Biblioteka Glówna | OINT 
Politechniki Wroclawskiej 


MEAM 


100100218022 


BIBLIOTEKA GLÖWNA 
POL ITECHNIKI WROC enen 


* 8 
ia . 
- LA 
fh 
; 2 
1 4 
Dr 
JM 
' 
eu. * ` 
p S 
m ^ 
, f* 
- v1 
«4 ] 
X i 
M ; 
d 


Geſchichte und Beſchreibung 
der ſchleſiſchen 
Fuͤrſtenthumshauptſtadt 


"og deg 


d nad) arti iaa Urkunden 
bearb elt let 


von 


ECbriſtian Friedrich Emanuel Siger, | 
Eon’ Rector und Bibllothekar am daſigen Lyccum. 


ige 


Erſter Theil i 
E Chr. gvo bis 1526, b. 
j "d $ i 


Jauer 1803. 35 e PR. 
Auf Koſten und im Verlage des TM Mis" SM e 


Jauer, gebtutt dei Carl Yofenp 84 1gthi 
; vx Cc M 


«t 


Ju 
n: 


* et she: 


"CICERO. 


P " 
Sr. Hochgraͤfl. Excellenz 


den Herrn 
Carl George Heinrich 


Grafen von Hoym, 


Koͤnigl. Preuß. wirklichen Geheimen 

Etats Kriegs und dirigirenden Mir 

niſter Chef Praͤſidenten der ſchleſiſchen 

Kriegs und Domainen Kammern, 

Ritter des ſchwarzen Adler s Ordens 
MIC Ane 


ee — 


* . "- E" 
2 


AN- 
E 


* 


4 


Hochgebohrner Graf, 
Hochgebietender Geheimer dirigiren⸗ 
der Herr Etats⸗Miniſter, 


Gnaͤdiger Herr! 


Er, Hochgraͤfl. Excellenz unermuͤde⸗ 
tes Beſtreben Menſchenwohl zu befoͤr 
dern, ſchaffte auch mir ſeit zehn Jah⸗ 
ren Unterkommen und Brod. Darf 
ich itzt meine tiefſte Ehrfurcht, meinen 
innigſten Dank dafuͤr zollen und gegen» 
waͤrtiges Buch Ewr. Hochgraͤfl. Excel. 
lenz unterthaͤnigſt zueignen? 


"Xa einn 
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Ein andbiger Beifallwink wird fich : 


für darauf verwendete Mühe reichlich 
entſchaͤdigen, wird hoͤchſte Aufmunte 
rung ſeyn, in meinem Beruf zum Wohl 
des Landes — das Ewr. Hochgraͤfl. €r- 
cellenz näherer Obhut und Pflege anvers 
traut ift — thaͤtig mit zu wirken. 


Cwr, Hochgraͤfl. Excellenz 


Jauer, 
den 20, Dezember 1803. 


unterthaͤnigſter 
€. F. E. Fiſcher 
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Geige und Beſchreibung 
der ſchleſiſchen 


Fürſtenthums hauptſtadt 


Jauer. 


Einleitung. 


Du ift unzuverlaͤßiger, 2 dictó Geſhiche Hed s. 
in jener Periode, wo die Grenzen des tantes fi in ou 


Polens Wäldern verlohren; beide Staaten eln ganz 
aus machten, und von Menschen bevölkert ware 


ren unwirthlichen Aufenthalt kein UA A eu er 


tur durchdrang, 


RR X 
Alles was man davon erfährt, beruht groͤßten⸗ 
thells auf unerweislichen, widerſinnigen Maͤrchen und 
Sagen, die aus den Jahrbuͤchern des Mittelalters 
ausgehoben werden muͤßen und den Geiſt der firs“ 
ſtern Epoche athmen, in der ſie aufgezeichnet worden 
ſind. D $ 


Konnte man aber von der Unwißenheit, welche 
damals, vorzüglich in den Abendlandern, mit eifernen 
Seepter regierte, etwas beßeres erwarten? Aberglaus 
be und Leſchtglaͤubigkelt führten die Feder. Sore 
ſchender Scharſblick, Unparthellichkelt und Treue, 
waren den Schriftftellern fremde Begriffe; Lob artes 
te gemelniglich in kriechende Schmelcheley, Tadel in 
Schmaͤhungen aus. 


Nur eln kleiner Reſt gelehrker Kenntniße hatte 
fich in die Zellen der Mönche geflüchtet; diefe deſaßen 
ihn als Monopol, ſchalteten damit nach Belleben, 
und ſpendeten Seegen oder Fluch, je nachdem ihr 
Eigennutz, ihre Habſucht, mehr oder weniger gefaͤhr⸗ 
det wurde. Daher die ungeheure Summe von Wun⸗ 
dermaͤrchen und Heilgenlegenden; daher die Bey⸗ 
nahmen groß, from, Regenten zugetheilt, bie Feis 
nen von beiden verdienten. Wer Zeit und Geduld 
verſchwenden will, ſolchen unſinnigen Wuſt zu leſen, 
kann ſich ſelbſt überzeugen. 


Tyrannen und Volksquäler, Zuchtruthen Ihres 
Geblets, verfänmten fie nur nicht Klöster zu ſtiften, oder 
die Pfründen, der bereits vorhandnen zu verbeßern, 
wurden ohne Bedenken in die Rubrick heiliger und 
großer Männer eingetragen. Fürſten bungen von 

Sn unbe⸗ 
* 
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unbeſcheltenſter Gemürsart blos darum mie ſchwarzen 
Farben geſchildert, weil ſie ſich entweder der Pfaffen⸗ 
berrrſchaſt kuͤhn entzogen, oder ihnen mehr daran lag, 
das Wohl ihrer Unterthanen zu fördern, als eine Ge⸗ 
ſellſchaft gewelhter Müpiggänger zu ernähren, 


Weh alſo dem Geſchichtſchrelber, der fo trübe und 
unreine Quellen als Bürgen der Wahrheit und Glaub 
würdigfeit hiftoriicher Nachrichten aufſtellen, ober zu 
elnzigen Wegweiſern waͤhlen muß, fid) aus dem Gey à 
webe von Dunkelheit und Verwirrung herauszufinden, 
welches dle Schikſale unfrer Vorfahren umhüllt. 


Man ſollte zwar meinen, die Schriſtſteller der 
folgenden Jahrhunderte, vorzüglich feit Wieder her⸗ 
ſtellung der Wißenſchaften, bätten jene Chronſcken 
näher geprüft und von Prieſterlegenden geſaͤubert; A 
abet nein; fie fürchteten den allmächtigen Bannſtrahl N 
der Cleriſey und beugten ihren Hals unter das Joch » 
des unbedingten Glaubens. Lleßen fid) doch ſelbſt 
bie Gelehrten des ſiebenzehnten Sekulums noch durch ; 
folche Märchen taͤuſchen, erkannten dieſelben für åt, 
vermehrten fie mit eigenen Zuſätzen, durch elnen 
Schwall von Stellen aus blbliſchen und profanen 
Schrliten, aber ohne Auswahl und Krltik beſtaͤllge, 


Was ich igt von der allgemeinen ſchleſiſchen Ure 
geſchichte behauptete, gilt faft ohne Elnſchranküng en 
der beſondern einzelner Staͤdte und Provinzen, Ene 
vollftänbige Veſchrelbung ihres älseilen Zuſondes 
ift — ohnmoͤglich. Auch hier find d ; 
nien zwiſchen 8 Wahrheit außerſ 
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fim ju entdecken, worüber. man fid) nicht verroundern 


darf. 
Kein Land der Erde hegte ſtets einerley Bewoh⸗ 


ner, keins blieb von phyſiſchen und politiſchen Umwaͤl⸗ 


zungen verſchont. Jene ſind Geſetz der Natur, dics 
fe Folgen des ungezähmten menfchlichen Willens. 
Auch Schleſien ſah binnen den erſten fünf Jahrhun⸗ 


derten chriſtl. Zeitrechnung, ein Volk das andere aus 


ſeiner Mitte verdraͤngen. Schriftſteller fehlten. 
Muͤndliche Ueberlieferungen konnten, wegen Verſchle⸗ 
denhelt der Sprachen, nicht ſtatt finden, oder wurden 
vergeßen, auch wohl verdreht. 


Folglich kann man weiter nichts unternehmen, als 
Muthmaßungen an Muthmaßungen knüpfen; troces 
ne Unterſuchungen muͤſſen die súden in der aͤlteſten 
Begebenheitenreihe ergaͤnzen, und wenn man nur, 
wie unfer wuͤrdiger Pachaly vátb , * dieſelben nicht (fie 
Gewißheit gelten laßt, ſie nicht mit ermuͤdender 
Weitſchwelfigkeit führe, auch ihnen nicht das Anſehn 
zu großer Wichtigkeit beylegt, ſo lernen wir dadurch 
wenigſtens die Scheidewand zwiſchen dem, was wir 
wißen und nicht wißen, kennen; der patriotiſche 
Burger wird dle ſukzeßiven Deränderun« 
gen ſeiner Vaterſtadt bequem uͤberblicken, 
die Sitten und Charakterzüge ihrer äls 
tern und neuern Bewohnern vergleichen, 
und bringt vielleicht ein paar müßige 
Stunden ſehr angenehm hin, fid in Ge 
danken unter ſeine Voreltern zu verſez⸗ 


en. 
Das 
* Ermmlung verſch. Schrift, 1. Bd. S. + 


i , n 
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Das zu bewirken, war der Hauptzwek dieſes 
Buchs, welches zunächft für die beſtimmt iſt, die 
Jauer als Vaterſtadt, oder gegenwaͤrtigen Wohnort 
anerkennen. Ueber den innern Gehalt, Materiens 
eintheilung und Styl entfcheide.die Kritik, Ich will 
ihr indeßen weder vorgreifen, noch ihr Tribunal be⸗ 
ſtechen. Nur ſo viel: gegruͤndeter Beifall ſoll mich 
nicht aufblaͤhn, gegründeter Tadel mich nicht erbittern. 
Jeder wackere Gelehrte, der die Verhaͤltniße kennt, 
unter welchen oſt litterariſche Produkte entworfen und 
abgefaßt werden müffen, wird ohnehin nie daruͤber 
ein anmaßendes oder gar unbeſcheidenes Urtheil fällen, 


Welt mehr befuͤrchte ich den Vorwurf, manches 
eingewebt zu haben, was fuͤr Speclalgeſchichte ſich 
nicht qualiſizirt.) Allein wo Thatſachen und Chronos 
logle gebieten, iſt die Miteelftraße unſicher. Nur zu 
oft greift die Jauerſche Geſchichte in die allgemeine 
ſchleſiſche ein, und hänge noch öftrer mit ihr weſentlich 
zuſammem. Sie zu trennen, wuͤrde den Zuſammen⸗ 
bang fören und Bruchſtuͤcke hervorbringen, die nie- 
fo genau vereinigt werden koͤnnten, ohne daß man bie 
Lücken ſogleich bemerkte. 


Sollte dieſer Umſtand mich nicht entſchuldigen? 
Ich hoffe es, zumal da Übrigens alle anziehende Vor⸗ 
fälle, welche den Charakter des Zeitalters erläutern, oder 
Stoff zu wichtigen Veranderungen ſchufen, nicht uͤber⸗ 
gangen worden ſind. Doch jeder Schriſtſteller muß 
das Publikum vor Augen haben, für welches er 
ſchrelbt. Das meinige ift gemiſcht. Was den eine 
heimiſchen Leſer unterhält, erregt vlelleicht dem aus 
` ` » wärs Kr 
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waͤrtſgen Langewelle; Ereigniße die jener fiir uͤberflaͤ. 
ßig erklärt, wuͤnſcht dieler weitläuftiger bearbeitet, 
als Raum und Zeit geſtatteten. 


Allen Privilegien und Urkunden, die entweder 

zum wahren Aufſchluß der Geſchichte, oder als Bes 
lege für ihre Aechtheit dienen, und wovon die mehre⸗ 
ften noch ungedruckt finds wird ein beſondrer Anhang 
gewidmet. Sie haͤtten den Grundtert verunſtaltet, 
und die Anmerkungen über Gebühr gehäuft. 


Sum Beſchluß gebe ich Rechenſchaſt von meinen 
Huͤlfs mitteln. Ueber die ål teften nnd ihre Brauch⸗ 
barkeit habe ich bereits mein Bekenntnis abgelegt. 
Umſtehende Glafififation macht dio neuern und 
neuſten bekannt und uͤberhebt mich außerdem des 
wiederholten Tittelabſchreibens bey Allegaten. Was 
unſere Schulbibliotheck davon befist, ift mit einem 
Sternchen bezeichnet. 


Es war zwar Anfangs mein Vorſaß, das Buch 
erſt nach feiner Vollendung heraus zugeben, allein ich 
mußte davon abſtehen, und that es gern, well fo jes 
des Hindernis meinen ſchaͤßbaren Mitbuͤrgern Une 
terhaltung zu gewähren, aufgehoben ift, 


Jauer den sten Juny 1803, 


der Verfaſſer. 
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Quellen und Huͤlfsmittel. 
A allgemeine: 


* Cromerus de orgine et gestis Polonorum, F. 

* Qurzi annales Sileſiæ. F. 

de Sommersberg rerum Siles, fcriptores, F. 

Schickfuß ſchleſiſche Chronlck. F. j 

* Henelii Silefiographia, 4. 

Hanke de nominibus et maj, Sil. 4. 

* Kundmann Silefia in numis, 4, 

Lichtſterns ſchleſiſche Chronick. 4. 

Deßelben ſchleſch. Fuͤrſtenkrone. 8. € 

Kernchronick von Schleſien, 8. V 

Staat von Schlefien. 8. 

* Schlefifhe Kirchenhiſtorle. . 

Berichtigungen und Ergänzungen zu Sommersberg. 8. 

Pachalys Sammlung verſchledener Schriften über 
Schleſiens Geſchichte und Verſaßung. 8. 

Von Kloͤber, von Schleſien, vor und ſeit 1740. 8. 

- (erſte Ausgabe.) 

Sternagels Geſchichte Schleſiens. 8. 
Ludwig reliquiæ Msptor, 8. 


B beſondere: 
* Thebeſius llegniter Jahrbuͤcher. F. 


Weingarten Fascicula diverfor jurium, F. 

* Nafonis phœnix redivinus v. S. u, J. 4 
„ Aelurii Glaciographia, 4, " * 
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Rhonii epistole ineditw, 4, 

' * Dewerdeck Silefia in nummis, 4. 
Schwertners und Ludwigs Jubelſchriften der hiefir 

gen Friedenskirche, 4. a 

Ehrbards Presbyterologle (von Jauer) 4. 
Anton über die alten Slaven. 8. 
Beſchaͤfftlaungen mit Breslau. 8 
Kloſens Briefe uͤber Breslau, 8. 
Analecta Silefiaca. g. 
Keanitzer Beytraͤge von 1792, 8. 
Zimmermanns Q3eptráge (von Jauer) g 
Carpfovs faufí&er Erentempel. 8. 
Großers laufiger Merkwürdigkeiten, 8. 


C Handſchriften. 


» Buckiſch Religions ackten, F. 

yl Schmidts Yauerfche Gron, F, & 8. 

v. Müllers Jauerſche Chronick. F. . 
Ehrenid von Schweldnitz. F, 
Privilegien von Jauer und Schweldnitz. F. 
Roppans Collektaneen úber Jauer. F. 


Werdermanns Urbarlum von Jauer nebſt den Beys 
lagen, F. & 4. ! 


Noch andre Chronſcken und Aktenſtuͤcke von un, 
gei W. betreffend die Geſchlchte 
von Jauer, 


— 
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Erſter Abſchnit. 
Jauer unter polniſcher Herrschaft 
Jahr Chr. 900 — 163. 


—— 


Inn - 


Junhalt: 


Urſprung der Stadt — Zeit der Erbauung u. 
Urheber — Veranlagung ihres Nahmens — Ael⸗ 
tcfte Verfaßung — Fabelhafte polniſche Regen⸗ 
ten — Piaſt — Mleczislav I. — Boleslav 1.— 
Mieczislav II. — Anarchie — Caſimir der Moͤnch 
— Boleslav II. — Uladislav T. — Boleslav HI, 
— Pönttenzbau der Ringmauer — Uladislav IT, 
— Boleslav IV. Schleſien von Polen e i 


Poliiiſcher Zuſtand des Landes. 


— —— 


Er 
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900 — 1163. u 


Erſter Abſchnit, 


900 — 1163. 


Di. Uranfang der Stadt Jauer, ihr Stifter 
und die Veranlaßung ihres Nah mens liegt im Nes - 
bel der Vorzeit eingefd)leiert und bleibt aus begreift 7 
chen Urſachen eln Geheimnis, 


Die Thaten ihren Erbauer waren noch nicht in 

Schriften verewigt. Herumſchwaͤrmende Horden, 
im Standte der freien Natur, die weder ſchreiben 
noch leſen konnten, ihr unſtetes Nomadenleben, bald 
als Jaͤger zwiſchen dem Kampfe mit Beſtien, bald als 
Hirten, zwiſchen den Sorgen fuͤr uhr Vieh thellten 
und bey welchen das Fauſtrecht die Stelle der Geſezze 
verteat; hinterlleßen ihren Nachkommen nirgends Ge⸗ 
wis helt über ihre Ahnen, nirgends deutliche Auskunft, 
wenn und wie ſie die Gegend betraten und urbar 
machten, wo ſich itzt die Stadt — nach Henels An⸗ 
gabe — untern 51 Grad 3 Min. nördlicher Polhoͤhe! 
nach Meis ner (1) 30 Fuß über der wuͤthenden Nele ' 
fe und 665 Fuß über der Düfte befindet. 


d 
(i) Kurze Beſchreldung von Schleſien ze. S. uc 


^, FER 900 — 1163. 
Das romantifche Thal, in welchem fie erbaut ift, 


hatte damals eine $be abſchreckende Geſtalt. Seine 
innern Verhaͤltniße waren ganz für die Bewohner 


und ihr Gewerbe geeignet; Duͤſtre Eichen und Na⸗ 
delwaͤlder voll Moraͤſte, mit Auerochſen, Baͤren, 


Woͤlfen, und andern Wild beſezt, dekten den Boden, 
und erſt dan, als nach jenen denkwuͤrdigen Voͤlkerzuͤ⸗ 
gen, den Roms Ohnmacht keinen Dam mehr ents 
gegenſtellen konnte, Slaven ſich ohnweit der Sude⸗ 
ten nlederlleßen, durch Raͤncke, oder offenbaren 
Zwang ihrer Oberherrn Chrlſten und zuglelch etwas 
geſitteter wurden; ſchuf man jene ſchauerliche Gehölze 
in Saatfluren und aͤrmliche Dörfer um, (2) 


Aus einem davon bildete fih, wahrſcheinlich um 
vie Mitte des zehnten Jahrhunderts, unſre Stadt. 
Man vermuthet, und nicht ohne Grund, daß die we⸗ 
nigen Huͤtten, woraus ſie nach und nach entſtanden 
fein mag, auf ber Abendfeite und am rechten Ufer 
der wuͤthenden Neiße lagen, wo noch itzt Alt jauer 


befindlich ifte 


Ich mag biefe Meinung nicht widerlegen. Meh⸗ 
rere Städte Schleſiens, z. B. Guhrau, Nauds 


i ten, Schönau, Striegau u. f. w. leiten ihr 


Daſein onn: einem in der Nachbarſchaft vorhandnen 
Dorfe gleiches Nahmens ab. Mhonius fuͤhrt aus 


alten Hanöſchtifßen an, Jauer habe ſonſt wo Peterwitz, 


| obet 
ntmebet uf Gebt des Biſchofs Walther von Breslau 
A PA wie Padaly faat, Pn Kett iu u feubué hol ten die 
a Hs beé Beamten G ofter 1170 — 75 ben von ba über 


[cM (welches zu der Zelrnöch ide fand) m ure 
ref 


p Wald ab, und legten in dem nite neue 
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900 — 1163. 13 


oder auf der Straße dahin geſtanden, unb Henel be⸗ 
richtet, die Stadt leide Mangel an fließenden Waßer 


und muͤße ſich mit Brunnen begnuͤgen. 


Vergleicht man diefe Behauptungen, fo fälle für 
ble Meinung wegen Altjauer ein guͤnſtiges Reſultat. 
Dleſes Dorf graͤnzt mit Peter witz und von beiden 
nimmt die wuͤthende Neiße eine Viertelſtunde fübweſt 
lich ihren Lauf. 


Daß hey Vermehrung der Coloniften auch mehrere 
Wohnhaͤuſer errichtet und dann verſchledene Gafien 
geformt wurden, die nach Beſchaffenheit ihrer Anlage 
paßende Nahmen, z. B. Haingaße, Bergga⸗ 
fe empfingen, iſt ſicher. Nur bezweifle ich den 
Brand auf der Berggaße 812 indem weder ſchriftli⸗ 
che noch mündliche Ueberlleferungen vor dem eilften 
Jahrhundert von Jauer etwas beſtimmtes oder glaub⸗ 
haftes erwaͤhnen. 


Demohngeachtet kann der Stadt ein hohes Alter 
nicht abgeſprochen werden, obgleich die Gefchichte das 
Jahr ihrer Erbauung verſchweigt. 


Wenn (laut der Handſchrift elnes Liebhabers 
Jauerſcher Alterthuͤmer, die Rhonius im Auszuge 
mittheilt) einſt auf dem Bratſchberge, itzt Brel⸗ 
ten berge bey Poiſchwitz, eine Kapelle geffanben, 


welche die chriſtlichen Burger allhier oft beſucht 


wenn diefe Kapelle auf firengen Befehl der Ge 
keit in eln Kloſter verwandelt und ein bey 
findlicher Dan; auf gatis des Bresla 


14. ^ 900 — 163, 


ſes Cyprian 1200 umgehauen worden — menn Nas 
fob Utſch, ein wohlhabender Mann; blefen Bau vorfuͤg⸗ 
lich gefördert, auch das eingeſtuͤrzte jauerſche Stadt⸗ 
thor auf eigne Koſten wiederherſtellen laſſen — wenn 
endlich die Stadt Farina, bey welcher Heinrich H 
König der Deutſchen um Oſtern 1008, als er gegen 
Boleslav Chrobri zu Felde lag, fein Heer vorͤͤber⸗ 
führte, wieklich die unſrige geweſen — 1085 ermeis 
tert worden und bereits 1133. Jawr geheißen 
hat — darf man wenigſtens ſchließen, daß der Ort 
ſchon damals ble Form einer werdenden Stadt bes 
feßen und dafür gehalten worden iſt. a 


Nur Schade, alle izt erzählte Vorfälle, koͤnnen 
das aͤlteſte Dafein der Stadt nicht bewelſen. Ste find 
in feinem Archive niedergelegt, gehören alfo zu der 
Claße verbaͤchtiger Traditionen, womit jeder Ges 
ſchichtſchrelber in Ermangelung ſichrer Kunde; ble Tha⸗ 
ten der Vorwelt zu belegen gezwungen wird. 


Aehnliche Schwierigkeiten häufen fid) bey der Auf 
ſuchung des Voͤlkerſtammes, der Jauer gegruͤn⸗ 
det. 

Rhontus berichtet — aus bewußten Quellen — 
mit vieler Zuverſicht, bie Quaden bátten fie, dem Ja— 
nus zu Ehren, kurz vor jener berüchtigten Schlacht ger 
gen dem Kaifer Antonin angelegt, und nachher wies 
der verlaſſen. (3) 
D. Zelt⸗ 


Legimus Quados adverfus M, Antoninam Verum. imperato» 
o M 10 inituros, hoc in loco urbem ans rd 

' eondidiffe, que tamen poft illüd prelium usque ad annum 
fupra 43 tium ciuibus (uis orbata creditur, donee füb ad. 

* wenrum Itali (cui e auxilio fuerant) ceperit incremen- ^ 
tum. -Janan eundem esſe cum Faura, fitus com robat, 
hujus enim fundamenta ad pedes montium Brasfehherg & 
Reticberg polita uerunt, i 


” 
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900 —n65 — 1 
Zeltrechnung und Geſchlchte vernichten ble Glaub⸗ 


wuͤrdigkelt dieſer Sage. Mark Aurel führte allerdings 


mit den Quaden einen langwierigen und harten Krieg, 
lebte aber im zweiten Sekulum nach Chr. Geb. wo 
man in keiner Gegend des waldigten Germaniens eine 
Stadt antraf, deren Grundſtelne Eingebohrne gelegt 


hatten,. i 


Sie verabſcheuten ummauerte Plaͤtze! flohen ble» 
ſelben als das Grab der Freihelt und Heinrich I, 
(der Vogler) mußte feſt 700 Jahre ſpaͤter dle feln⸗ 
ften Kunſtgriffe der Politik anwenden, bitten und bres 
hen, um ſeinen als Schutzwehr gegen die Ungarn neu⸗ 
erbauten Staͤdten Einwohner zu verſchaſſen. 


Die Deutſchen llebten rauſchende Vergnuͤgen Hein. 
rich verlegte in der Ruͤkſicht Gaſtmaͤhler, Tänze, 
Volksverſammlungen und Märkte in die Städte, gab 
ihnen allerley Frelheſten und Vorzüge, und brachte es 
auch dahin, daß Adel und Freie die bisher gewoͤhnli⸗ 


cken kriegeriſchen Spiele und Waffenuͤbungen dort nur 
,. anftellen durften. — 


Hſerzu geſellt fid) ein andrer Umſtand. Wo lern⸗ 
ten die Quaden den Dienſt des Janus bifrons? Er 


gehoͤrte ausſchlletlich den Roͤmern; welche uͤberwund⸗ 
nen Voͤlkern nie Glaubens artikel aufjübritigen pflegten, 
allen die vaͤterliche Weiſe ließen und ſogar a 


Gottheiten unter die ihrigen aufnahmen. 


Frellſch war ſolche Nachglebigkelt nicht lamie 
Wirkung des Duldungsgeiſtes, ſondern von moralis , > 


16 900 — 1163, 


ſchen und politifchen Hindernißen erzwungen. Biele 
Länder, welche die roͤmiſchen Kaifer, feit Auguſt bis 


Conſtantin unterjochten, befanden ſich, was ſittliche 


Bildung betraf, faſt in der Kindheit. Vorzüglich die 
Deutſchen. Bevor die Menſchen nicht zu einer gewis 
fen Stufe von Geiſteskultur emporgeftiegen ſind, 


macht prunkvoller Gottesdlenſt auf fle wenig Elndruk. 


Roher Eigenfinn wolderſtrebt allen Neuerungen 
und freiwillige Annahme ſtudirter Rellgionsſyſteme, 
kann nur aus dem Saamen vieljähriger Cultur ents 
ſpringen. Daher die auffallende Verſchledenheit jtolo 
ſchen dem Gottesdienſt der Römer und nördlichen Eus 
ropaͤer. 


Wibmete ble roͤmlſche Nation ihren Folen praͤch⸗ 
tige Tempel, mit allen Verzierungen der Malerey und 
Bildhauerkunſt uͤberladen, fo richtete die Voͤlkermaße 
Germaniens unter bejahrten Eichen oder in Schatten⸗ 
hainen Gebete an unſichtbare Weſen, die nach Ihren 
Begriffen zu ethaben waren, als daß ſie in Tempel 
verſchloßen, oder durch Bildfäulen verſinnlicht wer⸗ 
den konnten. (4) 


Opferten dle Roͤmer auf Altaͤren von Marmor, 
hatten ſie goldne oder ſilberne Gefaͤße; ſo ſchlachteten 
die rauhen Germanier auf Raſenhuͤgeln, oder Stein⸗ 
| plate 

tapfre Krlegemdnner wurden nach ihrem Ableben mit 
Net becher doch lobt die plumpe Biene A N 


nen, wie auch irdnen Helcenbilder, eben nicht das Kunſt⸗ 
din und die Grfehiklichteit ihrer Meister 


= 


Feng 


^ 
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platten, Kriegsgefangne (5) und Thiere; bedienten 
(ic) zum Opfergeſchirr grobgeformter Fele! von Thon, 
hoͤchſtens von Erz. 


Gehoͤrken bel jenen rellgloͤſe Felerlichkeiten, um⸗ 
gaͤnge und Feſte zur Tagesordnung; wechſelten babef 
wohlklingende Geſaͤnge mit taktmaͤßigen Taͤnzen ab, 
ſo toͤnten aus dem Munde der leztern unharmoniſche 
ieder, aus dem Stegreif, mit regelloſſen Tången uns 

kermengt. / 


Gleichwohl will ich die Behauptung bed ungenann⸗ 
ten Annaliſten, aus dem Rhonius ſchoͤpfte, nicht ge⸗ 
radehin verwerfen, Der Grundſtoff aller Fabeln 
des Alterthums beſteht aus wirklichen Thatſachen, dle 
Mißverſtand, oder Gedaͤchtnißſchwaͤche verdrehten. 
Daß hier eln gleicher Fall vorkoͤmmt, beweißt folgens 
de Erzählung: : 


„899 n. Chr. Gb. warf Erderſchuͤtterung zu Jau⸗ 
er einen Thurm um, den des Janus Bildſaͤule jiers 
te — vergleicht man bleſe handſchriftl. Anekdote 
mit einer andern, nach der unſte Pfarrkirche gerade 
da errichtet ſein ſoll, wo einſt ein Jupiterstempel ge⸗ 

ftauz 


B 
(5) Die Kaba zu Goslar verwahrt auf Pergament ger 
fd das Gebet eines Sachſen, defen bier mitgetheil⸗ 
ter Juda die Barbarenfite Miche zu opfern deutlich be⸗ 
euget: Hilli ports UT e, ilp osk un osken Pana Wite- 
Í kin, of ten Kelta of 12 en Ravel vi ten Slakeenera ihe kif 


ti in Ur un two Skapa wn ta Rof, ik slakte ti all. fanka, n 
tinem iliken Arresberka, 7 b. Heiliger großer Wodan, hilf 
uns und unſern Herrn iteklud, and pes Kelta von dem 
en Karl! pfni dem N ich gebe dir einen 
Ochſen und zwey Schafe und ben Nabe ich ſchl Klos t alle 


E en VOR —— 
N 
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— 2 Gefangnen auf deinem b delle Hartberg. 
wutf beutſcher Alterthuͤmer S. 34, 
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ſtanden; fo. finden fid) unverkennbare Spuren der 


Wahrheit. 


B 


Jupiter wurde, fo wie Janus von ben RE 
mern verehrt. Sollte es alfo ungereimt feinen, 
wenn man den Antonin ſelbſt als Urheber jener Stadt 
annaͤhme, die oftgedachter Annaliſt den Quaden zu⸗ 
ſchreibt? ; vie 


Frelllch befindet fid) zwiſchen Moͤglichkelt und Ge⸗ 
wishelt dleſer Vermuthung eln betraͤchtlicher Raum. 
Der gelehrte Anton behauptet, (6) daß bie Laufig, 
Melſen, Schlefien, Pommern und Bram 
benburg von roͤmiſchen Leglonen nie betreten wor⸗ 
den find, Mir will das nicht ganz elnleuchten. Vers 
fehiedene deutſche Städte von der Donau big zur Elbe 
verbanken ihre Grundlage den Roͤmern, (wenigſtens - 
beweiſen es die Tateinifchen Nahmen ) (7) warum muͤß⸗ 
te Jana blos ausgeſchloßen ſeyn? 


Vieleicht wurde fie vom Kaifer Mark Aurel, ba 
er ble Quaden bekrlegte, zur Vertheidigung angelegt, 
und blieb dan, well das unbaͤndige Volk Veſtungen 
haßte, unbewohnt, bis dle im ſechſten Jahrhundert 
einwandernden Slaven noch Truͤmmern von ihr ent⸗ 


delten. (8) 
Ge⸗ 


cso) ster Tbl. S. 


1. 

(7) Augufta e n — Auguſta -Tiberia — Augufta 

Trevirorum — Colonia Agrippina — Martisburgum cetr. 
() Olo Caſſius erzählt; Die Duaden und Markomannkn Dáte 
ten au Marck Aurel Gefandte mit der Klage abgefertigt, 
daß feine 20000 Maun Beſatzung in den ECaſtels, ihren 
Ackerbau, Viehzucht und anderweltigen Ermerbjmweige ſtoͤr⸗ 
ten; auch viele der ihelgen bald als Neberläufer aufnahmen, 
bald zu Gefangnen machten. Sie mußten daher ein ehr un 
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Genug, ift es auch klar, daß die díteften Inhaber 
der Wildniße Deutſchlands, zur Zeit ihrer Belauns 
ſchaft mit den Roͤmern weder ſelbſterbaute Staͤdte noch 

Goͤtzentempel beſaßeu, und darf man ſolche Wercke 

blos dem Kunftfleiße hochgebildeter Nationen zueignen; 

fo finden fid) doch nirgends Gründe, das vormallge 

Daſeyn einer Stadt, auf dem Platze, wo Jauer heu⸗ 

te ſteht ganz abzulaͤugnen. 


Ob ſie aber zur Erbauung der gegenwaͤrtigen An⸗ 
laß gegeben; ob ihre Ruinen mit verbraucht worden 
ſind, und wer von den damaligen Landesbeſitzern bas 
bey am thaͤttgſten wirkte, bleibt unentſchleden. 


Ohne Zwelfel legten ble SI a ven, oder © a tys 
tomaten den Grund. Als im fünften Sekulum 
t» Chr. Geb. Attila an der Spitze der Hunnen 
in Germanien einbrach und alles mit Feuer und 
Schwerd verheerte; mußten dle in Schleſien noch 
wellenden Quadenſtaͤmme fid) entweder ergeben, ober 
in das hohe Gebirge entweichen, Der Staat wurde 
menſchenleer. Blos am Abhange der Sudeten und 
Glaͤzergebirge wohnte eln unbedeutender Ueberreſt 


deutſcher Horden, die in der Folge, als die Franken 


und Sachſen 529 den Thuͤringerkoͤnig Herrmanfrted 
entthronten, durch Fluͤchtlinge von dorther Zuwachs 
B 2 erhal⸗ 


gel leiden, Darum haiten, die Quaden, welche ble.€ rri che 


kannten ſich insgeſamt zu den Semnonen begeben wollen, 
e aber der Kaier verhindert. Römische Ord, W. 
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erhalten und fogar geraume Zeit um Jauer ſetzhaft 
moͤgen geweſen ſeyn. (9) 


Endlich erſchlenen die Slaven, ein Volk das 


ſchon 550 der chriſti. Zeitrechnung aus dem heutigen 


- 


Rußland und oͤſtlichen Polen, in einzelnen, doch zahle 
reichen Abtheilungen mad) Meklenburg, Poms 
mern, Ungarn, Oeſterreich, Boͤhmen, die 
Lauſitz und Schleſten heruͤberſtroͤmte. Inzwi⸗ 
ſchen geſchah die Bevoͤlkerung nicht auf einmal, es 
gieng febr langſam und Menſchenalter mögen verflo⸗ 
ßen fyn, ehe fie das ganze Land beſetzten und Eolonis 
en von ihnen auch in hieſiger Gegend anlangten. 


Dieſes Volk naͤhrte ſich mehrenthells nur von der 
Feldwirthſchaft, Viehzucht und Fiſcherey. Folglich 
war ihnen niedriger, ſumpfiger Boden, durchſchnitten 
von Seen und Fluͤſſen willkommener, als magres ſtei⸗ 
niges Gebirge. Deßhalb machten fie keinen Verſuch 
die Deurfchen daraus zu verdraͤngen, ſondern begnuͤg⸗ 
ten fid) mit der umliegenden Ebne. 


Außerdem zeigt die Verfchiebenheit in Sprache, 


Sitten und Lebensart der ſchleß. Gebirger und Bes 
wohner des Blachfeldes augenſchelnlich, daß jene Ab. 
fönmlinge der alten Germanier find, diefe hingegen 
von ben Slaven herſtammen. 


ten 


(0%) Der Alusdruk manfi franconici in Helurichs 1v echenkungs⸗ 


atten der s Huben an Adelheit verwittwete Hermann 1275 
läßt ficher o rmutben, daß fib eint um Jauer Eoloniften 


aus Thüringen oder Franken anfbielten und Feldbau trieben. ö 


Fi ei 
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Man vergleiche die Dörfer der Sudeten und die 
des platten Landes. Jene führen, nebſt den Staͤd⸗ 
ten faſt durchgehends deutſche Benennung mit den 
Endſilben Berg, Thal, Grund, Aue, Stein, 
Bach und Dorf, find dann geſchmakvoll und regel⸗ 
maͤßig angelegt und dauerhaft erbaut. Die Einwoh⸗ 
ner äußern im allgemeinen viel abgefchliffenere Sitten, 
Hoͤflichkekt, Gefaͤlligkeit, Gewandheit. 


Nicht ſo dieſe. Ihre Nahmen enden auf bor, 
wor, wies, witz, itz, itd) u. f. w. fie beſtehen 
melſt aus elenden Hütten von Holz, Lehm und Stroh, 
ohne die mindeſte Ordnung und Ebenmaas aufgeführt 
und paßen vollkommen zu den rauhen, tüfifdben , wis 
derſpenſtigen Benehmen ihrer Bewohner. 


Daß es Ausnahmen giebt, bedarf keiner Erinne⸗ 


rung; indeßen koͤnnen wir ohne weiteres Erachten, 
den Schleſiern deutſchen Urſprungs, in fo fern fie 
ſich nicht mit Slaven vermiſcht hatten, die 5 
von Jauer abſprechen. 


Sichrer iſt die Wermürpung, daß ble Stadt 
entweder aus elnem, oder dem Zufammenfluße debe 
rerer Slavenweller nach und nach ſich bildete, aber 
erſt zu Anfange des zwoͤlften Jahrhundert, wo ihre 
Schweſtern Breslau, Llegnitz, Nimptſch und Glogau 
berelts zu Staͤdten erhoben waren, dleſalben e 
empfing. 


Was zu ihrer Benennung Gelegenheit gab iſt 
ſchwer zu erforſchen. Auch hier muß man fid mie 
| 1 
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Hypotheſen behelfen und wird ſelten befrlebigt. Na⸗ 
tionen der Vorwelt nanten ſich mit geläufigen oͤfters 
unuͤberſezbaren Ausdruͤken ihrer Mutterſprache. Dieſe 
wollten Nachbarn, oder Entdecker der ihrigen einvers 
leiben und fo wurden fie verſtuͤmmelt. Ein Schikſal, 


das allen Nationen wiederfuhr, die feine Schriftzei⸗ 
chen kannten. 1 


Zuwellen liehen auch Gewohnheiten, beldenſchaf— 
ten, elgenthuͤmliche Beſchaͤftigungen, ja Tugenden 
und Lafer, Stoff zur Benennung eines Volks. — ft 
that ein luſtiges Mißverſtaͤndnis daſſelbe. Die erſten 
ſchriftl. Nachrichten, die man von demſelben gab, 
oder erhielt, verbreiteten fid), der belgelegte entſtellte 
Nahme blieb und wurde ſelbſt dann nicht veraͤndert, 
wenn endlich der aͤchte an den Tag fam, 


Kurz wer in der Geſchichte kein Neuling iſt, und qus 
gleich mehrere Sprachen erlernt hat, wird fich leicht übers 
zeugen, unter welchen oft ſonderbaren Umftänden, die 
meiſten Nahmen von Ländern, Voͤlkern und Städten 
aufgekommen ſind. i f 


Wahrſcheinlich hat es mit dem Urſprunge ber Bes 
nennung von Jauer daßelbe Bewandnis. Viele 
Gelehrten haben daruͤber ſchon Federn abgeſtumpft 
und doch feiner die ächte Veranlaſſung ausſpaͤhen koͤn⸗ 
nen. (10) Die gemóballdften Meinungen find : 


j Jau⸗ 
(10) Mein geweſener Amtsgebilfe der Canter Liebig, bat mit 
un beſchreiblicher Mübe und Geduld die fAmmrlichen Con 
, 57077 darüber g ſammelt und in bie fitterarifhe Heilage 
ſchleſ. Provintialbl. Nov. unb Det. 1793 cinrüfem laffeu. 
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Jauer toird (und mit Recht) fuͤr eln flabiſches 
Wort gehalten. Man glaubt, daß diefe aus Mars 
fomanen, Heneten, Vandalen, Anten u. 
f. w. zuſammengefloßene Nation, auf ihren Wander⸗ 
ungen durch Itallen, Gallien, Britanie und andre 
Meiche das englaͤndiſche Wort is our zufällig anges 
nommen habe. Dieſes bedeutet, aur geſprochen, une 
fer, alfo ein Elgenthum. 


Vielleicht wollten die Slaven baburd) zu verſte⸗ 
hen geben, daß ſie nicht nur unſere Gegend fuͤr ihr 
erobertes Elgenthum anſaͤhen, ſondern auch als ſolches 
zu behaupten gedaͤchten. Und wirklich findet fid) diez 
ſer Zug in ihrem Charakter. Ueberal wo ſie ſich an⸗ 
ſiedelten, blieben fie hartnaͤkig im Beſſtz. Noch heut 
zu Tage trift man vom adrlatlſchen Meere, durch dle 
nördliche Türken, ungarn, Defterreih, Böhmen, | 
Schleſien, bie Faufig, Meklenburg, Pommern, Poh⸗ 
len und ganz Rußland bis gegen Amerika hin — Übers 
all Slaven. Man mußte fie immer fer. gelinde bes 
handeln und durfte feinen zur kelbeigenſchaft zwingen. 


Weill nun Jauer in verſchledenen alten Diplomer 
elnſilbig, Jaur, Jowr, oder Ja wr gefchrieben 
wird, fo wäre es möglich, daß ihr Nahme aus dem 
l fe de englaͤndiſchen is our geformt ſeyn 
koͤnnte. 


Eine andere Ableitung kommt vom flablſchen Wor⸗ 
te Jaworfa, das auch in polniſcher, boͤhmiſcher 
und ungarifcher Mundart einen Ahornbaum ans 
deuten fol, Ich kann mich hier nicht auf Etymolo⸗ 
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gle einlaßen, da ich jene Sprachen nicht Ahe. 
Vielleicht gab das Locale Anlaß. 


Die bleſige Gegend war vorzeiten durchaus wal 
digt. Man weiß wle hoch ble heidniſchen Germanier 
ihre Wälder fchäzten, darinne das hoͤchſte Weſen vers 
ehrten und fie auch zu Ruͤſtkammern für ihr Heerger 
räthe, ingleichen zu Magazinen der den Feinden ab⸗ 
genommenen Beute machten. Auch die Slaven heg⸗ 
ten fuͤr Waldungen große Wonne obgleich aus an⸗ 
dern Grunden. 


Der Ahornbaum (1r) war in allen Thellen 
Deutſchlands helmiſch und ift es noch. Sein hoher 
Wuchs, ſeine ausgebreiteten Aeſte, nochmehr die efie 
baren Beeren einer Abart, welche in Thüringen foz 

gar zum Nachtiſch aufgeſezt werden, konnten ben Eins 
wohnern viel Nutzen gewähren, 


Wenn nun dleſelben ihr erstes Dorf Jaworfa be⸗ 
nannt, und daraus in der Folge, durch Abkuͤrzung 
Ja wor entſtanden wäre? An ſich nicht uneben, 
Nur ſuchen wir itzt unter den Produckten des Jau⸗ 
erſchen Fuͤrſtenthumes, die Ahornbaͤume vergebens, 
und mir ſchelnt es unglaublich, daß fie bey der 1175 
veranftalteten. Ausrodung des Waldes, von hier big 
Leubus, ganz vertilgt worden find, zumal da bet 
Baum zum Laubholz gehört, welches fid) doppelt, 
theils durch Saamen, theils durch Wurzelſproſſen 
fortpflanzt. 
in Acer D'udoplaisoué Linn. — Hleſige Burger 1 


A ren Großeltern vernommen haben, daß noch v 
dem e Brande 1648 dergleichen Baͤume innerhalb 
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Danti wird dem Marckgrafen Gero J. welcher 


939 lebte, die Ehre beigelegt, Jauer benahmt zu 
haben. Der Verfaſſer einer hierüber gefertigten Ab⸗ 
handlung, beruft ſich auf Ditmars von Merſe⸗ 
burg Chronick. (12) Hier wird erzähle, baß nahe 
an der Lauſitzer Grenze eine Stadt Jorina befind⸗ 
lich ſey, welche vom Gero Ihren Nahmen erhal⸗ 
ten. (133 Den 


Ditmars Reife im Gefolge des Königs Heln⸗ 
rich II. verſchaft feiner Angabe freilich Gewicht, auch 
koͤmmt die von ihm geſehne Stadt, was Lage und 
Benennung betrift, mit dem heutigen Jauer ziemlich 
uͤberein; nur die Herleitung des Nahmens nicht; der 
Abſtand zwiſchen Gero unb Jarina iſt zu auffal⸗ 
lend, als daß man unbedingt beiſtimmen durfte. 


Noch einige Ableitungen, z. B. von dem Hebraͤl⸗ 
ſchen Jor, der Bach, Jaar ber Buſch, u. f. w. 
bezeugen zwar dle tiefen Sprachkenntulße, den uner⸗ 
müdeten Forſcherfleis ihrer Verfaſſer, erleuchten 

aber 


fände der Geſchichte durch mündliche Tradition a 
verbuͤrgen ? t 7 : 2 
(12) M. Benjamin Leupoldi commentatio epistolaris de Jauors 
nomine atque etate Hal, 1757. 4. Der Verfaſſer war 
Pane zu Ruͤſtern, dann zu Rothklich bey Liegnig u. 
14 Row, 1792. x 
(13) Rex (Henr deus HT.) contumeliam et damnuma Bolizlavo 
(Chrobri) fbi illatum crebra moditatione reuoluit et 
ost Pascha (1008) expeditionem fuam aproci jusfione 
indixit, Fit conuentus in Belgori (v ern). in Geronis 
predio Marchionis, Inde Lužici ( njati) pigum, in 
cujus fronte urbs quedam Zarina stat, a Gerone dicta 


ber Stadt vorhanden geweſen. Kann man aber eus 
[1 


Marchione, qui- Magnus fuit et fic nuncupabatur, Ehra 
bardt * 3 e 
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aber nicht im mindeften die dunkeln Pfade ber Gies 
ſchichte. 


Nur die Conſektur, welche ble Javaren, einen 
Sarmatenzwelg als Stifter und Benenner der Stadt 
anglebt, verdient naͤhere Wuͤrdigung. Schon oben 
iſt gemeldet worden, daß die Slaven von Rußland 
und Oſtpolen aus Deutſchland und Schleſien übers 
ſchwemmten. Nun erwähnt Cluver (14) einen 
Lanbſtrich der kleinen Tartarey, den der Fluß Yuz 
hora bewaͤßerte, Curaͤus aber Jura und feine 
Einwohner Javaren nennt. Vorausgeſezt, daß 
wircklich Slavenkolonlen von dorther Schleſien be⸗ 
voͤlkerten, läßt fid) nicht blos der Nahme unſrer, 
ſondern auch mehrerer Staͤdte und Doͤrfer im Lande 
ungezwungen erklaren. (15) 


Wir verbinden Ja bar mit bor ober wor, 
beldes bezeichnet in der Sclaviſchen Sprache bald 
bie Fichte, bald den Fichten wald, (16) fo 
enſteht Ja var wor und durch Verkuͤrzung 5j az 
wor oder Ja vor. (17) 


Das ift indeßen ales, was über den urſprung 
von Jauer, bie Zeit ihrer Erbauung, ihre Urheber 


und 

(14) Introd, in geogr, vet, Cp. 20 p. 145. 

591 B. falten Anden (Johannesberg) und Dorf 
Kauernt Im Fürfemtbum Neiße. Dorf Jauerulck ohns 
welt Schweidultz. Dorf Alts Jauer, nahe bep der Stadt. 
Dolf Jauer bey Marlenſtern in der Oberlaufi, u, a. wi. 

- A6) Anton ar Tol. S. 91. 
17). In lateinſſchen und deutſchen Urkunden heißt fie faf durch⸗ 
nebend Ja vat und im Stadtſſegel, welches ber hieſige 

: Marh 1442 an dle Reverſaften Dánate , welche Puota von 

v felonia wegen der Hospital: unb Barbara, Capelle von 


erbtett, feht, um den heil.! igillum Burgen- ji 
fium de Javror. y 2 
i : k i 3 
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und bie Veranlaßung ihrer Benennung aufgefun⸗ 
drn werben konnte. Hätten nicht Leichtſin, Nads 
laͤßigkeit und Dumheit, vergeſellſchaftet mit Krleg, 

i Feuer, Cabalen und andern Unterdruͤckern der his - 
ſtoriſchen Litteratur, viele Dokumente der Urbeges 
benheiten uns entrißen, (18) fo dürfte manches, 
was ich hier nur muthmaßlich niederſchreiben muß⸗ 
te, im aͤchten Gerande der Warheit, nicht blos 
mit ihrer Schminke uͤbertuͤncht erſcheinen. 


Auch die fernern Schikſale der Stadt im gegen⸗ 
waͤrtigen Zelttaume, Mind wegen Duͤrftigkeit an laus 
teren Quellen in die dichteſte Finſternis gehuͤllt. Viel⸗ 
leicht hielt man es nicht der Muͤhe werth, uͤber dle 
erſte Verfaßung eines unanſehnlichen Flekkens, den 
wle Nafo anmerkt, (19) ſtatt der Mauern biffe 
Pfaͤhle umgaben, etwas aufzuzeichnen. Doch ein furs 
zes Charaktergemaͤlde der Slaven ſelbſt, kan uns vela 
nere Begriffe ihrer Ungeſtalt verſchaffen. \ 


Dag: Sieföngebirge abgerechnet, hatte biefe Nas 
tion Schleſien nebſt dem benachbarten Polen im Bes 
fié. Ihr damaliger Zuſtand war überaus glüflich, 
Man vermochte fie auf feine Art dienſtbar zu machen. 
Ele lebten frey, kannten wenige unvollkommene Ges 
fe und gehorchten blos, wo Vertheldigung noth⸗ 
wendig wurde, Anfuͤhrern, die ſie aus ihrer Mitte 

gemein 


« (18) Lelder vermißen wir die jauerſchen Annalen von 812 —— 
X 1619 welche Noonius in Bruchitiicken anfnbrt 5. ferner 
/ Aana Sopbuers 12 Apofiel neht bem Salvator und einem 
Evangeſiſſen, 14 Bündn Mfpt, bie vielleicht noch in ete 
ner Q^ iothef unterm Staube modern, oder bereits deu 
Würmern zernagt worden find, csi taa 
(19) Phenixjrediv, S. 323. N 
. 4 9 i 
1 Vaf 8 
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gemelnſchaftlich erwaͤhlten. Kriege wurden minder 
grauſam gefuͤhrt und bald beendigt. Die Truppen 
fochten nie in Reih und Glied, nie in ganzen Haufen 
vereint, auch nicht auf freien offenen Gefilden. Reus 
feren war ungewoͤhnlich. Man ſtritt zu Fuße, brauche 
te kleine Wurfipieße und Schilde und kannte die Hats 
nifde nicht. (20) 


Gegen Gefangne hegten die Sieger böchft billige 
Geſinnungen, behandelten diefelben nachſichtig und 
gelinde und entliehen fie oft nach wenigen Jahren der 
Knechtſchaft. Ihr Koͤrper lang von Statur, ſtark 
von Gliedern, war abgehaͤrtet und ertrug Hitze, Kaͤl⸗ 
te, Bloͤße und Mangel. Gaſtfrey nahmen fie Fremd⸗ 
linge auf, bewirtheten fie, ſorgten für ihr weiteres 
Fortkommen und ſtraften Fahrlaͤßige hierinne ernſtlich. 


Alkerbau und Viehzucht war Hauptbefchäftigung. 
Das haͤußliche Leben einfach und thaͤtig Die Ehe 
galt viel, Man begnuͤgte fid) mit einer Frau und 
Ehebruch war etwas unerhoͤrtes. Nach einer, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Aſien herſtammenden bandesſitte, erz 
droſſelte fid) die Gattin nach des Mannes Ableben 
und ihre Aſche wurde neben: ber ſeinigen beigeſetzt. 
Sie genoßen Getreide und Waldfruͤchte, Milch und 
Fleiſch, alles kunſtloß nur nicht immer reinlich 
bereitet. Die Wohnungen ſtanden welt von einander, 
meiſt in Waͤldern, oder an Fluͤſſen Seen und Suͤmp⸗ 
fen, Große, mit Baͤumen bewachſene Plaͤtze, lagen 
dazwiſchen. Brarmten fie ab, fo erforderte der Anfa 
Tubs. bau 


70) Fünf bis fedis Jahrbunderte (piter hatten die Polen nai 
ý ine PM dee daher A und die poems 
fen Teunfcpen.loricad, Sommersb, T0. 3, p. 3l. — ^ 
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bau nur einige Tage Zeit. Das Gebäude hatte zwey, 
auch mehrere Ausgaͤnge, ſich derſelben im Nothfalle 
zu bedienen. Hausgeraͤthe fehlte. Die Fenſter dien⸗ 
ten zur ſpaͤrlichen Erleuchtung der engen und niedrigen 
Stuben, wo Hausthlere und Menſchen gemeinfchafts 
lich weilten und ftatt der Dielen, der Fußboden mit 
Gras oder Stroh belegt war. 


Doch änderte ſich jene unabhängige patrlarchall⸗ 
ſche Verfaßung ganz bald und gieng nach und nach 
aus Volks regierung in Alleinherrſchaft über. Solches 
geſchah berelts im achten Jahrhundert. Von ihren 
aͤlteſten Regenten ift wenig glaubhaftes bekannt. Mano 
ches davon ſcheint zwar nicht aus der Luft gegrlffen; 
allein wer kan die kleine Summe wirklicher Ereigniße 
aus ber Legendenmaſſe der korpulenten polulſchen Jahr» 
bücher hervorſuchen? 


Hofrath Schloͤzer bezweifelt die Geſchichte ber 
Gebruͤder Lech und Czech, Ihrer Schweſter Ven da, 
des Crakus, des erſten, zwelten und dritten Le fa 
ko w und der beiden Papiele. Er verweißt fie uns 
ter die Fabeln der polniſchen Vorwelt und uns kan es 
gleich viel gelten, ob £ed) Polen und Czech Boͤh⸗ 
men, zu Koͤnigreichen erhoben, Ne Fuͤrſtin Venda 
fid) aus Abneigung für den Ehſtand und patriotiſcher 
Schwaͤrmerey in der Weſchſel erfäufte und Po ple! 
II wegen feiner Grauſamkeit und Härte von den Mána 
ſen geſchmaußt worden ſein ſoll. 


Nur Piaf darf nicht mit Stillschweigen Übers 
gangen werden, ſo vlele Maͤrchen man auch ſeiner Le⸗ 


bens ⸗ e 
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bensbeſchrelbung eingeſtreut hat. (2 1) | Ihn ſeegnen 
dir Polen noch heute und in Schlefien ſtarben erf 1675 
feine fuͤrſtl. Nachkommen aus. (22) 


Ziemovit, fein Sohn, fein Enkel Refs 
fow IV und Urenkel Ziemomts lav find für uns 
unwichtige Männer. Der leztere befaf einen blindge⸗ 
bohrnen Sohn, der aber; als man ihm im ſiebenden 
Jahre den Kopf beſchor, unvermuthet das Geſicht 
unb den Naͤhmen 


Mieczislav 


bekommen haben foll. (23) Unter dieſem beninne 
965 oder 66 n. Chr. Geb. die Einführung des Gris 
ſtenthums in Polen und Schleſten, welche in der That 
ſehr fein eingeleitet und bewerkſtelliget wurde, 


Well ſchon 860 bie chriſtl. Rel. in Boͤhmen und 
Mähren Bekenner fand, reiſten wahrfcheinlich auch 
Mißlonaͤre zu den polniſchen Slaven, ſtifteten dort 
entweder einzelne Gemelnden, oder verſchaften ſich 
helmllche Anhaͤnger, dle ihren Gottesdienft in verborg⸗ 
nen Winkeln des Landes aus uͤbten. Allein die Cles 
eifey wuͤnſchte groͤßern Einfluß und ſehnte fid) nach ei⸗ 
ner allgemelnen Belehrung. 

í N Bald 
e de de pur edat a MSN 
willen, Engel bewlrthet und lezteye tom dafür die Köntysr 
würde verkundigt hätten; wozu freilich mehr als Köbler⸗ 
ya a0 ein x foeryogt von Liegnitz, Wohlau und 
N lo de den 21, Nov. im 15. Sabre (eia Leben bez 


: lof. 
(33) Pingos hift, Polon, Lib, ı, cp. 71, 
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Bald fand fid) eine ſchlkliche Gelegenbelt, Mie⸗ 
cis la v unterhielt ein zahlreiches Harem; bod) feine 
ſeiner Frauen und Kebsweiber gebahr ihm Kinder. 


Frelmuͤthig traten izt ble chriſtl. Prleſter hervor 
und waͤlzten die Schuld davon auf den Zorn Gottes 
über die Goͤtzen. Der Regenk, dadurch erſchuͤttert, 
verſtleß alle heidniſchen Weiber und warb um dle 
Hand der boͤhmiſchen Prinzeßin Dobrawa, Aber 
auch hier hatten die Pfaffen ſchon vorgearbeitelt. D os 
brawa, von ihnen geſtimmt, ſchlug es aus, weil ſie 
&briftin, Mleczislav aber ein Helde ſey. Nun 
ließ et fid) taufen, die Vermaͤhlung kam zu Stande 
und das Fuͤrſtenpaar muͤhte ſich ernſtlich die kehre Je⸗ 
fu in Polen und Schlefien zu verbreiten. Zur Bes 
gruͤndung der neuen Religion wurden neun Bisthuͤmer 
geſtiftet, und der Cardinal Aegidius brachte als Les 
gat des Papſtes Johann XIII die innere Kirchens 
verfaßung in Ordnung. 


Doch hatten dle Bekehrungsgeſchaͤfte nicht den bes 
ften Fortgang; man mußte Zwangsmlttel ergreifen 
und die Stadthalter der Provinzen erhlelten Befehl, 
alle hinzurichten, welche nicht gutwilllg nach des Mos 
narchen Beifpiel fid) bequemten. (24) Dem ohugrach⸗ 
tet 


(24) Empzrend für, das menſchliche N find die Mittel 
welche der fnnatifche Eifer der polniſchen Reglerung un 
wideefpenftige Unterthanen anmwendere, ſobald dieſe D 
Satzungen der Kirche übertraten. Wer B übekwleſen 
wurde daß er ln der Baften Fleiſch bun verlohr zur 
Beſtiafung die Zahne. Am Fleiſcheßen werden die guten 
Leute dadurch wohl verbinbert worden fem, ob fie aber 
e BERG LE: 

aftenjelt etwa TET Mia 
Wale ich wirklicc rg. RER 


JE 


hsec 


Ut 


tet hing noch eine Menge Schlefier und Polen feft am 
alten Glauben. Daher man im Maͤrz 980 zu ges 
waltſamern Mitteln ſchritt, die Goͤtzen zerſchlug, vers 
brannte, oder ſie unter Begleitung der Jugend in den 
naͤchſten Gewaͤßern verſenkte. (25) 


Miecztslav J. ſtarb 992, Ihm 2 fein mit 
Dobrawa erzeugter Sohn 


Boleslav I. (Ehrobri) 


Diefer Herr führte gegen das Ende feiner Regie- 
rung mit Hein elch II. Koͤnige der Deutſchen Krieg, 
wobey Schleſien elu ſteter Tummelplatz feindlicher 
Schaaren war, Noch toller gieng es nad) feinem Zos 
de 1025s i 


Mieczis las Il, 


Sein Sohn war ein Schwachkopf und ſtarb bloͤb⸗ 
flunlg 1034, 


Nun wuͤthete Anarchie im Lande unb drohte dem⸗ 
ſelben völligen Untergang. Lelbelgne lehnten ſich ges 
gegen Ihre Brodherren auf, die freien gegen den Adel. 
Man ermordete Biſchoͤffe, ſtelnigte die Moͤnche 
und verheerte alles. Die Königin Kira, Kaiſers 
Otto III. Nichte, entfloh mit ben Relcheklelnoden 
und ihren Schaͤtzen nach Deutſchland und ſchikte Ihren 
Sohn Caſimir auf die hohe Schule zu I 

Natuͤr⸗ 


45) Dag ioni. m AEN wichtige Begebenheit bat. fich f 
ya 05 n d s AM 


mgehen 
Sur a Sand 125 bis heute erhalten. 


nen ihren Kopf wie Mönche beſcheren furi 
(a7) D } l 


, 
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Naturlich wurde auch Schleſten mit in jenen Wirwar 
gezogen. Der Bömifche Herzog Bretlslav fiel 
ein, belagerte und verbrante Breslau, Crakau, 
Poſen, Gneſen und ſchleppte reiche Beute weg. 
Kaum war das ungluͤckliche Land die Feinde log, ſo 
fanden ſich die zerſtreuten Einwohner bey ihren Brand⸗ 
ſtaͤten eln und bauten fie wieder auf. Des geſetzlo⸗ 
fen Zuſtandes uͤberdruͤßlg ſchitte man 1040 Gefandte 
an den jungen Í 


Cafimit, 


ber waͤhrend der Zerruͤttung feined bebraͤngten Vater⸗ 
landes, erft Itallen durchreiſt, dann zu Cl ug nin 
Frankreich Mind) geworden war. Er lief (id) vom 
Pabſte gegen ſchwere Bedingungen ( 26) ſelnes Ges 
luͤbdes entbinden, zog dle Kutte aus und beſtleg 
1041 den berwaiſten Thron, worauf Ordnung und 
Ruhe wieder hergeſtellt wurden. Seln erſtes Ge⸗ 
ſchaͤfte war, dem boͤhmiſchen Bretis tab mit Hilfe 
der Waffen die eroberten Städte und Provinzen wies 
ber abzunehmen. (27) Es geſchah mit gluͤklichem Er⸗ 
folge. Der König ſtarb 1058, nachdem er vorher 
1053 bas Kloſter keubus an der Oder geſtiftet und 
mit Benediktiner n aus Clug ul beſezt hatte, 


as Bos 


(26) Behedlkt TX. forderte dafür, paß leder Yale: jähellch eis 
, men Pfennig zur Unterhaltung einer großen Wachskertzr lu 
der Peterskirche zu Nom abzadlen, und alle M u 


' 


aß Schleſien ſchon damals an Bi 
Aeneas Splotus ſchreibt, ift unerweistid 
fand. die Unterwürfigkelt nur in einem Geld. 
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Boleslav I. 


fein Sohn; und Nachfolger erbte das Relch, begabt 
mit allen Eigenſchaften ein Volk zu begluͤcken. Doch 
leiber geſtatteten ihm langwierige und blutige Fehden 
mit ſelnen Nachbarn hierzu wenig Muße, verwilder⸗ 
ten ſein Herz und ſtuͤrzten ihn ins tiefſte Elend, Die 
Rußen hatten während der Anarchie Maßovien 


erobert. Boleslav ſuchte es ihnen wieder zu ente 


reißen und legte dabey den Grund zu nachmaligen 
Mißgeſchick. Er wurde auf blefem Feldzuge ein m" 
gellofer Wolluͤſtling. Die Magnaten folgten ihres 
Herrn Beifpiel, man verſank in die ſchaͤndlichſten 
Ausſchwelfungen. Als Stanislaus Biſchoff von 
Grafau darwider eiferte und dem Könige Kirchenbu⸗ 
ße auflegte; hieb der erzürnte Monarch dieſen Mann 
vor dem Altare in Stuͤcke. Das war dle Loſung 
zum Verderben. Pabſt Gregor VII (Hlldebrand) 
belegte am 8. Mal 1079 Polen ſamt Schleſſen (28) 
mit Interdikt. Boleslav, des Reichs verluſtig er⸗ 
flárt und geächtet, floh nach Ungarn unb. ſtarb da⸗ 
ſelbſt ros 1 oder 82 arm und verlaßen im Exil. 


Uladislav II (Herrmann) 


des Verbannten, Bruder übernahm die Reglerung, 
verwaltete fie aber ſchlecht. Das benugte Bretis⸗ 
A [aus 
Giſchoff Peter von Bresla die paͤbſell 
n eee Lande bekannt. Die ets ME 
1083 aufgehoben, aber fait 200 Jahre hachber erhielten bie 
volniſchen Regenten erſt den tongi, Tittel wieder, 


— 
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laus von Boͤhmen und pluͤnderte 1096 Schleſten 
zum zweitenmale, wie fein Vorfahr. Uladislav, 
ſolches zu hindern, ernannte feinen Sohn Boleslav 
(Schiefmund) zum Stadthalter und gab ihm Pres? 
lau zur Reſibenz. Er ſelbſt blieb Landes oberherr 
und farb 1102, Der junge, feurige 


Boleslab III. 


ſchlug fich faſt lebenslang bald mit Kaifer beinrid) 
V, bald mit Böhmen unb Defterreich herum, gewan 
47 Feldſchlachten und ſezte Peter den Dänen 
zum Stabthalter Schleſiens, welcher dann auf dem 

obtenberge ein Schloß baute und bewohnte. Der 
PO regierte 30 Jahre und verließ bie Welt 
1138, Wenige Jahre vor feinem Tode foll der Aufs 
bau der erſten Ringmauern um Jauer durch eine 

egebenheit veranlaßt worden ſeyn, die wegen ihres 
abentheuerlichen Inhalts und romanhaften Zuſchnits 
Platz hier verdienet: (29) 


„Ein Herzog Heinrich von Sweet Kalſer 


„Friedrichs des Rothbarts Bruder und Sons 
„rads lil, Bruders Sohn beſucht 1133 den 
„ polniſchen König Boleslav im Hoflager zu Yans 
„er. Dieſer, einige Wochen vorher mit des Gegfen 
„von Ballenſtedt und Affanien, Tochter vermaͤhlt, 


ini ihn ſtandesmaͤßig auf. Zu Nele iff ein Fuͤr⸗ 


C 2 ſten⸗ 


Beral, Aelurius p. 211 wo dleſe Gerichte vom Verfaſ⸗ 


029 
"e aus Hofemanni 27 71 5 e vera vie conjügshs con- 
antia Lipf, 1613. 4 anéaebobed worden iſt. Sie 


ſiedt auch aille Eph. E. 176 und mi vol. 3. "s B 


V. 
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„ ſtentag anberaumt. Auch der König reift dahin 
„und läßt den Schwaben unterdeßen bey feiner Ge— 
„mahlin auf der Burg. Heinrich, in Ihre Reitze vers 
„liebt, finnt auf Mittel und Wege fle zu verführen, 
` „fie hingegen welßt felne buhleriſchen Anträge und 
„Geſchenke ſtandhaft zuruck. Darauf ſchleicht er um 
„Mitternacht leiſe in ihr Schlafzimmer, erwuͤrgt eine 
„betagte Kammerfrau, die neben der Königin liegt, 
„und entehrt letztre mit Gewalt. Die Königin macht 
„welter keinen Lärm, ſondern bedient fic). einer kiſt. 
„Sie beſtellt den Herzog zu frelwilllgem Minnefold 
„an einen entlegnen Ort des Pallaſtes, wo eine vers 
„ſteckte Fallthuͤre angebracht (ft, Er kommt, ſinkt 
„aber beim Eintritt ins Gemach (n eln tiefes Loch und 
„ wird barinn mit Kerkerkoſt geſpeißt. Boleslav 
„kehrt von Neife zurück. Unter heißen Zaͤhren ekzaͤhlt 
„feine Gemahlin den erdulteten Schimpf, Entity 
mhet Über verleztes Gaſtrecht, entlaͤßt der König 
„zwar den undankbaren Sünder aus dem Verlles, 
„verklagt ihn aber bei feinem Bruder, dem Kalſer. 
„Friedrich verſpricht Genugthuung und verurtheilt 
„den Herzog, nicht nur Jauer ſchleunig mlt Ringmau⸗ 
„ern zu beveſtigen, ſondern verordnet auch auſſer⸗ 
„dem, daß derſelbe Strigau, welches damals den 
„„ Fuͤrſten von Braun und vorher den Grafen zu Glatz 
„gehoͤrt hatte, der Stadt als ewiges Eigenthum erb⸗ 
„lich kaufen muß.“ 


holt / lau ene V Un qs MN: 


Der Vorfall ift komiſch. Allen wer war jener 
ſchwabiſche Herzog? Wo find die Dokumente eines 
; fo 
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fo wichtigen Rechtshandels, der bed) nicht ganz bero 
heimlicht werden fonnte, hingekommen: In welchem 
Archive liegt die Schenkungsakte wegen Striegau? 
Müllers jauerſche Chronick nennt den ſchwaͤbiſchen 
Herzog Kalſer Friedrichs J. Bruder und Kons 
rad s Ill. Brudersſohn. Hofemann aber, giebt 
ihn fuͤr Friedrichs leiblichen Sohn aus. Beide Nach⸗ 
richten timmen mit der Zeitrechnung nicht überein. 


Im Jahr 1133 war Lothar IT, Oberhaupt bes 
deutſchen Reichs. Ihm folgte 1138 fein bisheriger 
Gegner Konrad III. ber feinen aͤlteſten Sohn H eins 
rich überlebte, Frledrlch, den jüngften, zarter 
Jugend wegen ſelbſt vom Throne ausſchloß und dafuͤr 
feinen Neffen, Frledrlch (Barbarosfa) in Vor⸗ 
ſchlag brachte. Dieſer konnte aber jenen famoͤſen 

Prozeß nicht ſchlichten, well er erft 19 Jahre ſpaͤter 
(1152) zur Kalſerwuͤrde gelangte, und damals keln 
Mechtshandel am kalſerl. Hofe Wetzlar, wie ftd fts 
ner ſehr belſend ſcherzt, zum Olymp deutſcher 
Prozeße erhob. 


, 


Eben fo wenlg kann der Herzog, welcher an 95v» 
leslavs Gattin jenes Parisſtückchen verübt haben 


fol, für Friedrichs J. Sohn gelten. Dſeſer 
Prinz, nachmals Kalſer Heinrich VI. war 1133 
noch ungebohren, und beſtieg 1190 den Thron, wo 


Boleslav III. längſt in Staub zerfallen war. 


„ n 
+ g” 


nen Nahmen und Herkunft. 
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P i - H 
Von ber Seite betrachtet, ift an jener Anekdote 
das Maͤrchengepraͤge nicht zu verkennen. Soll fie eis 
nigermaſſen Glaubwuͤͤrdigkeit erhalten, fo muß die 


Jabrszahl 1133 fuͤr ein Schreibfehler erllaͤrt und das 
für 1153 angenommen werden. 


Um dle Zelt fol Jauer noch mit hoͤlzernen Pas 
liſaden eingeſchloßen geweſen ſeyn. (30) — Die 
Scene faͤllt unter Friedrichs I, unb Boleslavs 
IV. Regierung und alles ließe ſich zum Beſten der Wars 
heit auseinanderfegen, wofern andre Schwierigkeiten 
mit ahallcher keichtlgkelt beſiegt werden könnten. 


Aus welchem Geſchichtſchreiber find wohl die Saͤ⸗ 


‚ge entlehnt, daß Boleslav III. mit des Grafen von 


Vallenſtedt und Afkanien Tochter verehligt geweſen — 


- bafi er feine junge Frau nach Jauer gebracht und waͤh⸗ 


rend einer Reife zur neißifchen Fuͤrſtenkonferenz in ber 


hieſigen Burg gurücfgelagen ? 


i : „* u 
Schon in Rüͤckſicht der Heyrath, thuͤrmen fih 
Widerſpräche anf Widerſpruͤche, um fo muͤhſamer 
zu heben, da in den polnifchen Annalen nichts vers 
wickelter angegeben. ift, als der reglerenden Fuͤrſtin⸗ 


Hes 


Mannes biſtoriſche Treue und Beurtheilung des 
wahren und frrigen in der Geſchichte nicht viel zu begrün⸗ 


à ben tt Er war Sammler nnb 11 — blinder Nachbeter. 
m» Lat. Sil, S. 52, dle liemlich 


ittere Recenſten feiner 


. 


Beſonders hat Boleslavs III. Eheſtand unter den 
Hiſtorikern viel Zwieſpalt erregt. Elch tſtern giebt 
ihm die Suovislowa, eine ruſſiſche Großfuͤrſten⸗ 
tochter zur Gemahlin; Dlugoß läßt ihn mit Adels 
beid, Kaifer Heinrichs IV. Prinzeßin Bellager hals 
ten (31) und Sommersberg macht ihn zum Ge⸗ 
mahl der Gräfin Salome von Bergen, 


Boleslav IV. hingegen vermaͤhlte ſich nach 
fidtfern einmal mit Fraͤulein Anaſtaſſa, des 
Trtar Woldimir von Haliclen und dann mit Fraͤu⸗ 
lein Helena, Herzogs Roſcislabs von Przemisla 
Tochter. (32) E 


Wir mögen nun jenen oder biefen für den Mann 
anſehn, deßen Gattin ein ſchwaͤbiſcher Herzog zu ver⸗ 
fuͤhren ſtrebte, ſo erwaͤhnt keins der aͤltern und neu⸗ 
NT In folder Qualität elne aſkanlſche 
Gräfin 


Sollte ferner ſchon damals hler elne Burg oder 


Pallaſt vorhanden geweſen ſeyn, wo fuͤrſtl. Perſonen, 
nebſt Gemahlin und Hofgefinde Herbergen konnten? 
ich zwelfle, ob gleich nicht zu laͤugnen, daß bie pol⸗ 


5 C3 n b 


61) Scriptt. vet, Brunsu, Tom, II, p. 721, wird enüblt, dat 

Adelheid, Heinrichs IV. Pines e als Aebtißin von Gans 
dersheim geſtorden. Konnte fie demnach Boleslav III. zur 
Frau BLAN 51 war fie für ihn viel in alt. - 

(38) Schlebiſche Chron, S. 9. 8 


5. re. 
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900 — 1163. 9 


40 goo — 1163. 


b 
nifden Regenten bey ihren mannichfaltigen Fehben, 
Schleſien oͤſters durchzogen haben, 


* 


Und was gab endlich Anlaß zur Fuͤrſtenzufam⸗ 
menkunft in Neiße? In jener Periode unternahmen, 
gekroͤnte Haͤupter nie zweckloſe Beſuche, und war es 
Gegenfall, fo muͤßten doch die wichtigſten Verhand⸗ 
lungen aufgezeichnet worden ſeyn, wovon aber (n als 
len Urkunden und Handpeften kein Wort ſteht, 


Kurz es wäre verlohrne Arbeit Über den Gehalt 
biefer zweydeutigen Erzählung länger zu förfchen, Gie 
entfernt fich zu weit von den Haupterfodernißen wah⸗ 
rer Begebenhelten, kann durchaus nicht beurkundet 
werden, und wahrſcheinlich bleibt es, unausgemacht, 

wenn und von foem die jauerſchen Stadtmauern 
errichtet worden ſind. — 


Uladislav I, 


folgte 1139 feinem Vater, ward durch beffen lezten 
Willen Dberauffeher feiner drey Brüder unb vers 
maͤhlte fid) mit-eimr deulſchen Prinzeßin, Über deren 
Stabmen und Familie big ist geftritten worden iſt. (33) 
Sie pielt, wie man ſagt, wenig auf eheliche Treue. 

Die⸗ 


%) Adelheid wird fie vom den Deutfchen genannt, Chritina 
y^ den polen. Hleß aber Aanes und mar keine Tochter 
ane fondern deſſen Schweſtertochter von Agues 
Marigafin von Oeſletreich, Wit safer Konrad 11. und 


* 
84 
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Dleſes gab Peter ber Daͤne einſt dem Großfärften 
im Scherz zu verſtehen und er, daruͤber empfindlich, 
fagte es ihr wieder. Nun lies die rachgierige Frau 
dem Gtabtfalter 1144, am Tage der Hochzeit feiner 
Tochter die Augen ausſtechen. 


Der blinde Mann floh zu des Großfuͤrſten Bruͤ⸗ 
dern und foderte Huͤlfe. Die Prinzen, ſelbſt in els 
ner mißlichen Lage, konnten ihn nicht ſogleich befries 
digen Denn Uladis lav, durch Verhetzung fel 
ner Gemahlin gereizt, hielt fie in Poſen euge belas 
gert. Doch zu feinen größten Nachtheil, Die aufs 
aͤußerſte geängfteten Brüder wagten einen wuͤthenden 
Ausfall; das Glück trat auf ihre Selte, fle ſchlugen 
fid) durch. Uladis las, noch dazu vom Erzblſchoff 
in Kirchenban gethan, gieng nach Deutſchland, und 
Agnes, laͤngſt als Deutſche den polnifchen Edelleu⸗ 
ten verhaßt, wartete den Ausgang der Sache nicht 
ab, fondern folgte ihrem Gemahl. 


Nun erwaͤhlten die Staͤndte 1146 ſelnen Bruder 
Boleslav IV. (den Krauſen.) 


zum Großfüͤrſten, einen rechtſchaffenen und tapfern 
Mann. Er ſetzte ſogleich den geblendeten und bet» 
trlebenen Grafen Peter in die Stadthalterſchaft 
a Schle⸗ 
Bang l. pat fie nabe vermande 1 aus ig 
weſter, weder von » o . 
©. Sternanel S. 25. und fit "Seil. der ide root 1 
dlalbl. Man 1799. A 


. 
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Schleſiens wieder ein. Dieſer lebte noch einige Jah⸗ 


re, ſtarb 1153 und ſein Leichnam ruht zu Breslau 
in dem von ihm geſtifteten Kloſter St. Vinzens. 


uladis las IT, ſuchte durch Beiſtand feiner Vets 
tern der deutſchen Kalſer, Polens Szepter wieder zu 
gewinnen. Konrad Ill. nahm fid) aud) feiner eifrig 
an, Allein Boleslav IV. ſezte Lift gegen Gewalt, 
und ſtrebte unablaͤßig den Handel in die &inge zu zlehn. 
Es gelang. Ulablslav wurde bis zu Konrads 
Tod immer mit leerer Hoffnung getaͤuſcht und als ſein 
Nachfolger Friedrich J. es endlich 1158 durch Ges 
walt der Waffen fo weit brachte, daß ihm Bo legs 
lav, wenigſtens Schleſien einzuräumen verſprach, 
fo uͤbereilte ihn (vermuthlich durch Gift) der Tod 
1159 zu Altenburg in Holſtein, woſelbſt aud) 
Agnes ihren Lebensreſt beſchloß. 


Geine hinterlaßenen brey Soͤhne traten in dle 
Rechte des Vaters und begehrten etwas ungeſtuͤm von 
ihrem Oheim das gebuͤhrende Erbtheil. Boleslav, 
der álfefte, ſtand wegen 11611 abgelegter Proben 
feiner Tapferkeit, vorzuͤglich in der Gunſt Kaifer 
Friedrichs J. welcher daher Boleslav IV. er⸗ 
ſuchte, ihm nebſt Mlezislav und Konraden 
Schleſien abzutreten und im Weigerungsfalle Krieg - 
zur Looſung gab. i ; 


Aber der Ohelm wagte es nicht dem maͤchtigen. 
Kaifer die Spitze zu bieten, ſondern lieh Friedensbe⸗ 
W i din⸗ 


. 
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dingungen fein Ohr. Die drey Brüder erhielten 1163. 
Schleſien und theilten es folgendermaßen unter fid: 
Boleslav bekam Mittelſchleſten nemllch. 
Breslau, Brleg, Oels, Neiße, Muͤnſter⸗ 
berg, Eiegnig, Schweldnizund Jauer (34) 
Mlezislabv, aber Oberſchleſten, nemlih D ps 
peln, Ratibor, Troppau, Yägerndorf, 
Deſchen, Pleß, Beuthen und Oderberg. 
Konrad, der füͤngſte, Niederfchlefien, web 
ches Glogau, Sagan, Eroßen, einen Shell 
der Niederlaufiz und ein kleines Stuͤck von Pos 
len in ſich begriff. 


Mit dieſer ertrozten Landesthellung unter Uladis⸗ 
labs drey Prinzen, begann eine in jeder Ruͤckſicht 
glückliche. Zeit. Die Einwohner, zwar wle in Pole n 
flavifcher Herkunft, gewannen augenſcheinlich an 
Bildung, wozu nähere Bekanntſchaft mit ben Deuts 
ſchen ohnſtreltſg das meiſte beitrug, 


Die erſten Herzoͤge, von Geiten ihrer Mutter 
deutſchen Gebluͤts, hielten fid) lange dort auf und 
brachten theils aus Nelgung, thells aus Nothwen⸗ 
digkeit, (35) viele Landeseingebohrne mit, wodurch 


Handel und Künfte aufferorbentlid) befördert wurden. 


Auch 
GH Daß Boleslav der Krauſe, wie Naſo berichtet, Jauer 
damals für ſich A Ub a Ben : YD 
Alte Dokumente führen es unter Boleslavs des Laugen Be⸗ 
ſitzungen ausdruͤcklich auf. i p 
(35) Beſonders waren deutfche Krieger willkommen, man 


"viele derſelben im ſchleh. Heere gegen die Polen. 


nam (ie als Hilfstruppen in Sold und 1169 befanden fid) ^ 


EBEN 
VA Zu 


e 
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Auch vermehrte Grenznachbarſchaft das Verkehr mit 
Deutſchland, a 


t 


Das konnte vorher nicht geſchehen. Die polal⸗ 
ſchen Regenten hegten gegen alles was deutſch war, 
einen uuausloͤſchlichen Haß, und ſuchten jede Geles 
genheit hervor, denſelben ihren Stammpettern, den 
ſchleſiſchen Piaſten fuͤhlbar zu machen. 


Dleſe ſplelten das Vergeltungs recht, ſchloßen fid) 
enger an das deutſche Neid), hauptſaͤchlich an $5 à fs 
menan, ſchaſten die polnifden Geſetze in ihren 
Provinzen ab und führten Deutſche eln, (36) Frellich 
mehr aus Politik, als Parthellichkeit. Die Rechte 
der deutſchen Nation waren zweckmaͤßiger abgefaßft 
und tauglicher fuͤr die Wohlfahrt des Landes, als 
die, welche in Polen galten, wo das Volk in den 
druͤckendſten Feßeln der Sclaverey ſchmachtete. 


Ole polnifche Gerlchtsverfaßung gewaͤhrte, nach 
ſelbſt eignen Zeugniß ihrer Schriftſteller, ein trauri⸗ 
ges Bild. Die Sicherheit des Elgenthums war ganz 
aufgehoben. Der Adel ſchaltete mit ſeinen Untertha⸗ 
nen nach Willkuͤhr, und nahm ihnen wenn er 4, B. 
relſte, alle Beduͤrfniße weg, ohne an Zahlung dafür 

' zu 
(36) Wahrſcheinlich geſchah es zuerſt in Neumark, und nod 


vor 1178, da die Leubußer Stiftüngsurkunde vom jure fe- 
cundum quod Nouiforenfes u-untur, redet. Dleſe Ges 


ſetze wurd ; 
25 burg geois, en Ghöppenkuie zu Halle oder a : 


4 
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iu denken. Auſſerdem mußte ber gemelne Mann fels 
nes Herrn Pferde, Hunde, Falken und do 
ger füttern und durfte bey harter Ahndung bergltis 
chen Zumuthung nicht von ſich ablehnen. 


Daß Schleſten, zum größten Nachthell der (tatto 
ſtiſchen Verfaſſung, eln gleiches Schlckſal traf, laͤßt 
fi) denken. Vot feiner Abſonderung von Polen 
machten Freunde und Feinde feine Gefilde zur Wohls 

ſtatt blutiger Fehden; wobey das Land ein Zankopfel 
blieb und wie ein Ball von einer Herrſchaft zur an⸗ 
dern geſchleudert wurde, (37) 


Indeßen fielen jene Bedruͤckungen weder ben Por 
len noch Schlefiern auf, Cie fingen erft an fid) aus 
ber Wildheit hervorzuarbelten, kannten Feine Geſetz⸗ 
bucher, fondern gehorchten blos einigen Verordnun⸗ 
gen, die Deſpotismus erdacht und Gewohnhelt verjähre. 
hatte. Als aber die Cultur wuchs, die Staatsbuͤr⸗ 
ger geſelliger und Ihre gegenfeltigen Verhaͤltniße vers 
wickelter wurden, mußten bleibende Geſetze entwor⸗ 
fen werden, und dle belbeigenſchaft ſich mildern, weill 
fie den Landbau hemmte, und dem Aufkommen der 
Städte entgegen ſtand. 


In Polen blieb es beym alten, nur in Elefen 


fah man heller und führte das ſaͤch filhe EM 


(37) Bas bauerte ee. fett, bis es giri a 1749 eit "s 
epter unteworf, y A : 


vwd d aA 
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bildrecht ein. Die gläclichen Folgen blieben nicht 
zuruͤck. Das Privateigenehum der Buͤrger wurde 
dadurch geſichert, und die Handwerker in Zuͤnfte eins 
geſchruͤnkt. Es entſtand eine ordentliche wachſame 
Pollzey, und jeder nledere Stand genoß gegen die 
Unterdruͤckungen uͤbermuͤthiger Großen Schutz. 


— y — 
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Zweiter Abſchnit. 
; Jauer dit ſchleſichen Herzoͤgen. 
Jahr Chr. 1164 — 1392. 


. —— 
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Innhalt. 


Boleslab der Lange. — Heinrich der Baͤrtl⸗ 
ge. — Erſter großer Brand. — Heinrich II. — 
Tartarſchlacht. — Boleslav der Kahle. — Heins 
rich HI, — Prinzengeburt bey Lobris. — Peſt.— 
Helnrich IV. — Bau der Pfarrkirche. — Hein» 
rich V. — Bolko I, — Heinrich I. erhebt Jauer 
zur Fuͤrſtenthumshauptſtadt und Reſidenz. — 
Theurung und Peſt. — Meilenrecht. — Erb und 
Landgerichte. — Salzmarkt. — Back u. Schlacht- 
gerechtigkeit. — Heuſchreckenfraß. — Hoſpital⸗ 
bau in der Goldberger Vorſtadt. — Bolko II, — 


Badſtube. — Marcktrecht. — Jauer koͤmmt mit 


Anna an Böhmen. — Agnes Allelnregentin bis 
an ihren Tod. — Die Tuchmacher und Rechts⸗ 
kraͤmerlnnung errichtet. — Verhandlungen moe» 
gen der Hausmüuͤhle und Erbvogtey. — Die fanda 
gerichte kommen an den Maglſtrat. — Ueberſicht 
des Zeitraums. 


— mn 
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Zweiter Abſchnitt. 
1164 — 1392. 


Boleslav der Lange, 


bey behen Heegierungsantritt Mittelſchleſten eine beitie 
Zukunft entgegen lächelte, wurde 1127 gebohren. 
Schon als Jüngling erwarb er fid) im Dienfte Fries 
deich des rothbaͤrtigen ausgezeichneten Ruhm. Er 
war es, ber die Ehre des deutſchen Heeres In Itallen 
gegen den Hohn elned rleſenmaͤßlgen Mallaͤnders rete 
tete und dieſen andern Gollath Im Zweykampfe ers 
ſchlug. Der Vorfall ward Grundlage ſelnes Glucks. 
Friedrich nahm fid) bey Boleslav IV, feiner nachdruͤk⸗ 
lich an und vermoͤge des Rechts der Erſtgeburt, wur⸗ 


40 ihm die anſehnlichſten Fuͤrſtenthuͤmer im Lande zu 


N beil, ' - 


Er flanb bis 1167 nebſt feinen Bruͤbern mit Pops 
len in guten Vernehmen. Als aber in bemſelben 
Jahre der Herzog von Sendomir mit Tode abgleng p 
und Caſimir deſſelben juͤngſter Bruder allelne erbte " 
fo machten dle ſchleßiſchen Herzöge, als Piaften, bara 
auf gleichfalls Anſpruch. Vergleiche waren damals 
feltet; darum entfpan fid) ein Krieg, Boleslav der 


D. . fau 


d 
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Lange ſiegte und die Polen verlohren in dem 1169 ads 
geſchloßenen Frieden alles, was fie noch in Schleſien 
beſeßen hatten. 


Mit dem Klofter Leubus an der Oder nahm 
Boleslav der Lange wichtige Veraͤnderungen vor. 
Weil ihm die ausſchweifende Lebensart, der felt Cas 
ſimirs Stiftung darinne befindlichen Benediktiner 
mißfiel, trieb er fie heraus, und ſezte Gifterciens , 
fer aus Pforta in Thüringen hinein. (1) Er 
verſchoͤnerte zugleich die Kloſtergebaͤude und beſchenkte 
das Stift mit vielen Dörfern, Aeckern und ungebau⸗ 
ten Stuͤcken Landes. Minder freigebig und wohl⸗ 
wollend bewies ſich dieſer Herr gegen ſeinen Bruder 
Mieczislab. Denn als 1179 der Herzog Conrad 
von Niederſchleſien (der juͤngſte Bruder) erblos 
ſtarb, bemaͤchtigte er ſich ſofort der ihm geweſenen 
Provinzen, und wollte jenen nichts davon heraus⸗ 
geben. ? 


Mieczislan verſuchte anfangs fanfte Vorſtel⸗ 
lungen, und griff, weil ſie fruchtlos blleben, zum 
Schwerdt. Boleslav der bange zog den kuͤrzern und 
durch Vermittellung ſeines Vaters Bruder, des ver⸗ 
dienſtvollen Cafimirs II. wurde der Zwiſt beige⸗ 
legt, Boleslav im Beſitz der Erbſchaft gelaßen und 

Mieczislab mit Beuthen und dem Fuͤrſtenthume 
Au ſch witz im Crakauer Geblete entſchaͤdigt. 


Die übrigen Thaten dleſes Herzogs gehoͤren nicht 
! in 


(1) Die Stiftungsurkunde (die dítefte in Schlefien ) IR auge 
Faun legni& am Tage Michaelis 1178. Sommersb» 
om. 1. P. 894. 
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in unſere Gefchichte. Er reſidlete zu Breslau in der 
Martinsburg auf dem Thum. Selne doppelte Ehe 
war zwar mlt ſieben Kindern geſeegnet, alleln nur 
Jaroslav; nachmals Biſchoff von Breslau und 
Heinrich uͤberlebten den Vater, welcher den öten 
Febr. 1201 ſtarb; 74 Jahre alt war und 39 Jahre 
reglert hatte. Sein Grab ift im Kloſter kaubus. (2) 


Heinrich J. (der bärtige) 


geboren 1168 uͤbernahm 1202 Über die väterlichen 
Beſitzungen das Regiment. Selne Gemahlin H eds 
wig, eine tyroliſche Prinzeßin, aus dem Haufe Mes 
ran, gebahr ihm 6 Kinder und war durch treffliche 


Naturgaben und feines morallſches Gefühl unterſtuͤzt, . 


Landesmutter im vollen Sinne des Worts. Nur 
verleitete fie der Gelſt jenes Zeitalters zur religloͤſen 
Landaͤchteley. Sie entſagte dem Ehebette und der 
Herzog ließ zum Zeichen der Belſtimmung den Bart 
wachſen, wovon feig Belnahme ( barbatus ) herruͤhrt. 


Kaum gelangte dlefer Heinrich zur Thronfolge, 
als ſchon das Land die Wirkung feiner Werdienfte era 
fuhr. Er zog aus den Staaten feines Schwiegerva⸗ 
ters Koloniſten herbey und ſeltdem wurde Schleſten 

allmaͤhllg zur deutſchen Sprache gewohnt. (3) 

Vier hundert tauſend Rthlr. der Brautſchatz feiner 
D 2 Gat⸗ 

Q1) Am Fuße des Hochaltares mit einem liegenden Grabmal 


der è Bild balberbaben, in 
e MC) Deoa j 


6) Nach bandſchriftiſchen Nachrichten zu muthmaßen, gleng 


es damit eben nicht ſchnell. Erf ag folen die Bewoh⸗ 
ner unſter Stadt angefaugen haben, ihr 
liche und deutſche Nahmen beyinlegen. 


* 


en Kindern prks 
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Gattin wurde auf den Bau bon Trebnktz 1203. 
verwendet. (4) Der Herzog war einſt zu Pferde hier 
beynahe verſunken, und deß halb das Geluͤbde, eln 
Kloſter zu errichten geſchehn. Todeswuͤrdige Ver⸗ 
brecher mußten zur Frohne den ſumpſigen Boden aus⸗ 
trocknen und die Ausſteuer des Stifs fiel fo beträchts 
lich aus, daß man den Nahmen deſſelben davon ab⸗ 
geleitet hat. É 


Auch Heinrihau verdankt Heinrichs T, freige⸗ 
biger Sorgfalt ſeine Vollendung. (5) Schade daß 
haͤußlicher Zwieſpalt ihm die Freude des Wohlthuns 
verbitterte; Denn als er feinen Söhnen Boleslav, 
Konrad und Heinrich, in der edlen Abſicht, fle 
zur Reglerungskunſt anzulelten, alle Provinzen uͤber⸗ 

gab, hatte ſolches fuͤr ihn und Hedwig ben ſchlimm⸗ 
fen Erfolg. Sie mußte nach Nimpeſch entwel⸗ 
chen und er in Glogau vlele bekuͤmmerte Tage ver⸗ 
leben. 


Boleslaw, fein aͤlteſter Prinz fand im Uebers 
genuße der Tafel den Tod. Konrad, der Nleder⸗ 
ſchleſſen beherrſchte, fab die berrächtlichere Erbſchaft 
Heinrichs Herzogs von Mittelſchleſten, Glogau, 
flegnig und Jauer mit ſcheelen Augen an, unb be⸗ 
kriegte mit Hilfe der Polen den Bruder. Bey Rot fs 
(ird), obnweit Goldberg wurde eine Schlacht ges 
liefert, die Helurſch von den Deutſchen unterſtuͤzt, 

; t ge - 


c Das Klofter ift der Jungfer Marla unb bem Ndoftel Bars 
|... Abolomaué gewidmet und beflyt. drey Fundationsbriefe von 
- 1. X203. t208 und 1218" Sommersb. "Tom. 4. p. 815. 819,824. 
(%) Der Bau batte 1223 fein Kanzler Nikol von Heinvichau 
angefangen. Sommersb, Tom, 4, P. 309. kij 
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gewann. Konrad floh zum Vater nach Glogau 
und brach kurz darauf den Hals auf der Jagd. Seine 
Gebeine birgt die Gruft im Klofter Drebultz. 


Nun mußte Heinrich J. in Gemeinſchaft feines 
einzigen noch lebenden Sohnes, das Scepter wieber 
ergreifen. Er that es, und verrichtete noch manche 
große That, bis ihn den 19. Mai 1238 auf einer 
Reiſe nach der Niederlanfig zu Croßen der Tod bins \ 
wegnahm. Sein entfeelter Körper wurde nach Treb⸗ 
nig gefchaft und dort belgeſetzt. 


Einige merkwuͤrdige Vorfaͤlle, die unter ihm E 
Jauer betroffen, will id) hier nachholen. i. 


Der wichtigfte ereignete fich 1203 wo eine heftige 
Feuersbrunſt bie ganze Stadt in Aſche legte, fo daß 
man fie, nach den Ausdruck der Chronick, mit Beſen 
haͤtte zuſammen kehren koͤnnen. Aus dem ſchleunigen | 
Aufbau, der bereits 1204 beenbigt worden ſeyn fell, 1 
läßt fid) die damalige fchlechte Befchaffenheit ber Dh — — — 
gerhaͤuſer ohne Widerfpruch erweifen, | 


1221 entſtand durch das von Oſtern bis Micha⸗ 
eli anhaltende Regenwetter, der ftärffte Mißwachs. 
Alle Feldfruͤchte verdarben und die Her bſtſaat wurde | 
vernichtet. Hunger und Seuchen tóbeten Menſchen 
und Vieh, Die umliegende Gegend wurde entooͤl⸗ 
fert und erft 1223 durch wieder eintretende Frucht⸗ 
barkelt das Uebel gehemmt. (6), 


44 164 — 1392. 
Heinrich IL 


war ijt alleine im Befig der Ihm zugefallenen ſchlefiſ. 
Sürflentblmer, Auch er trat in des Vaters Fußta⸗ 
pfen, ſuchte uͤberall der Unterthanen Beſtes, wurde 

aber bald durch eine der bemerkenswertheſten Bege⸗ 
benheiten unſres Vaterlandes darlnue unterbrochen 
und fogar des Lebens beraubt. f 


Die Mongolen, Bewohner der oͤſtlichen Tars 
Carey, ſieleu zu Ende des Jahres 1240 in Polen 
und Ungarn ein. Hier ſtand ihre Hauptarmee un⸗ 
ter Anführung des Batu. Die meiſten Annaliften 
erhoͤhen die Anzahl derſelben bis zur halben Million 1 
wobey aber ber Troß mitgezaͤhlt worden ſeyn mag. 


Batu ſchſckte feinen Unterfeldherrn Peta, (7) 
mit dem zehnten Zelle davon, (50,000) nach Polen 
ab, wo Boleslav der keuſche zu Crakau herrſch⸗ 

te. Der feige Mann, ſtatt fein Land zu vertheidigen, 
ſuchte dle Mangolen hinaus zu beten und fein Heer⸗ 
führer $8 o [b (m ir verlleß fid) fo ſtark, auf einen 
bey Tursko im Sendomirſchen erſochtenen Scharmuͤ⸗ 
bel, daß er daruͤber am 18. März 1241 bey Chmiel 
nid eine Hauptſchlacht verlohr. Nun ſtand Ober— 
ſchleſten den barbariſchen Horden offen und zu Ende 
des Monaths kamen ſie an der Oder an. Vergebens 
wehrte ihnen Herzog Mleczislab von Oppeln 
den Uebergang uͤber den Strom; ſie ſchwammen durch, 
er wurde zuruͤckgedraͤngt und flieg zu Heinrich II. der 
bey klegnitz fein Heer verſammelte. 4 

Ns 

(7) Sommersb, Tom, 11, p, 60« 


n64 — 1392. $$ 


Unterbeßen ruͤckten bie Mangolen vor Breslau, 
fanden aber daſelbſt nichts mehr zu verwuͤſten. Die 
herzoglichen Soldaten hatten die Stadt ſchon nleder⸗ 
gebrannt. Nur das Schloß ſtand unverſehrt und 
wurde von ihnen umſonſt beſtuͤrmt. Doch nicht Ur⸗ 
kunde in der damaligen Belagerungsart, ( fle hatten 
an Crakau das Gegenthell bewieſen,) ſondern ein hef⸗ 
tiges Donnerwetter, die Legende ſagt, durch des er⸗ 
ften ſchleſiſchen Dominikanermoͤnchs Czeslav Gebete 
erregt, veranlaßte ihren Abzug über Neumark gegen 
Liegnitz. ; 


Als der tapfere Heinrich II. folded vernahm, 
verließ er diefe Stadt. Beim Ausruͤcken, fiel eln 
Stein von der bafigen Marienkirche hart vor ihm nies 
der. Die Seinigen nahmen den Vorfall in ſchlimmer 
Bedeutung und widerrlethen dle Schlacht; allein 
er verachtete ihre klelnmuͤthige Warnung und thellte 
die noͤthigen Befehle aus. 


Belde Heere trafen einander den 9. April, eine 
Meile von Liegnitz Der Herzog ſtand mit feiner uns 
verhaͤltulsmaͤßlgen Macht auf klelaen Hügeln zwiſchen 
Liebenau, Reppersdorf und andern benachbarten Doͤr⸗ 
fern; 50,000 Mongolen ihm gegenüber. Weil letzre 
ihre Truppen in fünf Abthellungen anruͤcken ließen / 
that er daßelbe und bewies babe dle hoͤchſte Kriegs 
erfahrenhelt. Den Vortrab machten nebſt 600 aeo: 
berger Bergknappen, dle fogenannten Ereuztraͤger 
unter Boleslavs von Mähren Befehl. 


Die oberſchleſer und polen, in zwey Haufen 
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gethellt kommandirten der Herzog von Oppeln und 
Woywod Suleslav. Den Kern der Armee führten 
Poppo und Heinrich II; dieſer die Niederſchleſter, 
jener die deutſchen Ritter. 


Zuerſt griſfen die Creuztraͤger und Bergknappen 
den Feind an; er wich und jene durch unbeſonnene 
Hitze angefeuert, vergaßen fid) ſo ſehr, daß fie übers 
fluͤgelt und (amt Boleslav faft alle nitbergemegelt 
wurden. 


I 


Pt ruͤckten ble Oberfchlefier und Polen hervor, 
man kampfte wüͤthend, als (m entſcheldenden Augen⸗ 
blik des ſchwankenden Siegs einige Anführer Zabie- 

gaycie! (lauft vor!) riefen. Im Lärm der Wafs 
fen verſtand die Mannſchaft biegaycie! (flieht!) 
und kehrte dem Feinde den Rüden., Selbſt Miezis⸗ 
lao von Oppeln gab das Beiſpiel und nahm eiligſt bie 
Flucht. ^ N 


Nur Helnrich II. famt den Niederſchleſiern und | 
Deutſchen blieb auf dem Schlachtfelde; die übrigen | 
‚waren thells verjagt, theils aufgerieben. Lange hielt 
er und Poppo die uͤberlegne Macht der Mangolen auf; 
Leichen haͤuften fid) auf Leichen, das Blut femte 
und Poppo fiel, Demohngeachtet neigte (id) der 

leg ſchon auf der Chriften Seite, als die Mangolen 
eine bisher unbekannte Feuermaſchiene (8) brauchten, 

ps "iun «t1 wel⸗ 
(8) Oleſe Maſchtene wurde eigentlich nur bey Belagerungen 
angewendet und hleß, wenn fie Steine ſchleuderte, Sche- 
eee einige bro (u ub beten Ed br ad 
lng Hilfsmittel das Treffen zn gewinnen. : 


4 
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welche einen ſtinkenden Dampf verurſachte und den 
Muth der aberglaͤubigen Soldaten ganz niederſchlug. 


Alles gerieth in Unordnung und floh. Heinrich Il, 
nebſt vier Rittern hielten Stand und hleben fid) durch. 
It ſtuͤrzte des Herzogs Pferd; er beftieg ein friſches, 


erneuerte den Kampf, wurde aber bald darauf an 


der linken Hand verwundet und da er den rechten Arm 
zur fernern Gegenwehr hob, von einem Mongol mit 
der Lanze unter die Schulter geſtochen, aus dem Gat» 


tel gehoben und gefópft. Sein Haupt ſtekten die 


Felnde auf eine Stange und ſchnitten nach ihrer Sitte 
den erſchlagnen Chriſten die Ohren ab. Neun Saͤcke 


wurden damit gefullt. 


Als die fromme Hedwig zu Croßen, wohin- fie fid) 
während des Kriegs begeben hatte, den Heldentod 
ibres Sohnes erfuhr, trug fie das Ungluͤk mit einer 
Seelenruh, die ihr nur feſter Glaube an Gott und 


Vorſehung einftoͤßen konnte. Lange ſuchte ihre Schwier ` 


gertochter Anna, (eine boͤhmiſche Prinzeßin) den 
Koͤrper des gebliebnen Gemahls, bis ſie denſelben an 


der ſechſten Zehe des linken Fußes erkannte. 


(9) Er liegt an der Seite feines treuen Waffen⸗ 


gefaͤhrten Poppo im St. Jakobskloſter zu Breslau bes 
erdigt, und auf der Stelle, wo er gefunden wurde, 
ſteht, von Anna und Hedwig gegruͤndet, noch izt eine 
dem heil. Creuz geweihte Kirche und Benediftinerabs 


tey, die ſeltdem den Nahmen Wahlſtatt fuͤhret. 


Gleich 
(%) Ein Annallſt berichtet, dle Sue bätten dag abgehgn 
ene Haupt des Herzogs, nachdem fie 6 vorher feinen TM 
jen in Liegnitz gezeigt, im Srunítt: See verſenkt, i 


vi 
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Gleich nach der Schlacht rückte das gar febr ges 
ſchwaͤchte Heer ber Mangolen vor Liegnitz, aͤſcherte 
die Stadt ein, hielt (id) aber nicht mit der Belage⸗ 
rung der Burg auf, worinne die vier herzoglichen 
Prinzen Sicherheit luchten, ſondern trat unter feme 
gen und brennen uͤber Otmachau und Natibor den 
Ruͤckzug an. 


Wag lofte aber jene barbarlſchen Gaͤſte in unfern 
Staat? Vermuthlich keine andre Abſicht, als Geltz 
und Ruhmſucht. Zwar buͤrdet eine zirkullrende Sage 
dieſen Mangoleneinfall den Neumaͤrkern auf; welche 
elne reiſende Prinzeßin jenes Volks gepluͤndert und 
ermordet haben ſollen. Allein man hat ſie ſchon laͤngſt 
den Maͤrchen beygefuͤgt, die Unwiſſenheit und Einfalt 
unter die Begebenheiten der Vorzelt mengte. 


Daß die Mongolen weder Schlefien noch Polen 
für ſich zu behalten gedachten, erhellt aus der Ell⸗ 
fertigkeit ihrer Streifereien, wovon der Grund in 
dem Befehl ihres Chaans lag, der ſeine Truppen, 

innrer Unruhen, wegen aus ben Abendländern zuriick 
rief. Das aber ſcheint auch Urfache zu ſeyn, warum 
für unſer dem Kriegsſchauplatz fo nahes Jauer nicht 
elnerley Loos mit Breslau und Liegnttz fiel. 


Uebrigens verdankt Eutopa, ſelbſt der betruͤbten 
Niederlage bey Wahlſtatt die Verſchonung von fer⸗ 
nern Beſuchen der Mongolen. Ste kamen nicht wies 
der. Blos unſer Vaterland erblikte noch lange dle 
greulichen Spuren ihres verwuͤſtenden Arms. Mans 
ches edle Geſchlecht beweinte " dem 9, April 575 

eis 
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einzigen Stammhalter und am fuͤhlbarſten war der 
Verluſt des tapfern Heinrichs II; der in beßern Zeis 
ten haͤtte leben und wirken ſollen, da er Muth mit 
Klughelt verband und nie dem Aberglauben huldigte. 


Er verließ vier Söhne: Boleslav, (der Kahle) 
Heinrich III. Uladislav und Konrad. Die verwitt⸗ 
wete Herzogin Anna, eine einſichtvolle Frau, übers 
nahm die Mitregentſchaft, leltete mit wahrer Mut⸗ 
terſorgfalt die Handlungen der jungen Prinzen und 
anfangs gieng alles gut. Nur 


Boleslav der Kahle 


ſchlug aus der Art und verurſachte der braven Mutter 
vleles Herzeleid. (10) bie meiſten Geſchichtſchrelber 
entwerfen von ſeinem Charakter und Geiſtesgaben eben 
fein vortheilbaftes Bild. Als ſchlechter Wirth befaß 
er niemals Geld, verſezte und verkaufte und handelte 
ſtets den Trleben unordentlicher Leidenfchaften gemäß, 


Er machte Anſpruͤche auf alle polniſchen Provins 
zen ſeines verblichnen Vaters; allein ſein unwelſes 
trotziges Benehmen, fein Stolz, und feine unbeſon⸗ 
nene Parthelllchkelt, welche immer nur den deutſchen 
Vorzuͤge einräumte, entwand ihm das Herz der pol⸗ 
nifchen Nation, (11) Adel und Volk fagte dem Ges 
horſam auf und er buͤßte binnen zwey Jahren felit 
dafiges Erbtheil ein. 

Pelate 

il ~ D 

iA aA A gn A — A. er Min ) y e Ci 


fräßen, Ein Pebbehen p ſelchten e 1 
(11) Sommersb. rom II. p. 61. S TREES 
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gelchtſinnig wurde diefer Verluſt von ihm vers 
ſchmerzt. Er begehrte dafiir von feiner Mutter Schle⸗ 
ſiens Theilung zwiſchen fid) und Helnrich Ill; weil 
bie Großmuter, aus bekannter Neigung zur Geiſtlich⸗ 
feit, ihre jüngern Enkelſoͤhne Uladislan und Konrad 
zum Dienſt der Kirche beſtimmt hatte. (12) Seine 
Wuͤnſche wurden erfüllt, er wählte Breslau und 
Heinrich III. das Liegnitzer Gebiet. 


Kaum war aber der Erbverglelch zu Stande ge. 
bracht, als ber habfüchtige und ſtets unzufriedene 
Boleslav uͤbervorthellt zu ſeyn waͤhnte, und ſelnem 
Bruder einen ánberfaufd) antrug. Heinrich III. 
ließ es geſchehn und uͤbernahm, fernern Verdruß vor⸗ 
zubeugen, die Regierung Über des Boleslav Antheil, 
Hier verlafen wir des leztern übrige Lebensgeſchichte, 


(13) da fie wenig ruhmwerthes enthaͤlt und auch auf 


Jauer feinen Bezug hat, welches ſelt 1244. i 


+ 


Heinrich Ill. 


gehorchte. Dleſer Herr führte eln vortreffliches Nes 

giment, Der fanfte und guthmuͤthige Sinn der vers 
N - ewig⸗ 

(12) Uladistav fügte ſich in ihren Willen; nue Konrad, den 
wir unten näher werden keunen lernen, vertauſchte den 
geinlihen Habit bald wieder gegen den Furſenduth von 


Glogau. 
(13) Er bat mit felner erſten Gemahlin Hedwig von Anbalt, 


welche 1275 mit Tode abgieng, drey Prinzen, Helurlch v. 


Bernhard und Boleslav erzeugt. Die zweite, Adelbeld 
von Pommern vertieft Ihn beimlich und fell zu Fuße ir Ihe 

Vaterland zurückgekehrt ſeyn. Er felb farb, von nies 
mand beklagt, am iz. Jenner 1278 und liegt im Domini 

faucitioftér zu Liegnin begraben. 
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ewigten Hedwig (14) beſeelte ihn zum Wohl des 
Landes. Er ſchenkte den Unterthanen deutſche Rech⸗ 
te; erbaute Creuzburg, Neuſtadt und Brieg und gab 
blefen Oertern auch, nebſt andern Freiheiten, Fleiſch 
und Brodbaͤucke. Wenn es wahr ift, daß er ſchon 


zuweilen auf dem hleſigen Schloße reſidirte, (15)., 
ſo wurde dadurch ſicher der Grund zum nachmaligen 


Flor der Stadt gelegt. 


Der Herzog vermaͤhlte (id) im 26 Lebensjahre, 
1247 mit Judith, Konrads von Mafovien Tochter 
und Wittwe Mieslavs II. von Ratibor. Sie gebahr 
ihm einen Prinzen und ift wahrſchelnlich die Fuͤrſtin, 
welche zwiſchen Jauer und kobris auf freiem Felde 
niedergekommen ſeyn foll, 


Da jene Begebenhelt ald den wahren hiftorkfchen 
Ereignißen zugeſellt, bald unter die Maͤrchen verſto⸗ 
fen wird; muͤßen wir ihren Gehalt näher prüfen, 
Der Gewaͤhrsmann iſt Naſo, (16) dieſer eqähle: 


„Entzwiſchen der Stadt und dem Dorfe kobris, $ 


nift auf dem Acker ein leerer Platz, worauf ble Fuͤr⸗ 
m Brarebis 7 „Heriogs Heinrichs III. Gemahlin 


„im Jahre 1249 “eines jungen Prinzen genefen, als 


„fie nacher Liegnitz verrelſen wollen. 


er 


) Sie entſchl ; unb Pabi CI 
aue dx 10 6 . te den Aud spa die Zahl ber 
eilige 
(is) "Renigfenk bebanpt es Nafo ©. 1 


(16 | Phoenix redivius p. 13$. — i X S. 371 
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„Zu Dero Gedächtnis verblelbet derſelbe Raum 
„bis auf unſere Zeit (1667) unangebaut und uns 
" beſaͤt. vi 


So welt Naſo. Schmidts jauerfche Chroni füge 
mit Verſchweigung des Orts, wohin Braxedis rei⸗ 
ſen wollte, folgendes bey: 


„Er (der Platz) ſoll ſo groß ſeyn, daß elne 
„Caroß, mit ſechs Pferden bequem umkehren 
„kann; welches aber itzo ſehr geaͤndert, da das 
„Fleckel kaum etliche Ellen lang und breit lies 
„ gen blelbet. Es ift vorhin jahrlich ein Legat von 
„10 Nehir, aus der Liegultziſchen fuͤrſtlichen 
„Cammer davor zu erheben geweſt, welches 
„aber durch den dreyſigjaͤhrigen Krieg völlig 
„ins ſtocken gerathen.“ 


Eine ſpaͤtere Hand ſchrieb hinzu: 


„Well die feſtgeſetzte Abgabe außenblieb, hat 
„man ſelt 1767 dieſes Fleck wieder angefangen 
„iu bebauen.“ 


Merkmale heſtorlſcher Wahrheit find in dleſer 
Anekdote nicht zu verkennen; blos der Nahme der 
fuͤrſtlichen Woͤchnerin macht fie zwelfelhaft. Heins 
rich III. erſte Gemahlin hleß nicht Braxedis, ſondern 
Judith (Jutta) und von Kindern aus ber zweiten 
Ehe dieſes Herrn; mit Agnes, des Churfürften Als 
berts I. von Sachſen Tochter, meldet die Geſchichte 


nichts. 
F Nur 
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Nur zuverläßig ift es, daß Fein regierender Hers 
zog in Schleſien um jene Zeit den Nahmen Heinrich 
führte, als er. Und well fein einziger Prinz Heine 
rich IV, deßen Geburtsjahr und Alter kein Biograph 
anglebt, (17) noch 1268 unter der Vormundſchaft 
ſtand, laͤßt ſich vermuthen, daß derſelbe 1248 oder 
49 zur Welt kam und die ſogenannte Fuͤrſtin Braxe⸗ 
dis, die ſich zwiſchen Jauer und Lobris einwochte, 
Heinrichs III. Gemahlin Judith geweſen ſeyn kann. 


Ihre abweichende Benennung hebt ſich leicht. Dle 
Nahmen des weiblichen Geſchlechts wurden damals 
haͤufig verſtuͤmmelt, oder verfaͤlſcht, wovon die gene⸗ 
alogifchen Reglſter der fuͤrſtlichen Familien Beyſplele 
in Menge darbieten. Duͤrfte hier nicht ein gleicher 
Fall eintreten. Die Übrigen Nebenumftände lafen 
ſich ohne Bedenken vereinigen. 


Mehrere Landesherrn in gegenwaͤrtlger Perlode 
beſaßen kein beſtimmtes Hoflager, ſondern wellten 
in ihren Staaten bald da bald dort. Eben ſo ble 
fchleß. Herzoͤge. Nach Naſo und andern bewohnte 
Heinrich III: die hieſige Burg. Db es ausſchlleßlich 
geſchah, laßt fid) nicht erwelſen. Vlellelcht wechſelte 
et mit Breslau, welches beym Mangoleneinfall in 
Schutt gelegt, fein vorzuͤglichſtes Augenmerk erſo⸗ 
derte. Alle Annaliften ruͤhmen die thaͤtigen Vemuͤ⸗ 
bungen des Herzogs um dle Vervollkommung und 
Verſchoͤnerung der Stadt, und laͤngere Anweſenheit 
konnte dabey am beſten tolrken. Natuͤrlich wuͤnſchte 

1 e 
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er, als zaͤrtlicher Gatte, auch feine hochſchwangere 
Judith um fid) zu ſehn, fie erhoͤrte fein Verlangen 
reifte von Jauer nach Breslau und hatte das erwaͤhn⸗ 
te Schickſal. 

-i Rafo meldet zwar, dafi fie bathalé auf einer Reife 
nach Liegnitz begriffen geweſen, allein feine Behaup⸗ 
tung wird am fráftigfien durch den Platz widerlegt, 
wo die Nlederkunft erfolgte, Ich lae daher einen 
Augenzeugen auftreten, nehmlich den einſt hier leh⸗ 
renden Prorecktor Samuel Tilgener; Er durchlebte 
faſt Zweldrittel des juͤngſt verfloßnen Jahrhunderts, 
war eln überaus. gewiſſenhafter Forſcher der vater⸗ 
ſtaͤdtiſchen Geſchlchte und ſagt in der zuruͤckgelaßnen 
handſchriftlichen Abhandlung (18) ans Gegenſtan⸗ 
des aus druͤcklich: 


„Was den Ort der Geburt betrift, fo behaͤlt fols 
„cher den Nahmen des Herzogs » Fleckels bis auf 
„den heutigen Tag. Bor erft kurzer Zeit habe ich es 
„ſelbſt ausgeſchritten und etwa von ſechs bis acht 
„Fuß breit und an ſech zehn in die Länge befunden. 
„Es liegt zu Ende der dugerften funfzig Huben, nahe 
„am ſogenannten Sandberge, línfer Hand, wenn 
„man von Jauer aus auf der ordentlichen Breslauts 
y fen Straße nach Lobris geht, auf einem Acker, 
„forne am Wege. Blsher hat das Stuͤcke einem in 
„Gregers Dorf wohnenden hieſigen Mitbürger, Nah⸗ 
„mens Gottfried Großer gehört, und [legt von fies 
„ſiger Stadt recta gegen Morgen, da hingegen Liege 
„nig von hieraus gegen Mitternacht if. Daß alfo 
„ blefee Weg mit nichten und faſt abſurd nach £leguit 
" hingegen gerade nach Breslau fuͤhret.“ 

(18) Roppan vol. 3. , 
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Folglich hat ble Stelle, wo gtolften Jauer und 
kobris eine ſchleß. Herzogin gebohren, wirklich egis 
ſtirt, wenn gleich die Nichtverabfolgung des ehedem 
dafür gezahlten Hegezinſes Ihr ſpaͤteres Umpfluͤgen 
veranlaßte. (19) Die Nahmenverwechſelung oder 
Verdrehung der fuͤrſtlichen Gebährerin, verringert den 
biftorifchen Werth der Begebenheit ſelbſt ganz und 
gar nicht. Bevor aber keine wichtigern Gruͤnde aus⸗ 
gemittelt werden fónnen, (bre Aechthelt zu beſtrel⸗ 
ten, mag fie immerhin unter den denkwuͤrdigen Vors 
faͤllen der jauerſchen Geſchichte elnen Platz behalten. 


ungewoͤhnliche Naturſcenen erregen noch in un» 
fern Tagen bald Staunen, bald Furcht und banges 
Beſorgnis. Alles fchreit Wunder, haͤlt fie für Uns 
gluͤckspropheten und ahndet das ſchrecklichſte. Allein 
vlele ſind minder ſelten und, wie dle Geſchichte lehrt, 
ſchon vorgekommen. So fiel um Jauer 1253 zu 
Pfingſten zwey Ellen hoch Schnee, begleltet von 
empfindlicher Kälte; ſchadete indeſſen der Fruchtbar⸗ 
Teit nichts. Weit nachtheillger und trauriger für den 
Staat war 1264 ble Peſt. Sie entvoͤlkerte Städte 
und Doͤrfer und raffte auch hier 1113 Einwohner 
bin. Man verſcharrte die Leichname, in tiefen Grus 
ben, ztifchen dem Bolkenhalner unb Striegauer Shor 


re, auf dem Girunbflüde des heutigen Vorwerksbes 


figer Küttners; benuzte aber bleſes Feld zum Loden⸗ 
acer weiter nicht, 
Daß 


e. 
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Daß Heinrich LIT, bey jener verheerenden Seuche 
nicht gleichguͤltig blleb, laͤßt ſich denken. Doch auch 
fein Lebensfaden riß mitten im raſtloßen Beſtreben 
für die Wohlfahrt feines Volks früher, als man ers 
wartete. Der Wuͤrdige verfchled den 5. Dez. 1266 
an einer Abzehrung, durch beigebrachtes Gift und ruht 
im Clarenkloſter zu Breslau. Was er unvollendet 
gelaßen, brachte unter gleichen Geſinnungen fein ejus 
ziger Prinz und Nachfolger 


Heinrich W. 


zu Stande. Dem vaͤterlichen Willen gemaͤß befand 
fich dieſer unter der Vormundſchaft feines Ohelms 
uladislav, Erzbiſchoffes von Salzburg. Als ders 
ſelbe 1270 ſeinem Bruder im Tode folgte, trat der 
zwey und zwanzig jaͤhrige Prinz ſelbſt die Reglerung 
an und beherrſchte Breslau, Brieg, Glatz, Jauer, 
Muͤnſterberg, Oels, Schweidnitz und Wohlau, x 


Handſchriftliche Nachrichten ſetzen um bie gelt, 
vermuthlich zwiſchen den Jahren 1267 — 1290 den 
Bau unfeer Pfarrkirche. (20) 


ueber den Stiſter derſelben TAG fich Indeffen nichts 

auffinden; Biog die koloßaliſche Form des aͤußern 

umrißes; das dauerhafte Mauerwerk von ungewoͤhn⸗ 
: lichen 


(20) Man ſchließt es aus M. Joh. Kindlers, wenland cvangl. 
Pfarrers bey derselben Kirchweypredigt, (Lpa. 1602. 4 
, ame ed heißt: Dieſe unſere Pfarrkirche ift vor mebe deun 
320 Jahren vom damaligen Landes fürſten erbaut. Bers 
Mmurblich fite Kindler feine Behauprung auf ein 4 
i pabues Monument, mit der Jahrzadl ger das noch iti | 
in der hintern Klrchenmauer befindlich If, i 
* . h 8 
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lichen Durchſchnit, und ble Strebepfeiler in den Ecken 
verrathen ihr hohes Alter. In dem Winckel, wo ſie, 
nahe an der Ringmauer, zwiſchen dem Liegnitzer und 
Goldberger Thore ſteht, ſoll vormals eln Juplters⸗ 
tempel (f) und Erbbegraͤbnls fünf heldniſcher Grafen 
aus Glatz befindlich geweſen ſeyn. 


1557 wurden ihre Glebel reparirt (21) und 1579 
das innere abgepugi, (22) Doch hat der große Brand 
am 18. Mat 1648, wobey auch das 1567 neu ans 

gelegte Herrengeſtuͤhle ein Raub der Flammen ward, 
alle Spuren ihrer innern Uegeſtalt vernichtet. 


Die heutige Form iſt ſehenswerth. Das 26 
Ellen hohe Gewölbe wird von acht ſtarken Säulen 
antiquer Gattung getragen. Die Länge des Raums 
beträgt 94. Die Breite 49 Ellen. Nirgends iſt 
dem Tageslichte der Zugang verſperrt. Waͤnde und 
und Gewoͤlbe find- einfach wels bekleidet und durch 
keine geſchmackwidrige Mahlerey entſtellt. 


Das hohe Altar wurde in Breslau verfertiget, 
und den 15. Sept. 1678 in der Kirche aufgeſtellt - 


bey aber die Kunſt fo verſchwenderlſch verfuhr, dag 
dem Auge fein Ruhepunkt uͤbrig bleicht. Pi $ 


Der Sauffleln, gang iuit Zinn uberzog“ / erhlelt 
P € 2 fein 


Car) Der Zimm von Altjauer wurde 
1 von e 5 Balken erſchlagen, 
unter einer Ki begraben. \ e 2o 

(22) Man verlegte 10 X Gotttedſenſt in die gru 
diſtanerkirche. „ 


1786 gab man demſelben eine neue Staffirung, wo⸗ prs 


5 
è j^ 4 edi 
$ y d E d EV V ei A 
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Me! RR - NL (EDS SA UNAM. 


68 1164 — 1392, 


fein Daſeyn am 3. Aug. 1580 233 Er alleine wur⸗ 
de 1648 der Wuth des Feuers entrißen und iſt dem⸗ 
nach das einzige Denkmal der Vorzelt in der Kirche. 


f Die Orgel iſt neu, aber bey welten nicht ſtark 
genug, elne gleichmaͤßige Fuͤllung des Tons durch 
die Kirche zu verbreiten. Sie hat zwey Claviere und 
23 Negifter, 


Unter den, ſowohl an den Wänden, als über den 
12 kleinern Altaͤren aufgehaͤngten Bildern, wird des 
Kenners Blick auf einem weinenden Petrus, 
einem Marienfuße, einer St. Barbara, von 
ihrem Vater gemorbet, mit Vergnügen wellen, aus 
ßerdem aber nichts ausgezeichnetes entdecken. 


$ . Der Thurm! ein rechtwincklichtes Viereck, mit 
= Fahne und Knopf (24) wie aud) unter dem poly⸗ 
| 8v. gonfórmigen Kuppel, mit elner Gallerle verſehen, 
paßt nicht ganz zur Kirche, denn ſpaͤtere Bauvorfaͤlle 
veränderten feine aͤlteſte Geſtalt. Er ſtuͤrzte Mons 
tags, ben 3. Febr. 1533. Abends zwiſchen 9 und 1o 


S Uhr zuſammen, tödete niemand, (25) und wurde 
7 binnen zwei Jahren vom Grunde aus wieder aufge 
NIC führt. (26) LE 

Z Die 


(23) 208 Angermillers Oliſchers Kind empfing darinne zuerß 
die rufe ' 


(34) Andrea Wamper ferte ihn am 3. April 1656 auf. 

(s) Bios di. "Rae dole melde em füllen quote | 

" ie Meweinde Quay Gottesdlenſte rufte , pieng Dabe in 

925 „F ümmern, y A 

25 Gë Meulags den 5 Mat 1573 (diua unter dem Wetterldus 
Y ten der Blitz binc, zwen Knaben wurden ig und 
die beiaubt. Ein alelches gefchab , doch. obne weitern 
| en, am a6. Juup 1794. yd 


* Ph 
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Die gegenwaͤrtigen Glocken find von betraͤcht⸗ 
licher Groͤße, aber ganz unharmoniſchen Klang. 


Von den allererſten iſt welter nichts aufgezelch⸗ 
net, als daß die große 153 5 nach vollendeten Thurm⸗ 
bau gegoßen, den 22. July aufgezogen und Maria 
Magdalena benahmt worden ſey Eine andere 
lied man 1580 zu Breslau verfertigen, und haͤugte 
fie Sonnabenbs, den 23. April in den Thurm. Beide 
vernſchtete 1648 das Feuer. Der Werluft wurde 
erſt nach acht Jahren erſezt, und Montags den 27. 
März 1656 drey neue unter lautem Jubel der Jugend 
in den Glockenſtuhl gebracht. 


Auf der großen befand ſich eln Ctuelſir, das bies 
flge Stadtwappen und Famillenwappen des Frelhen. 
von Noſtitz, nebſt folgender Schelft: 


Ad Dei ter opt. Max. Gloriam, — Sub auspi- | 


ciis Virginis. Deipor et Tutelaris Ecclesiz diui 
Martini Ep. et Conſesſoris. 


Augustisſimo Cesare Ferdinando tertio — Du- 
catuum Swidnicii et Jauoriæ Capitaneo Iltimo: 
D, D, Ottone I. B. de Nortitz. — Regii officii 
Cancellario Generolo D. Jacobo a Tham, — D. 
Parocho R. P, Joanne Heinz, focietatis Jefu pro- 

O. ~ A 


"m 


Nobili clarisfimo Senatu: "Confule: D n. 3 
we Christophoro: Schoenfelder, — n N 


LI 
z. - 
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Dnis Michaele Herwig, Wenceslao Meintrit, Au- 
gurtino Laske, Michaele Hoffmann, — Vitricis 
templi: Petro Krusch et Melchiore Scholz, 


Campanz tres belli tempore exustæ, igne li- 
quefactæ, opera et industria prædicti Senatus Jau- 
.Foviensis ac piorum auxilio de nouo sunt restitutæ, 
Anno quo 


ALeXander SeptIMVs Pontlfex et VnlVersaLls 
pastor est InaVgVratVs, (1655) 


Fuſa Joanno Schrostter, Liegu. — Friederi. 
eut Tibl. A. (27) 


Die mittlere hat ein Grucifir, das jauerfche Statt 
"Wappen und dle kurze Aufſchrift: at 


Wenn schallet der Glockenton 
Komm zu mir, spricht Gottes Sohn, 1655, 
cC 3 / ` Den 


(27) d. h. Zur Ehre des dreyelnigen Gottes. Unter Leitu 
der a 9 til ud des heil, Martin, Shue 
atrons der Kirche, Blutzeugeng uud Biſchoffs. Unter 
em Allerdurchl. Katſer Ferdinand III. bem Landshaupt⸗ 
mann der Fuͤrcenthümer Schweldniz und Jauer, Olto 
Sreiheren von Nostitz. Dem Lönigl. Kanzler Hr. Jakob von 
am. Dem Ehrw. Pfarrer P. Joh. Helnz, von der 
Geſellſchaft Jefu. Unter dem Edlen Magiftrat: Bürgers 
Wir. Hr Joh. Chriſſoph Schöufelder. Den Raths berrn 
t. H., Michael Herwig, Wenzel Weintrit, Auguſtin Las — — 
ke, Michael Hoffmann. Den Kirchvatern; Peter Kruſch u. | 

E Melchlox Scholz: — find die droy Glecken, bie zur Kriegs⸗ 

l 4 gi im Feuer zerſchmolzen waren, durch Elfer und Bemüͤ⸗ | 
; EN ung des vorgenannten jauerſchen Rathes und frommer 
] Leute Mithilfe neu wieder bergeftellt worden; im Jahre., 
| er vI zum Pabſt und-Oberhirten ermáblt. ward. 


en ven Joh, Schröter aus Llegnitz. Friebe, Tihl uA. 


* 


u 
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Den Schriftinnhalt der alten Feinen Glocke habe 
ich nicht erfahren koͤnnen. Gie zerborſt Freytags, 
den 16. Aug. 1783 fiel herunter, durchſchlug einen 
Olelboden, beſchaͤdigte aber niemand. An ihre Stel⸗ 
le kam 1784 eine neue, auf welcher eln Erucifir, 
St. Martins Bildnis und folgende Aufſchrift ange⸗ 
bracht iſt: 


Ecclefie Venerandisſimus ‘Dnus Franciſcut 
Braunert Archipresbyter et Parochus Jaurouiæ — 
Vitrici eccleſiæ: Di, Di. Baltbafar Huebner et Jo. 
fepb Mueller — Jofiph Heintz Acdituus, ` 


Me Fudit M, Jo. Ehrenfried Sieffert, Hirsch- 
berg 1784. 


ECCLesla tVrbata, pastore SVsplrante forore 
regla MortVa aere rVpto De noVa. fVsorls arte 
fonat, (1783) 


Sit nomen Domini benedictum, (28) { 


Daßelbe Schlckſal wleberfuhr auch der alten groz 

-fen Glocke. Gie zerſprang 1796, wurde Donners⸗ 

tags 16. Maͤrz 1797 heruntergenommen und ein Um⸗ 

guß veranſtaltet, welcher faſt 700 Rehlr. Koſtenauf⸗ 
E 3 wand 


Joſeph Müller. Joſeph Heinz, Glöckner. Mich aof ^ * 
Ehrenfried Ste 5 M PINA 1784. Waäbrend ber Elp 
chen Trauer, Ader iier Beſchützeriu, bes König: Sehne 


f 
iehers Kunit, Der Rahme des Herrn fey gelbe! 


L 

| , 

D 
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p? 
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wand verurſachte. Man hob ble neue den 3 1. Mal 
in das Geſtuͤhle des Thurms. Ste wiegt 34 Cint. 
89 Pfd. und ſtehen blos die Worte darauf: 


Höre Leser meinen Klang 
Sage Gott Lob Ebr und Dank! 


Mich gofs Chrifian Friedrich Sieffert in 
Hirschberg 1797 ( C. E, S.) 


Ueber den vorigen hängt die Sterbeglocke, am 


Gewichte x tnr mit der hell. Barbara Bildnis und 


der paßenden Aufſchrlft geziert: 


Facta ut reſonem ad orandum pro agonĩxanti · 
bus Jauorie MDCC XXV. (29) 


Gofs mich Christian Demminger in Liegnitz. 


Nach Gebrauch und Gewohnheit der roͤmiſchen 
Confeßlon, erhielt vorbeſchrlebenes Gelaͤute auch dle 
gelſtliche Welhung. Der Biſchoff von Neiße verrich⸗ 
tete fie das erſtemal am 18. Oktb. 1673. Zum att» 
dernmale geſchahs durch feinen Nachfolger ben 13. 


Juny 1696. (30) 


Der Kirchhof — zwar von jeher zum Begraͤb⸗ 
nipplatz beſtimmt, wie ein ehemals vorhandnes B eins 
: i haus 


15 Verfertiget zu tönen beym Gebet für Sterbende In Jauer 
2 


30) Der Prälat von Leubus ugegen, und beide Herren 
f f Bahn alenn DI sure Brirbenstiwdje in duse 


` 
è 
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haus bewelßt, welches man 1363 bort auffuͤhrte — 


wird, ſeitdem die Gemeinde außerhalb der Ringmau⸗ 
er noch beinen beſitzt, ſeltner benuzt. Dleſer liegt 
zwiſchen dem Liegnitziſchen und Goldberger Thore, hart 
am Wallgraben. Er wurde 15 1 angelegt und 1512 
eine kleine Begraͤbnlskirche darauf erbaut. Leztre 
gleng im dreiſigjaͤhrigen Kriege bis auf die Waͤnde 
ein. Man errichtete ſie ſpaͤterhin wieder, kam aber 
wegen Geldmangel, damit nur bis zum Dach. So 
ſtand ſie viele Jahre, well ſich keln Wohlthaͤter fand, 
ihren, wie dle Sage geht, von Ehebruchſtrafgeldern 
unternommenen Bau zu vollenden. Endlich wurde 
im Auguſt 1768 alles niedergerißen; Holz und Stels 
ne den hleſigen Nonnen zur Reparatur ihres Kloſters 
geſchenkt und an die Stelle ein Crucifix geſezt. (21) 


Bedauernswerth iſt uͤbrigens der Verluſt der 
Stiftungsbriefe dleſes grauen Tempels, der gegen 
600 Jahre dem Zahne der Vergaͤnglichkelt widerſtand; 
unterdeßen Generationen Chriſten, die vor feinen 


3 77 gebetet, ihre lrbiſche Pilgerbahn durchlaufen 
en. 


Ohnſtreitig wirckte Heinrich W. babep auf daß 
thaͤtigſte. Nach dem Zeugnis feiner Biographi 
war er ein Freund von bauen, auch zugleich der enge 
ſchleſiſche Fuͤrſt, der feinen Unterthauen ma 
Wohn hau ſer aufzuführen befahl und dadurch 


damals häufigen Feuersbruͤnſten Einhalt that. Unisa 
ran 


* 


GU Die Orte ber Kirche, dürften it febalh ni^: aihen 
eröffnet werden, ba pier, (o viel ich wels, nio Egs 
laubnis kaufen k aun und mill, Barum an e cc 
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dem gab er noch viele zweckmaͤhlge Verordnungen in 
feinen ändern. 

Dahln gehört das Mellenrecht, kraft deßen 
innerhalb einer Melle um die Staͤdte, kein Kretſchmar, 
Baͤcker, Krämer, Fleiſchhauer und Schuhmacher ans ` 
fäßig werden durfte. Ingleichen das Schrotamt, 
wo Güter und Faͤßer abgeladen werden mußten, ehe 
man fie welter ſchaffen konnte. Von den darauf 
gelegten Gefaͤllen blieben jedoch alle Faͤßer und Güter 
ins herzogliche Schloß und ins Rathhaus befreit. 

Sonſt truͤbte manches Ungemach die Regierung 
bieſes Herrn. Er war bemittelt , well Breslau waͤh⸗ 
rend der Muͤndelſchaft fuͤr ihn geſammelt hatte. Die 
daſigen Bürger beguͤnſtigten ihn aber auch dan, da 
er ſelbſt den Fuͤrſtenhut trug. Nun blickte der unru⸗ 
Hige und verſchwenderiſche Boleslav der Kahle mit 
neeldiſchen Augen auf fein wachſendes Gluͤck. 

Diefer Fuͤrſt, der nie Geld genug zuſammen brin⸗ 
gen konnte, feinen unmaͤßigen Aufwand zu befiteltett, 
fab den blühenden Zuſtand von Heinrichs IV, Provins 
zen und verlangte einige davon für fid). Als bet 
Herzog fid) nicht dazu verſtand, ließ er denſelben am 
18, Febr. 1277 in ſelnen Luſtſchloße S eL t fd) aufhe⸗ 
ben und gefangen nach Laͤhn abfuͤhren. (32) 

' Eine 
2 ane e ee RA S 
te in ſolchem Rn ohnmoͤglich gebietender Herr ſeinen 

Provinzen bleiben und noch vorbandne Urkunden ausfellen 
worunter die ſchon erwähnte Schenkungeakte der fünf von 
den um Jauer liegenden fuafila Huben gehöre, welche 
C 
nia 4 die Breslauer erſt vier Jahre nachber darum 


r. Polen angefangen haben!? Ich folge alo bem Dlugost hist, 
> plon, vik, 809, : 
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Eine fo gewaltſame Behandlung ihres Oberhaupts, 
mißfiel den Breslauern gar ſehr. Sie verſammelten 
ein Heer deutſcher Bundesgenoßen, und ſuchten dle 
Befreiung deſſelben zu erkaͤmpfen. Den 18 oder 
23 April wurde zwiſchen Stolz und Protzen ein 
Treffen geliefert, welches Boleslav der Kahle ſchier 
verlohren hätte, wenn nicht fein muthlger und ents 


ſchloßener Prinz Heinrich der Dicke mit hoͤchſter 


Anſtrengung den Sieg erfocht. 


Nun riefen die Breslauer den Koͤnig Ottokar 


von Boͤhmen zu Hllfe und verſprachen ihm zur Be⸗ 


lohnung die Grafſchaft Glaz. Aber der König war 
in anderweitige Händel verwickelt und Heinrich IV. 
mußte fid) mit Neumark, Stroppen, Greis 
fenberg, Strehlen und Striegau loßkaufen. 


Ottokar blieb im Krlege mit dem Kalſer Ru⸗ 
dolph von Habsburg und Heinrich IV. gelangte da⸗ 
durch wieder zum Beſitz von Glaz; nahm aber, ſich 
wegen des uͤbrigen ſchadloß zu halten, den 9. Febr. 
1287 drep fehleßifche ihm verwandte Herzöge intere 
Uſtig gefangen. (33) Sie mußten die Freiheit theuer 
einlößen, wobey Heinrich IV. das Wleluniſche Gebiet 
in Polen erhlelt und zugleich auch ſelner Vorfahren 
Anfpräche auf dieſes band geltend machen wollte. 

Ein ſchweres Unternehmen. Die Schatzkammer 


war erſchoͤpft und der Herzog fand keinen andern 


Ausweg, als die Cleriſey in Contribution e 
Br 6 | ars 
(33) Heinrich den Treuen von Glogau und Oels, Helnelch den 


ur iw ws p und Pregemislao von Poſen. 


te veriohr, 
M ohr da 


+ 
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Darüber entſtand ein großer kaͤrm. Der Bifchoff 
Thomas ll, ſchlug alle Krlegsſteuern rund ab und 
Heinrich IV. nahm ihm deswegen Neiße, Grots 
kau unb Otmachau. 


Thomas griff zu gelſtlichen Waffen und bewirkte 
1284 über den Herzog, durch den Erzblſchoff von ne» 
ſen den Kirchenban. Das bekam ihm uͤbel, er ver⸗ 
lohr nicht nur alle feine Übrigen Güter, ſondern muß⸗ 


te ſogar nach Ratibor fluͤchten, wo ihn Heinrich IVe 


enge belagerte. Die Buͤrgerſchaft murrte und Tho⸗ 
mas, dle Zerſtoͤrung der Stadt zu hindern, demüs 
thigte fid) endlich vor dem zornigen Herzog. Beide 
Partheien ſoͤhnteu fid) im Lager aus. Heinrich IV. 
gab bem Blſchoff feine Beſitzungen zuruͤck und verſprach 
noch dazu die Kreüßkirche auf dem Thum in Bres⸗ 


lau zu gründen, (34) welches Unternehmen ihm den 
Belnahmen der Fromme erwarb. 


Bald nachher ſtarb Leſkow der Schwarze, Hers 
zog von Crakau und Sendomir. Sogleich erneuerte 
Heinrich IV. feine Foderungen an deſſelben Länder, 
eroberte Crakau mit gewafneter Hand und ließ fid) 
von den Bürgern huldigen. Sie nahmen thn. bereits 
willig auf. Allein da der Nachdruck fehlte, Leſkows 
Bruder, als Mitbewerber, Einſpruch that, und 
Heinrich IV. Kraͤnklichkelt wegen nicht perſoͤnlich zu 
Felde zlehn konnte, gleng die neue Eroberung bald 
‚wieder verlohren. = 

De 


* 


4) Der Bau ward 1288 volführt und das Stift am vr. 
e " "m J. mit Einkünften begabt. S. Ludwig V. 
425. Dip, 1. * : 
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Der Herzog verließ das zeitliche, vom Schlage 
getroffen, den 23. Juny 1290 und wurde im Creuz⸗ 
ſtifte zu Breslau beygeſezt. Well er keine Kinder 
beſaß, glaubte ſein juͤngſter Ohelm Konrad von 
Glogau naͤchſter Erbe der erledigten Fuͤrſtenthuͤmer 
zu ſeyn, hatte ſich aber verrechnet. Dle Breslauer 
begehrten ihn nicht, ſondern erklaͤrten ſich für feinen 


Neffen. 
Heinrich V. (den Dicken) 


* 


Herzog von Liegnltz. Dieſer, ein Sohn Boleslab 


des Kahlen, wurde Nachfolger und beherrſchte belde 
Fuͤrſtenthuͤmer vereint. Konrad, aufgebracht über 
jene Zuruͤckſetzung, feindete den jungen Mann unab⸗ 
laͤßig an, mlethete allerhand Raubgeſindel und [teg 
deſſelben Provinzen mit Feuer und Schwerd verhee⸗ 


ren. Das abzuwenden, bewarb fid) Heinrich VL. 


um den Schutz feines Bruders Boleslav sl. (Bolko) 


von- Schweldnitz, und uͤberließ demſelben Strlegau 


; unb Jauer. 


So erzählt ble Geſchichte. Allein ein Drlginals 


Diplom im hieſigen Rathsarchive (35) berichtet, 


E: 


daß Bolko I, 1288 einen jauerfchen Bürger, Nah⸗ 
mens Berthold mit zwei Huben bey genannter 
Stadt belehne hat. Wie gleng das zu? Damals res 
gierte Helneſch AV, noch, und war eifriaft bemüht, 
Polen. fich zu unterwerfen. Konnte Bolko l. in deßen 
Gebiet etwas verſchenken! : 
Viel⸗ 

(35) S. Anhang Nr. 2. — Das Diplom if in "n rg aus⸗ 


geßellt, und bewelßt das Alter dle orfes, } 
len mehrere Drufpaften vieleie.Dietlbe Benennung 


Cg 
1270. 
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Vielleicht laͤßt ſich der ſonderbare Wiberfpruch aus 
der Verfahrungsart ber damaligen Herzöge Schleſtens 
erlaͤutern. Verkaufen oder verſezzen war den⸗ 
ſelben nichts ungewohntes, und gehörte vorzuͤglich uns 
ter ble Wirthsſchaftsmaxlmen Boleslavs des Kahlen, 
der dadurch zulezt zum irrenden Ritter herabſank. 
War etwa auch Heinrich IV. von dieſen Familien⸗ 
fehler angeſtekt? Er bedurfte Geld, um Polen wieder 
an ſich zu bringen. Der Anſchlag auf die Caße der 
Gelſtlichkeit mißgluͤckte und demohngeacht wurde bet 
Feldzug gemacht. Ich vermuthe alſo daß er in der 
Ruͤckſicht, Jauer an Bolko I. verpfaͤndete und felit 
Nachfolger die Stadt dleſem dan ganz abtrat, — 


Bolko T, der (id) durch das Opfer feines bedraͤng⸗ 
ten Bruders noch nicht genug belohnt glaubte, veta 
zoͤgerte feinen Belſtand und machte fogar noch Ent⸗ 

ſchuldigungen, als Helurich V. zu jenen Diſtrlkten 
auch Strehlen, Frankenſteln und Relchen⸗ 
b a d) fügte, 


Aurnterdeßen verfolgte der rachglerlge Konrad, 

unermübet ſelnen Zweck. Zu felge und ohnmaͤchtig 

für offenbare Gewalt, felte er alle Befehdungen und 

Neckerelen ſcheinbar ein und bediente fid) unedler Lit, 

wozu eln gewißer von Eutkow, (der unſern Heina 

rich, wegen Enthauptung ſelnes Vaters haßte,) durch 
Geſchenke beſtochen die Hand bot. 


Sein ſchurkiſcher Plan, den Herzog zu entführen, 
gelaug. Als Heinrich V. den 9. Okt. 1293 binter 
ſelner Burg am Sande zu Breslau, in der . 

e 


|] 
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dete, Überfiel ihn von kutkow, band ihn halbnackend 


auf ein Roß und lieferte ihn in des Glogauers Haft. 
Dieſer ſtekte den ungluͤcklichen Mann in einen elſernen 
Käfig, tooriune er weder ſtehn noch [leen konnte 
und ließ ihn nicht ehr loß, bis er ihm, außer 30000 
Mark, noch Halnau, Bunzlau, Wartenbeg, 
Trebnitz, Auras, Militſch, Del$, Herne 


fadt, Namslau, Creuzburg und Pitſchen 


abgab. 


Heinrich V. genoß indeßen blé fo koſtbar erlangte 
Frelheit kaum zwei Jahre. Er kraͤnkelte ſeitdem ſtets, 
trug die Vormundfchaft feiner mit Elifabet von 
Kaliſch erzeugten drey Prinzen, mit ruͤhrender Er⸗ 
mahnung, dem Bruder Bolfo I. auf, welcher ihm 
dafuͤr noch das Schloß Zobten abnoͤthigte, und 
verſchied, 48 Jahre alt, den 22, Febr. 1296. 


Boleslav I 


oder Bolko, wie er fid) gewöhnlich ſchrelbt, befag 
ſehr gemifchte Charakterzuͤge. Klug und entſchloßen, 


treu in Erfüllung gegebner Zuſage, aber dabey hoͤchſt 


eigennägig und ſparſam, wurde er bald einer der 


maͤchtigſten und anſehnlichſten Fuͤrſten des Landes. 


Seine Unterthanen zollten ihm Achtung und Liebe und 


Jauer ſchwur ihm ſthon den 28. März 1292 den Eid 
der Treue, Er zeigte fid) ihren Bürgern als einſichts⸗ 
voller, thätiger Regent, und verordnete vleles zum 
Beſten der Stadt, 


Auf ſeinem Befehl wurde in den Canzellelen un 


^ 
ul 


Na Hu Her vn Fark Ot | 


, 


nan. LUmmerm mn N, 60. de nn" AA, k. | 
PE lege strass 11. 1164 — et 


Gerichtshoͤfen die deutſche Sprache eingeführt; er 
|. tief den hleſigen Ring zum erſtenmale pflaſtern; (bis⸗ 
her war derſelbe, nebſt den Gaßen blos mit Schals 
holz belegt geweſen;) die Stabtmauern ausbeßern; 
| bie NE abputzen . ordnete bie ZR 5 

OA. Lo n $n in! 
EIE ded. -c$ 7000 A yf av tut Dro 8 
Bewelſe ſelner Tuner fühlte beſonders ber uns 

tebliche Konrad, ^ Er eroberte von demſelben die 
feinem mißbandelten Bruder abgepreßten Weichbilder 

Halnau und Bunzlau wleder, gab jenes ſelnen Nefs 
fen und Muͤndeln und behielt dlefes für ſich. Nur 

ben Dreslauern war er wegen feiner Sparſamkelt nnd 

Strenge unausſtehllch; doch mußten ſie ihn fuͤrchten 

und manche Demuͤthigung empfinden. 


"A 

Ho 

oc . 
Ko — 


Er baute Landshut, Kotzen au unb Bols 
kenhain; befeſtigte Brleg, Grotkau und 
Nimprefch; verlieh ben 6. Jan. 1293. Strehlen 
das Stadtrecht (36) und gruͤndete endlich, damali⸗ 
gen Sitte gemäß, die Kloͤſter Gruß au (37) unb 

St. Elaa jn, Strehlen. 


Auch ſoll er zuerſt das Stangenvogelſchleſſen mit 
Bolzen in Schlefien aufgebracht und angeordnet ha⸗ 


ben. 
l Mit 
Sommersb. III. 
Gn Bos uneigentlich 4 qu ierra Orien » am s ba, ff 
ond bar 
ie Or bor ben Benediktinern einen er 
104 quit I, n aber die zd hoher a M dig 
Er peus Geburt Hoà . 
ersb, 1 „ » 857- — Ludw, V i 


AES 


v^ wp 


164 — 139% ! 8t ; 
7 Mit feinen beiden Gemahlinnen (38) erzeugte er 


brel Sohne: Heln rich, Beruhardſund Bolko. 


** 


X 11782 "T2 2: ly 
Schwerd 292 72. 9. e 


e erhielt Jauf rz ber mittelt. Sch m e idz Fan, den, 

n itz; der juͤngſte MÅ s rberg. Selu Todesjahr 

ift nod) ungewiß. (39) Er liegt im Kloſter © r ås 

Hau begraben und zu Schweidnitz verwahrt man i "d 
ark Foy 


w Fawr Pas ute, bank, fe, IT 
Mit Boltes l. Ableben beginnt ble wichtigfte, 947 
abel auch oft ſchwierigſte Epoche in der Geſchlchte 
unſrer Stadt. Vermoͤge der eben erwähnten Erb⸗ 
ſchicht trat 


Heinrich l. 


1304 perſoͤnlich die Regierung an, erhob Jauer 
zum ſelbſtaͤndigen Fuͤrſtenthum, und bie | 
Stadt zur Reſidenz. Schade daß ble Lide Hr 


"Du emptum a 


fich nur dann vereinigen, weun man den Herzog Heinrich 

von Jauer für einen Sohn der Beakelr, bingegen felne rds | 

M einhard und Bolko Coon Mänſterberg) als Prinzen 

Ly) mme Che Bolkos L annimmt. S. Padaly 1, 100. 7 


C39) Das à 


cis Bo . . , und lafen fein Todesiahr blos erkathen. Wahr 3 : 
CORNELIO UCM ES: 

é 10. „ 101 uch am Tel elle 1 
Dekrete quégefirllt bora find, y Conn Sil. 1, 30. i E E 


PMFXIO CPUS 
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in der Thatenreihe der zwoͤlf erſten Reglerungsjahre 
dieſes verdlenſtvollen und für uns merckwuͤrdigſten 
ſchleſiſchen Herzogs nicht ausgefuͤlt werden kann; 
wovon die Schuld der Zerfplitterung des hleſigen 
Stadt und Schloßarchives einzig beyzumeßen iſt. 


Sogar das Jahr und ber Tag feiner Geburt 
bleibt ein bis heute unenthuͤlltes Geheimnis. Bereits 
1297 hatte fein Vater ihn bey Öffentlichen Feierlich⸗ 
keiten als künftigen Beherrſcher von Jauer vorge- 
ſtellt. Die Unterthanen konnten von feiner einneh—⸗ 
menden Bildung, von ſeinen milden und ſanften Be⸗ 
nehmen ſich das beſte verſprechen. Er taͤuſchte ihre 
Erwartungen nicht, reglerte loͤblich, zeichnete fid) 
durch Blederſinn und unpartheiifche Gerechtigkeit aus 
und beides verſchaffte ihm allgemeines Zutrauen. 


Von ihm erhielt 1313 und 1314 das Stift 
Leubus die rechtliche Beſtaͤtlgung über drey unb 
dan über ellf Malter Ger fte; welche als jährlichen 
Erbzins; nemlich drey Malter von der Viehwel⸗ 
de und eilf Malter vom Vorwercke Hartman 
Onißels alhier, ein gewißer Albrecht Beler 

dem Ciſterclenſerconvent vermacht hatte. 


Beide Diplomen (40) gelten als Belege von 
Heinrichs Freigebigteit gegen die Cleriſey. Auch er 
verlaͤugnete den Geiſt ſeines Zeitalter® nicht, wo From? 
mer Wahn fidh durch milde Schenkungen, der Freu⸗ 


den jenſeits deſto gewißer verſichern wollte. m 
| gu 


Kg) E. 9tubotta Ne. 3. 4. das vou 1514 fleht auch Sommersb, 
III, 29, Dipl, 1. im 


QR. JAS 
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N 


| 


| 


1164 — 1395, 82 


gute Mann! Nur ſparſam erheiterten fie die Bahn 
ſeines Erdenlebens und der Genuß froher Tage wur⸗ 
de ihm beſonders vergaͤllt, als: 


1315 in und um Jauer ſchreckliche Hungers ⸗ 
noth wuͤthete, die Menſchen zu unnatuͤrlichen Nah⸗ 
rungsmitteln zwang und hierauf 


1316 eine, wahrſcheinlich dadurch erzeugte pe fta 
artige Epibemie, bel Stadt fo febr entvoͤlkerte, 
daß Weiber und Kinder ungerechnet, nur 36 Buͤr⸗ 
ger übrig geblieben ſeyn ſollen. 


Der Herzog war bisher unverehligt geweſen, doch 
nicht aus Neigung, ſondern aus Politik. Jauer 
und Fuͤrſtenberg (41) ſchienen feiner Ruhmbe⸗ 
gierde zu klein. Er ſuchte daher, ſeine Grenzen zu 
erweitern, eine reiche Braut, und wählte König 
Wenzels IV. Tochter zweiter Ehe. (42) Mit dies 
fer vermelnte er ein Stück von Böhmen zu erheyra⸗ 
then. Das Beilager wurde 13 16 vollzogen, als bie 
Prinzeßin kaum 12 Jahre zurückgelegt hatte. Auch 

aͤmmerte dem neuvermaͤhlten die fchönfte Zukunft. 
Agnes wurde vom Lelbgedinge ihrer Mutter ausge⸗ 
ſtattet, und bekam zum Brautſchatz die Stadt unb 
den Diſteickt Koͤnigsgraͤtz. (43) Doch ein Zufall 
vernichtete ploͤzlich Heinrichs Plan, und vielfaͤltiges 
Ungemach verkettete fid) mit dieſer Verbindung. 


Johann von kützelnburg, Kaifer Heinrichs 


F 2 
(41) Wahrſch 
4 E 95 90 beni das gegenwartige Fuͤrſtenſtein des Grafen 


(43) Curius , Schickfuß, Henel und Gatpjos nennen fie Annaz 
Heinrich ihr Gemahl ſeldſt Agnes. Ludwig VI, 12. 

(43) Weil ble Verlobung ohne Wißen und Willen des Königs 
aan war, bekam die Prinzeßin blos mütterliche Aus⸗ 


— 
31 


dat 
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VII, Sohn, erſchlen am boͤhmſſchen Hofe, warb um 
Elifabeth, Wenzels Prinzeſſin erſter Ehe, erhielt 
ſie und zugleich, im Falle, daß der Koͤnlg ohne 


maͤnnliche Nachkommenſchaft ſtuͤrbe, die Anwart⸗ 


ſchaft auf das Reich. 


Diefer Herr ein gebohrner Niederländer, enis 
pfing feine Jugenderzlehung in Frankreich, und batte 
ſich dort, in Ruͤckſicht auf Verſtellungskunſt, Freund⸗ 


lichkeit und hoͤſiſche Geſchmeidigkeit, zum verſchmiz⸗ 


teften Staatsmanne gebildet. Als Wenzel IV. kurz 
darauf mit Tode abgleng, beſtleg er den Thron und 
lleß feiner Herrſchbeglerde frelen Lauf. 


Keine Unternehmung duͤnkte ihm zu ſchwer, dlen⸗ 
te ſie nur zur Befriedigung ſeiner Habſucht. Seiner 
Schwägerin Vermaͤhlung mit unſern Heinrich em⸗ 
pfand er ſo uͤbel, daß er biefen nte leiden konnte. 
Beſonders fiel es ihm unausſtehlich, innerhalb ſeines 
Landes eines fremden Beſitzungen zu erblicken. Er 
ließ den heimlichen Groll darüber nicht unverborgen, 
und Heinrich der ſchlimme Folgen befürchtete, ruͤſtete 
(i) zu kraͤftigen Wlderſtand. 


Inzwiſchen Johann verſchob die Rache. Er hatte 
it wichtigere Geſchaͤfte und ſtrebte durch Verſprechun⸗ 
gen, Raͤncke, Drohungen, oder Aufhezzereb dle 
ubrigen ſchleßſiſchen, Fuͤrſtenthümer feiner Lehnsherr—⸗ 
ſchaft zu unterwerfen! wornach die boͤhmiſchen Monar⸗ 
chen ſchon feit 250 Jahren unablaͤßig getrachtet hat 


ten. 
Haͤu⸗ 
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Häufige Befehdungen der Herzöge; (44) ihre 
nachlaͤßige Staatsoͤkonomle; ihr ſteter Geldmangel 
(45) nebſt andern innerlichen Unruhen, erleichterten 
den Boͤhmen die Ausfuͤhrung ihres Plans. Einige 
derſelben hatten dieſer Krone bereits den Vaſalleneld 
geleiſtet, (46) nur Bolko I. von Schweldnitz und 
defen Soͤhne bequemten fid) nicht dazu. Zwar wolls 
te Wenzel, unſres Heinrichs Schwiegervater, ſie mit 
Gewalt zu behnstraͤgern zwingen; allein des Herzogs 
muthige Gegenwehr vereitelte feinen Vorſatz. Ein 
Schwerd hielt das andre in der Scheſde, man ver⸗ 

ſoͤhnte fid), und Bolko 1, blieb unabhängig. Ends 

lich drang Johann durch, und Karls IV. Heyrath 
mit Anna von Jauer, ſplelte den Neft von Schler 
fien 1353 Boͤhmens Koͤnigen in die Hände. (47) 


Während vorgedachter Spannung der beiden 
Schwaͤger, ſtarb 13 18 oder 19 Im Lager bey Ols⸗ 
nig, Markgraf Waldemar von Brandenburg, 

und 


(44) Schleſien war um dieſe Zelt unter v6 Herloͤge vertheilt, 
| Die einander ſtets Befebbeten.. GSchietfuß bekennt: Ich bin 
| ſchier ermübet bey der Erzählung der Spaltungen, Unelnig⸗ 

citen und Metzigungen unfrer Fuͤrſten. 

(4% Diefer veranlaßte oft entehrende Betteley. Herzog Kone 

dad von Falkenberg foberte 1327, von einem Oppelnſchen 

ürger auf Credit, zum Kindlaufenſchmauſe feines Sob: 

nes: 2$ Quart Wein; 2 Achtel Bier, 1 Diertel Rindſleiſch 
am für 13 gr. Welsbrod!! : 

(45) Das thaten Troppau und Jaͤgerndorf 1246, Teſchen und 

eutben 1289. Gternagel S. 70. * 

(47) Die Heridge von Breslau, Oels, roo, Oppeln 

Falkenberg und Corel, erklärten ee nber dur 
Urkunden für böhm fche Lehne. Daßelbe geſchah 1329 von 
à den H. qu Sagan, Steinau, Wohlau und Liegniz. Brieg 
„ Auntermwarſ (id 1331. und Münfterberg 1338 S. Sommersb. I. 
—. 845. Dpl. 68. p. 848. Dpl. 71. p. 871. Dpl. 96. p. 883, 

Dpl, 108, 110, p, 884. Dpl, 11, P. 901, Dpl, 132, 


— 
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und Heinrich I. bekam zu feinen Oberlauſitzer Provinz 
zen: Lüben, Bautzen, Frankfurt an der der u. a. m. 
noch Goͤrlitz ſammt ihren Gebiet. 


Gleich war der ſchlaue Johann bey der Hand. 
Ole fruchtbare Oberlauſtz behagte feinem Gel, und 
Heinrich T, durch Zureden überlifter, gab demſelben, 
nebſt Koͤnigsgraͤtz — feiner Frauen Mitgift — 
alles, was er dort beſaß. Johann wurde nun aͤu⸗ 
ßerlich fein Freund und uͤberlleg ihm dafür Górlig, 
Zittau und auban. (48) 


Obſchon der Olsnitzer Vergleich für unſern Herz 


zog nicht ganz vortheilhaft ausfiel, gewann derſelbe 
wenigſtens Ruhe, um zum Beſten feines Volks zu 
handeln und benuzte fie eifrig. Die Lauſitzer erfuh⸗ 
ren es guer, Heinrich I. mochte der hoͤſiſchen 
Freundſchaft des Fänderdurftigen Johann nicht trays 
en; daher erhlelten die dort ihm zugefallenen Städte 
Caſteſs, mit ſtarken Außenwerken, Gräben und 
Schanzen. (4 * 


/ 

Dem görliger Nathe gab er das Pa tronat über 

die daſige Hauptkirche und verehrte bem vorftädtfchen 

Hoſpltal einen bey Helnrichsdorf ſtehenden Wag e 
ee au⸗ 


e 

e, eee, 
125 HR, blos Caſſels, oder vefte Schloͤßer; fie 
(50) Fer. IV, in die Georgii 1320, Obtil. Inf 1, 29. 


£ 
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Lauban wurde nicht vergeßen und empfing in 
demſelben Jahre manche wohldurchdachte Einrichtung. 
Heinrich I. ſtiftete den Minoritenconvent daſelbſt; 
(51) verkaufte einem Lehnsmanne Nahmens Opitz 
und defen Nachkoͤmmlingen, für Erlegung von 2r 
Mark jährlichen Zinſes die Land und Oberge⸗ 
richte (52) und baute endlich das Nonnenklo⸗ 
ſter, welches er mit geiſtlichen Schweſtern Stae Ma- 
ris Magdalenæ de poenitentia aus Naumburg am 
Queis beſezte. (53) 


Mit gleicher Einſicht verfuhr der Herzog In An⸗ 
ſehung unſrer Stadt, die von ihm 1326 dus Mei⸗ 
leu recht bekam. (54) Nach denſelben durfte auch 
innerhalb einer Meile um Jauer kein fremder Bierz 
ſchank angelegt werden und Fein Handwerker ſich nies 
derlaßen. ; 


Die Gebrüder Peter und Apeezko von Dts 
tendorf genoßen, als Erbtheil, von den ſtaͤdtiſchen 
Brod, Fleiſch und Schuhbaͤnken fünf Mark jaͤhrliche 
Zinſen. Sie beſchloßen dieſes Einkommen der Aeb⸗ 
kißin von Fiebenthal unb bem Eiſtercienſereonvent 
daſelbſt zu verkaufen. Heinrich J. genehmigte es 

t 53 und 

m Sefldtipe vom Könige Joban 1330, ©. Carpiov, 1, 84 
65 Der Rib. 1, 393. Oberl. Urk. 1, 29. 
5 ine: Sen ausgefertigt: Girlig VI. Id, Tan, 
654) Entweder betrafen bie [don von Helnrſch 1V; Blerübet 
erlaßenen Seite qune 4500 ober Penn vergeßen und 
wurden erneuert. Die Originalurkunde ift verlobren ; ihr 
Inhalt lautete: Dux Henricus dat civibus in Jawor plenam 
*t omnimodam facultatem , omnes tabernas et artifices in- 


fra unam Milliaria a ciuitate locata, amouendi, dat, Ja- L 
nn Feria tertia post Dominicam, qua cantatur Exaudi p ı 
2 „ i s j Py 
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und gab in einem befondern Dekret (55) jenem Klo⸗ 
fter voͤllige Freiheit, beſagte fünf Mark zu beſitzen, 
zu heben, zu genleßen, zu behalten, zu verkaufen (56) 
zu veräußern und nach Gutduͤnken auf Privatnutzen 
zu verwenden. 


Schleſien hatte bisher kein eigentliches Syſtem 


der Gerichtsverfaßung gehabt. Dieſe wurde 


mit Einfalt und Kürze betrieben und das um fo leid)» 
ter, well die Einwohner bey verfeinertern Sitten die 
alte Redlichkeit nicht ganz vergeßen hatten. Von 
Prozeßen, deren Entſcheidung izt wohl Enkel nicht 


einmal erleben, wußte man nichts. Die Urſachen 


liegen. klar vor Augen. Mindere Vevoͤlkerung; wez 
nigere Beduͤrfniße; ſeltnere Gegenſtaͤnde der Habſucht. 
Sogar bas oben erwaͤhnte magdeburgiſche Recht galt 
nur, wenn deutſche Coloniſten — die vor den Ges 
ſetzen der noch halbpolniſchen Nation zurückbebten — 
es aus bedungen. 


Aber ſeit 150 — 200 Jahren war das band 
volkreſcher, dle Beduͤrfniße mannichfaltiger, der El 
gennutz allgemeiner worden. Man fühlte ben Mans 
gel einer regelmäßigen Ju fti 6 und ſelbſt die Fuͤrſten 
fingen an fie als Hauptſtuͤtze ihres Throng zu betrach⸗ 
ten. Blos der Adel wollte fid) nicht zur Ordnung 
bequemen; ſeine verkehrten Frelheitsbegriffe blieben 
das maͤchtigſte Hindernif.- Heinrich II, arbeltete 
zwar an der Verbeſſerung der Juſtiz; allein die Grid)» 
te feiner Bemühungen wurden faſt im Keime erftift 

und 


p S. Anhang Nr. e. und Sommersb. III, 49. Dipl, 2. 
(56) Das 0 c wirklich 1502. an den biefigen, Mag firat, 


ZA 
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und unter dem ſtuͤrmiſchen Regiment feiner belden 
Nachfolger, Poltzeiverordnungen abgerechnet, nicht 
welter daran gedacht, 


Erſt Bolko l., ſuchte fein Volk an beſtimmte Ges 
ſetze zu binden. Heinrich I, fein wuͤrdiger Sohn, 
folgte dem vaͤterlichen Exempel, vervollkomnete dle 
Gerichtspflege, ſchafte manches willkuͤhrliche darinne 
ab und ſtellte zu ihrer Aufrechterhaltung Maͤnner an, 
die ausſchließlich daruͤber wachen mußten, und nur 
ihm verantwortlich ſein durften. 


Er hatte, wie wir wißen, ſchon in den Lauſſtzer 
Provinzen einen Landrichter eingeſezt und belehnte 
1329 mit dieſer Wuͤrde fuͤr Jauer einen gewißen 
Heinrich von Skal. Sein deswegen erthelltes 
Privilegium (57) berechtigte die Stadt, nicht allein 
durch das ganze Weichbild die hohe und niedere Ge⸗ 
richtsbarkelt auszuuͤben; ſondern auch aus der Mitte 
des Raths einen Hofrichter zu erwaͤhlen. Diefer 
konnte nebſt ihm beygegebenen Hofſchoͤppen alle 
unter den Landſtaͤnden vorkommenden gerichtlichen 
Faͤlle beſorgen; Officianten anftellen und verabſchle— 
den; Ritterguͤter taxlreu, verſiegeln und inventlren. 
Beſaß auch die Macht, Zeugenverhoͤre, Beſichtigun⸗ 
gen und peinliche Unterſuchungen zu veranſtalten, 
Kauf und Miethsvertraͤge zu fertigen, kurz alles zu 
thun, was heut zu Tage die Land und Juftigräthe, 

` ns 
(57) &. An abrle 
une VCCVlkt e à 
Aechtheit en A P ble Fung Wente, pen 


Mlttewochen vor Margarethentag 1399. darhber e Ps 
und wurde Lauf die Set dem Untergange entrißen. belle 25 


LL 
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Inquifitores publici und Juſtizſekretaͤre unternehmen. 
Als beide Fuͤrſtenthuͤmer zu Ende dieſer Periode an 
Böhmen fielen, wurde der Umfang des bandvoͤgtli⸗ 
chen Amtes zwar etwas eingeſchraͤnkt, doch blieb es 
ſtets ein judicium pedaneum (Unterrichteramt ) des 
Landsherru und wurde der Maglſtrat, ohnerachtet 
dle Stände ihm jenen Vorzug beneldeten und alles 
verſuchten, die Landgerichte an fid) zu ziehn, jeder⸗ 
zeit dabey geſchuͤzt. (58) 


Unter die älteften fremden Waarenartifel, womit 
Schleſien fid) verſorgen mußte, gehörte das Salz. 
Man holte es aus den Gruben bey Crakau und 
der Handel damit ſcheint ein Monopol der Fuͤrſten 
geweſen zu ſeyn; welche ihn dan gegen beſtimmte Ab⸗ 
gaben ihren Unterthanen zulleßen. Auch Jauer ers 
hielt 1329 von Heinrich I. den freien Salzmark, 
und die im Weichbilde mußten eingeſtellt werden. 
Der Herzog begnadigte die Stadt mit der Vollmacht 
die Salzwagen Wee und unrechte e zu 
wehren. (59) - ET 


Daß Wohirhätigfeit gegen Kloͤſter — tole jenes 
Zeltalter traͤumte, — immer mit ſichtbaren Seegen 
des Himmels vergütet werde, konnte Heinrich I, eben 
nicht Abet Kaum hatte er 1329 feiner leiblichen 

Schwe⸗ 


nter W Wee fft. freilich alles ab labert 
FOR bod) übt ber Magifrat allhier noch üt de a 
richtsbarkelt iin Poiſchwitz, Semmelmiß u 
$lomutt. Die Übrigen Dörfer unſtes Weichbilds haben 
. PT demſelben theils kaͤuflich, theils durch Verjährung 
je gebracht, oder erfchlichen. 
E Dapelbe Privilegium empfing Laudan beretts 1336: Oberl. 
1, 33. ö 


n64 — 139% ^ 9i 
Schweſter, der Aebtißin Anna im Clarenflifte zu 
Strehlen, 20 Mark jaͤhrlicher Einkuͤnfte geſchenkt, 
(60) und die Hebung auf Jauer angewieſen— — 
rebelllrte Goͤrlltz. 


Die Buͤrger erkannten Heinrihs welſe Bemuͤhun⸗ 
gen nicht, klagten Über Bedruͤckungen, laſtende Auf⸗ 
lagen, Beeinträchtigung ihrer Gerechtſame unb fchif« 
ten Abgeordnete an Wenzeln, Johanns Älteften Sohn. 
Der Prinz befand ſich eben in Frankreich. Die Ge⸗ 
ſandten erfuchten ihn, als rechtmäßigen Erben von 
Böhmen, um Schutz und aͤußerten den Wunſch, mit 
dem Koͤnigreiche vereinigt zu werden. Ihr Antrag 
war willkommen. Johann, der ohnehin mit Widers 
willen feinem Schwager ewige Stuͤcke der Oberlauſitz 
eingeräumt hatte, nahm auf vorgegebnes Anſuchen 
des abweſenden Sohnes, am 10. Mat 1329 Beſttz 
von der Stadt und ihrem Gebiet. Groß muͤthig et» 
trug Heinrich II. dleſen Verluſt. Menſchenblut zu 
ſchonen, wiberſezte er fid) nicht, ſondern entſagte fels 
nen Rechten darauf freiwillig, (61) 


Ueberhaupt war dieſes Jahr voll harter Pruͤfun⸗ 
gen für unſern Herzog. Gegen das Ende farb feine 
Gemahlin Agnes ohne Kinder. Die Urfache Ihres 
frühen Todes ift fo wenig bekannt, als ble Nuheftdte 
ihres Leichnams, der wahrſcheinlich iu einem benach⸗ 
barten Kloſter der Verweſung überliefert wurde. 
Helnrich L verlope fie ungern, ohnerachtet rg 


(60) S. Anhang Nr. 7. 

(61) Sommersb, 1 11393. — Belege u dieſer Begebenhele 
fénnen nachgeleſen werden: Ludwig V, 558. V. 5. Gew 
ber 1, 67, Oberl. Urk, 1, 43. Carpios HU "e 
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ſitz ihm zahlloße Verdruͤßlichkeiten zugezogen hatte. 
Er dachte an keine zweite Heyrath, ſondern opferte 
ſeinen ſiebenzehnjaͤhrigen Wittwerſtand den Regie 
rungsgeſchaͤften. 


Nach polnifcher Sitte, hatte in ben ſchleſiſchen 
Fuͤrſtenthuͤmern, bis zur Mitte des 13 Sekulums, 


jeder Handwerker, der die Kunſtgriffe einer Pro- 


ſeßlon verſtand, auf ſein Beſtes gearbeitet. Es fehlte 
nicht an geſchickten Subjekten, allein, was die Deut⸗ 


ſchen uͤber zwey Jahrhunderte voraus beſaßen — 
» / 


geſchloſſene Gilden — war ungewöhnlich. Izt 
weckte die zerruͤttete Staats wirthſchaft den Nachah⸗ 
mungstrieb. Unmaͤßiger Aufwand und bie Berz 


ſchwendungsſucht der mehzeſten Herzoͤge, welche ihre 


ſpaͤrlichen Neveniien weit überflieg, machte fie ſinn⸗ 


reich ihre Cafen zu fuͤllen. 


Auf dem Lande waren dle Quellen verſiegt, oder 
(don. den Klrchendienern zur Beſoldung angewieſen; 
folglich wendete man ſich an die Staͤbte, wohin das 
Meilenrecht eine Menge Handwerker gedraͤngt hatte. 


Verſchiedene Gewerke, namentlich Schuhmacher, 
Fleiſchhauer und Backer, erhielten die Ban f 
‚gerechtigfeit, b. h. mit Produkten ihres Flei⸗ 
ßes Handel zu treiben und mußten bafuͤr jährlich ge⸗ 

wiße Steuern entrichten. l 


Da, wle mehrere Urkunden bewelſen, auch in 


Jauer dieſelbe Einrichtung galt, zog Heinrich) J. 


Dierbon reichlichen Gewinn. Er verkaufte den 25. 
Januar 1331 einigen Landſaßen e 


"7 T 
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Hain und Herzogswaldau, außer feinen Stadt 
domainen, für 100 Mark, elne Muͤhle, dreizehn 


Fleiſchbaͤnke, den Kuttelhof und eine Schuh⸗ 


bank, nebſt ſechs Huben Acker in Sem melmtt 


zu einen Vorwerk, uud befreite fie von dem darauf 


haftenden Roßdlenſt — einer Uuterthänigfeit , 


welche die damallge Kriegsverfaßung nothwendig 


machte. (62) 


Einige Jahre ſpaͤter (1335 — 38) wurde bet 
Flor des Landes durch Heuſchreckenſchwaͤrme 
zernichtet, welche auch Poßlen und Boͤhmen heim⸗ 
ſuchten. Dieſes Ungeziefer maͤhte die Feldfruͤchte ab 
und verurſachte allgemeine Theurung. Graͤßlich fhil 
dern die Jahrbuͤcher den durch ſie angerichteten Un⸗ 


fug. Sie ſollen im Fluge die Sonne verduͤſtert und 


mit ihrem Geſchwirr ſogar den Glockenſchall uͤber⸗ 
taͤubt haben. Das Vieh ſoll vor Ekel, die Voͤgel 
aber in Baumhoͤlen und Felſenritzen verhungert ſeyn, 


wohin ſie ſich aus Furcht verkrochen hatten. (63) 


Betrachteten auch bamalige Geſchichtſchrelber biefe 
Landplage durch das Vergroͤßerungsglas, und uͤber⸗ 
trleben den verurſachten Schaden, ſo mußte demohn⸗ 


geachtet der Brodmangel nicht klein ſeyn, well der 


biefige Pfarr Peter feiner Gemeinde fogar waͤh— 


rend ber Faſten Sleifchfpeifen geftattete, 


(64) 
(£9 ©, ttr 9 355 
2) S. Anharg Nr. g. 
63) Dlugosf IX iow 
C64) Rhonius E e 2 


+ 
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1336 erhielt kauban von Heinrich J. die Rands 
gerichte erblich. Dem Minoritenconvent wurde die 
Erweiterung erlaubt, wobey die Moͤnche geloben 
mußten, keine zum Stadtſchoß gehoͤrenden Guͤter an 
ſich zu bringen. Auch verſah der Herzog 1337 Zit⸗ 
tau mit einem Wappen. 


Nicht umſonſt hatten dle Boͤhmen nach Schleſiens 
Lehnbarkeit getrachtet, ſondern ihren Vorthell richtig 
kalkullrt. Dem Feudalſyſtem gemäß durften fie vers 
tvaifte Fuͤrſtenthuͤmer ihrer Krone einverleiben ; und 
1336 kam die Reihe an Breslau, (65) welches 
Johann im Dezember perſoͤnlich anam. Mehz 
rere Fuͤrſten, worunter aud) Heinrich I, warteten 
dort ſeiner Ankunft, um verſchiedenes zu unterhan⸗ 
deln. 


Johann der bem leztern kurz vorher elne Thel⸗ 
lung der Einfünfte von Zittau zugemuthet (66) 
hatte, zog nun die Larve völlig ab, verlangte den 
Reſt ber Kauſttzer Beſißungen und trug bem Hers 
zoge dafuͤr Glogau an, welches bereits 133 1 (nach 
Ableben des lezten Plaſten diefer Linie) feinem Reiche 
zugefallen war. (67) 


Geſchah's aus Furcht, oder Ueberzeugung, daß 
Johann nicht ehr raften duͤrfte, bis er die Laufiß 
ihm enträft — genug Heinrich I. ſtimmte ohne Wels 
gerung in ſein Begehren, uͤbergab dem Koͤnlge noch 
einmal Goͤrliz und nach Erloͤſchung feines mdr 

at 
(65) 2 8880 d quum Herzogs raria, VI. 


55 Ludw. v 2 
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ſtammes, auch Lauban, Zittau, Friedberg, 
Zarow, Tribul, nebſt den Schlößern: Pribus, 
Senftenberg, Zachow und Swet. Johann 
belehnte ihn dafür mit Stadt und Welchbild Glogau; 
(68) worauf beide Regenten eln gegenſeitlges Schutz 


und Trutzbuͤndnis abſchloßen, das Sommersberg 


653 Hierher tbbrente ticfunten S. Ludw, V, 638: Vi 20 72. 
2 


wörtlich mittheilt, (69) 


Inzwiſchen empfand Heinrich J. die Folgen 
der wiederholten Chikanen ſeines Schwagers und 
wurde dadurch in druͤckende Verlegenheit geſtuͤrzt. 
Seine Lage als Bundesgenoß foderte Aufwand, der 
von den geringen Staatseinkuͤnften ohnmoͤglich be⸗ 
ſtritten werden konnte; rechnet man hierzu die Noth⸗ 
wendigkelt eines ſteten Vertheldtgungsſtandes, fo ift | 
der bedraͤngte Fuͤrſt, ber unter ſolchen Umftänden fein } 
Volk preßte, vollkommen gerechtfertigt. Rn 


Die Wiederholung ſchon erfagner Privilegien und 


Ausſtellung einiger neuer, eröffneten ihm zwar Hllfs⸗ 


quellen. &£auban erhielt 1340 noch einmal die 
Beſtaͤtigung des freien Salzmarktes; Jauer 
bekam daſſelbe Dekret; (70) dan noch eins wegen 
des Grabens beyder Haus mühle und eines Walt 
rads, (71) und Hürſchberg wurde den 31. Jul. 
1341 mit der Freiheit beguͤnſtigt, in oder außerhalb 
det 
18 
69) Sctiptt, 
(70 Tamm 12 fis d jure iſt datirt Lewenberg | 


die Martini 1740 und en, ober in e 
'. befaunteé Arch d Herfreun, AA ihe 


\ ©. Aubang Nr. 9. Beſage des Inhalts muß n 
als im 14, Jabibd⸗ . Tai mühle Nor Bis 


+ 
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der Mauern eine Wurſt bank, (curiam ſarcimi- 
num) aufzuſchlagen. (72) | 
Allein die hiervon einfagitten Gefaͤlle und Spor⸗ 
teln reichten bey weiten nicht; daher mußten die 
Städte, außer erbetnen Vorſchuͤßen, anſehnliche Betz 
traͤge liefern, oder wurden zur Tilgung der herzogli-“ 
chen Schulden auf eine Art gezwungen, die der Den⸗ 
kungsart jener Période ganz angemeßen war. Sie 
beftand in der Ausübung des fogenannten Ein la⸗ 
gerrechtes, (73) wo der Schuldner verpfaͤndete 
Städte der Wlllkuͤhr des Glaͤubigers einraͤumte, dieſer 
nach vorhergegangnen vergeblichen mahnen ſich dort 
mit Bargen und Bedienung, Mann und Roß im er⸗ 
ften beſten Wirthshauſe einquartirte, und fo lange 
auf gemeine Koſten zehrte, bis entweber dle vorgelleh⸗ 
ne Summe bezahlt, oder ein Vergleich getroffen wars 


Dief Shital hatte bewenberg 1341. Uns 
ſer Herzog verſezte ſie um 160 Mark an einen Bres⸗ 
lauer Juden mit Nahmen Jakob. Nach Verfall 
des Wechſels erſchien derſelbe vor ihren Thoren und 
drohte mit vorerwaͤhuten Einlager. Dem uͤberhoben 
zu ſeyn, erbot ſich die Stadt zu jährlichen Terminen 
von 15 Mark. Doch zeigt fid) auch hier, daß Gr 
wohnhelt ſelbſt gegen harte Behandlungen fuͤhlloß 
macht. Jener Vorfall minderte die Nelgung der 
bewenberger zu ihren Landsherrn nicht. Sie halfen 
ihm 1344 abermals mit 200 Mark aus der Noth / 
wofür er ihnen dle Abgaben eines ganzen Jahres i! 
erlaßen verhief, a 

Wlr 


Ces) Sorimersb. 1, 935. Dipl, ez. Sollte man wobl (don Da 

a: nuerfipen Sratmärden Verkehr getrieben baben / 

E Hirschberg (o ein Privilegium erhielt !? i 
(73236 fue 1577 in Schleſten abgeſchalt, 
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Wir haben bisher Heinrich J. nur als Staats 
mann kennen gelernt; nun zeigte fid) eine Gelegen⸗ 
helt, wo er als Krieger auftreten mußte, und auch 
in dieſem Fache ſich Ruhm erwarb. 


Im Jahr 1343. geluͤſtete es dem falſchen Walz 
demar, (74) Lauban wegzunehmen. Er rüfte 
mit einer Armee vor die Stadt, ſchlug zwiſchen beat 
Stein und Kreuzberge ohnwelt Bartels do rf fein 
Lager auf und foderte die Uebergabe. Dazu hatten 
aber die Bürger feine Luts Während der Blokade 
gewann Heinrich I, Zelt, kam mit Truppen an, 
noͤthigte den Aftermarkgrafen nicht nur ble Belage⸗ . 
rung aufzuheben, ſondern trieb ihn ſogar bis Frank⸗ 
furt an der Oder. Als er fiegreich zuruͤkkehrte, gieng 
thin der Rath entgegen, nnb überreichte ble Schluͤſ⸗ 
fel der Stadt. Die Einwohner frohlokten und der 
Herzog, dankbar für ihre Treue, gab Befehl, das 
Laubaner Wappen mit zwei Kreuzweiſe gelegten wei⸗ 
Ben Schlägeln im rothen und ſchwarzen Felde zu zie⸗ 
ren. (75) 


% Unterdefen faßte die jauerfche Buͤrgerſchaft ben 
rümllchen Entſchluß, får hilfloſe Kranke, 
Elende, Vertriebene uud Bebraͤngte ein 
Dofpltal, gebſt Slech und Bethaus in ber 
G Gold» 


| lid eiu Muͤllerpurſch, Nane Jakob Rebbock 


* 
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Goldberger Vorſtadt allhler ju errichten. Zur 
Ausfuͤhrung des Vorhabens wurden Collekten ver⸗ 
anſtaltet, und das fehlende aus Privatmitteln zu⸗ 
ſammengeſchoßen. Nach vollendeten Aufbau wen⸗ 
dete man ſich an den Herzog und bat um dle Beſtaͤ⸗ 
tigung. Er gab ſie ohne Bedenken und ſchlug als 
—Hauptfond jene fünf Huben dazu, welche nach der 
5. Ft. obenerwaͤhnten Adelheid Tode, wieder an feine Kans 
mer zuruckgefallen waren. Dem Magiſtrat wur⸗ 
de die Aufſicht anvertraut und volle Gewalt gege— 
ben, alle bey gedachter frommen Stiftung benoͤthig⸗ 


ten geiſtlichen oder weltlichen Beamten, Vor ſte⸗ 
her und Verwalter nach Gutbefinden — doch 
ohnbeſchadet der Pfarrkirchlichen und fuͤrſtlichen Dos 
minialrechte — anzuſtellen oder zu entſetzen. (760 


Als biefe& Hofpltäl 94 Jahre geſtanden hatte 
und ſeine Einkuͤnfte, binnen dem Zeitraum, durch 
Kaufe oder Geſchenke beträchtlich gewachſen waren; 
(77) erfolgte eine Veraͤnderung. Die allgemeinen 
Drangſale, welche Bigotterie 1420 über dle ſchleſi⸗ 
ſchen Juden verhängte , betrafen auch ihre Glaubens- 
'genogen in Jauer. Sie müßten auswandern, und 
König Alb evt IL. ſchenkte ihre veroͤdete Synagoge 
auf der Kloſtergaße 1438 dem bleſigen Rath, unter 
der Bedingung, ſie zu Ehren St. Adalberts in 
eine Kirche umzuformen. (78) 
Ver⸗ 


60 G. Audang Nr. 10. ; "P 
Un 1254 verkauften die drey Brüder von Seldlitz alhier 7 
: Hofpital 1 ea Wefegarten, binter der Bu 6 4 
ein Fleck weiches vorher Wald gew feu war und zwi M 
bem Halnſchen und Goldberger Thore am Mahla 
laa. S. Anhaug Nr. 11. * a "à i 
(78) S. Anhang Nr. 12. i 
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Vermuthlich befand fid) das vorſeädtiſche Hoſpl— 


tal gerade im baufaͤlligen Stande; in ber Ruͤckſicht 


wurde beſchloßen, neben der auf koͤnigl. Befehl errich⸗ 
teten Adalbertskirche, (ad Albertum;) deren dus 


ßere Geſtalt einem runden Tempel gleichet, ein neues 


aufzufuͤhren. Das geſchah; 1446 war ber Bau zu 
Stande gebracht und Dienſttags nach heil, drep Réz 
nige eingeweiht; wobey der Buͤrgemeiſter Hans 
Lauterbach verordnete,) daß bie Gefäße und Ges 
raͤthe der alten Hoſpltalkirche in die neue geſchaft 
werden mußten. (79) x 


Seitdem zerfiel das erſte Hoſpital in Truͤmmern. 


Die kleine Kirche wurde am 12, Nob. 1788 wegge⸗ 
rien und auf dem Platze von der Kaͤmmerey 1798 


zur Geneſungspflege duͤrftiger Kranken ein Laz a⸗ 
reth erbaut, das noch unter 6er Benennung Gies 
che vorhanden if. (80) Darneben ſteht ſelt 1691 
eine Betkapelle, nebſt Almoſenkaſten. f 


Die gegenwartige Einrichtung des Hospitals in 
der Stadt, entſpricht vollkommen ſelnem Zweck. Es 
beſteht aus zwey maßloen und geſunden Wohngebaͤu⸗ 

den. Eins derſelben wurde erſt 1726 angelegt, und 
beide waren urſprünglich für zwölf männliche und 
OÖLF weibliche Perſonen kathollſcher Religton ber 
ſtimmt. Da aber Friedrich II. den weiſen Aus» 
ſpruch that, daß auch Proteſtanten darinne aufge⸗ 
nommen werden ſollten, wieß man jeder Glaubens⸗ 


l 8 2 . pats 
^. (79) S. Anhang Nr. 13. YE. v a 
80) Der PH obe råber bewohnt ſie als Krankens 
wärter und darinne verſtorbne Patienten werden auf b 
anliegenden Platze (eiu Hoſoltalkſichhof) begraben, 


100 n64 — 139% 


parthey ein Haus an, fo daß izt In jedem ſechs 
männliche und eben fo viel weibliche Gubjefte Unter⸗ 
halt bekommen. 


Diefer flleßt aus gemeinſchaftlichen Fond — els 
nem Feldgut am Werth 20000 Rthlr. verſchledenen 
außenſtehenden Capitalien und einem Wald. (81) 
Außer freier Wohnung und Beheizung, erhaͤlt jeder 

Hoſpitalſt woͤchentlich 12 Sgl. Koftgeld, Auch wird 
belden Geſchlechtern die nothduͤrftige Kleidung unent⸗ 
geldlich gereicht. Das Gewand der Männer beſteht 
in einem blauen Ermelmantel, woran Kragen und 
Aufſchlaͤge der Katholiken roth, der Proteſtanten hin⸗ 
gegen gelb ſind. Die Frauen kleiden ſich, der Re⸗ 
gel nach, ebenfalls blau, doch meiſt wlllkuͤhrlich. 
Wenn verpflegte Mitglieder ſterben, wird der Leich⸗ 
nam, auf dem ihrer Confeßlon gehörenden Gottes⸗ 
acter öffentlich beerdigt und die Begraͤbniskoſten aus 


der Stiſtungskaße erlegt. (82) 


Heinrich J. — zu defen Regierungsgeſchichte 
weir zurückkehren — hatte nun zwey und vierzig 
Jahre den Fürſtenbuth getragen und Jauer ſich bin⸗ 
nen dteſer Friſt vortheilhaft verändert, Er begann 
zu greifen, raſtete aber nicht, den Pflichten elnes 


kandesvaters bis ans Ziel nachzukommen. Wahr⸗ 
ſchein⸗ 


(81) Georg von Bock auf Polſchwitz, verkaufte ihn, vem, e 


fpitol 1502, Die Oriaimalconfirmation des Kauf, 

tage nach Marid Geburt, vom fanhébauptniann Caſimix 
Heroa zu Teſchen legt im biefigen Ratbs archiv. 

(8:) Boy ber evangel. Friedenektrche pekömmt das Merat fuͤrs 

t guten 9 ½ Sal. fürs Grab a Die Geiſtlichkeit xa 
Sal. Die Schullehrer 8 Sar. ble Glödner 5/5 Sar. 
Kreugeräger 4 Kr. die Lauter 2 Sgr. die Todengräber 13 
Sgr. die Grabbitterinnen ao Sor. 8 Fr 
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ſcheinlich glaubte er dieſes noch fern; benn bie 


Schweidnſtzer erhlelten 1345 von ihm das Verſpre⸗ 
chen, daß wenn Stadt und Gebiet ihm zu fielen, alle 
Privilegien und Rechte unangetaſtet bleiben ſollten. 
(83) Allein feine Hoffnung ſchlug fehl; er ſtarb, 
wenn und wo? — — — 

Schmidts jauerſche Chronlck, wie auch der Ans 
naliſt im Rhonius erzaͤhlen: / 


1317 den 12, Okt. in ber dritten Nacht? 
„Runde, ſtuͤrzte bierfelbft ein hoher Thurm 
„(84) ein, und war ſolches Vorbedeutungs⸗ 
„zeichen von Heinrichs J. Tode, welcher 14 
„Tage darauf, aus der Welt gleng.“ 


Diefe Nachricht — entweder Irrthum elnfaͤltiger 

Abſchreiber, oder Erdichtung — wird von in und 

uslaͤndiſchen Schriftſtellern hinlaͤnglich widerlegt. 
Pohl ſchreibt; (85) 


„1345 farb Henricus I. zum Jauer, Boless 
nlai L H. zur Schweldnitz Sohn, Herzogs 
„Berohardi in Schweidnig und Herzogs Boless 
„lai in Monſterberg Bruder: hat mit Frau 
„Agnes Koͤnigs Wenceslai in Boͤheimb Sod) 
„ter kein Kind gezeugt: fein Fuͤrſtenthum fiel 
„auf Roleslaum II. ben lezten Fuͤrſten zur 

Schweldnlz feines Brudern Sohn.“ 


83) Sommersb, TIT, 96 und 335. i 

84) Maren eta ble Mauern ter adhteckigten Kapele, obne | 
fern des alten Epieal, welche Naſo S. 131 erwähut, 

„ Uederbtelbſel davon? i 

(85) Sommersb. 1, 394, 


— T 


bed (o n6 — 992 
, und Martin Böhme: (86) i 


„dieß Jahr (1346) ſtarb Herzog Hlnko, und 
„kam der Fauban, Zittaw, (amt andern Staͤd⸗ 
„ten in Oberlauſitz, an König Johanſen in 
„Boͤheimb, den Blinden.“ 


Alſo war Heinrichs J. Todesjahr nicht 13 17 fon: 
dern 1346 nach drey und vlerzigjaͤhriger Reglerung. 
Auch fiel fein Todestag niht im Oktober, fondern 
vermuthlich im Sommer; weil er noch im Lenz der 
Frau Katharina, Wittwe des Ullman von 
9to fien erlaubte, ihr Ritterguth Heinrichsdorf, 
nebſt den Forſt und Getreldezinſen von den hiefigen 
Funfzighuben, ingleichen von den um Jauer ges 
legnen Ortſchaften; Profen, Ruppertsdorf, 

(Reppersdorf,) Sſchirnitz, Jakobsdorf, 

Siebenhuben, Jaͤgerndorf, Klomnultz, 

Neudorf, Klonitz und Wilhelmsdorf 

(38illmanusborf,) bem Laubaner Nonnenflifte 

zu verkaufen (87) unb fein Nachfolger Bolko Il. 

befagten Kauf am 8, Okt, 1346 rechtskraͤftig gemacht 
hat. (88) j 


Ueber den Ort, wo er verſchled, iſt fo wenig 
Aufklaͤrung zu erlangen, als über die Grabſtelle fei 
ner Leiche. Fuͤrſten jener Zeit rechneten es fih zur 
Gre in Kloͤſtern zu ruhn, vorzüglich in (ige vit 

x 7 


(86) Sommersb, I, 394. ir 
(ir) Sommersb. III, 30. Dipl, 4. — Im Jabr 1387. be / 
liebte es den Jungſern dem hiefigen Nath jene Zinſen Huf 
lich abzulaßen. S. Anhang Nr. 14. 1 

(88) Sommersb. III, 30, Dpl, 3. 


` 


n64 — 139% 103 


ihnen ſelbſt, oder ihren Ahnen das Daſeyn verdank⸗ 
ten. Eine Moͤuchskutte über des Entſeelten Nuͤllung 
gezogen, ſchlen dem frommen Aberglauben ſicher ſter 
Paß durch die Pforten der Ewigkeit. Ohne Zweifel 
birgt eine ſolche Gruft auch Heinrich l. Ache, und 
weil Jauer damals kein Kloſter beſaß, laͤßt ſich ver⸗ 
muthen, daß er neben feinem Vater zu Gruͤßau beys 
geſezt worden ift. 


Da der Herzog ohne Stammhalter verblich, kam 
Jauer wieder an Schweldulg, wo fein Neffe 
Bolko Il, reglerte. Zwar laͤßt Schmidt — der 
die buͤcke von 1317 — 1346 nothwendig ergänzen, 
mußte — unmittelbar auf ihn Heinrich Il, folgen; 
allein der Mann mengt alles durcheinander, und ſei⸗ 
ne jauerſche Stegententafet enthält fo auffallende Uns 
gerelmthelten, daß man fie geradehin verwerfen 
muß. (89) Rad - 4 


Ueberhaupt glebt hier ble Zeitrechnung. den beften 
Aufſchluß. Heinrich IL. kann feinen Ohelm in der 
Fuͤrſtenwuͤrde nicht abgeloͤßt haben, da er berelts 
1345 mit Tode abgleng. (90) Auſſerdem erſcheint 
dieſer Herzog als der unbedeuteudſte feiner Nahmens⸗ 
vettern in der Geſchlchte. Nirgends ſteht von ihm 
eine merkwurdige That aufgezeichnet. Er ſelbſt. 
nennt ſich in dem einzigen Diplom, das er ausſtellte 
(91) blos Herzog von Schweldnitz und glebt dadurch 
N G 3 a 
Q5) wee ee Giga | 
X91) Fer. II. in SN [ER festi Pentecostes 1738. Es wird ba; 

oye Bos SRermáürluns mit UAR von Deüered) 

Somers, A A bap MP e AT TRAY SU 
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zu verſtehn, daß er Jauer weder beherkſchte noch 
in Anſpruch nahm. Vielleicht lag die Urſache in 
Familienverhaͤltnißen; vieleicht hatte Bernhard 
das Vorzugsrecht der Erſtgeburt eingefuhrt, dem zu 
Folge Heinrich ell, als juͤngſter Sohn, nur. Situs 
larfuͤrſt blieb, der nichts eignes beſaſf, ſondern belb⸗ 
renten genoß. (92) 


Es waͤre zwar möglich, daß Heinrich J, als 
feine Gattin 1329 Kinderloß ſtarb, blefem feinem 
Vetter, noch bey kebzeiten das Fuͤrſtenthum Jauer 
uͤberlaßen und ſich mit £emenberg, Bunzlau 
ſamt den Lauſitzer Beſitzungen begnuͤgt hätte, 
Aber womit foll man das beurkunden? Kein Hiſtori⸗ 
ker erwähnt etwas davon und langweilige Unterſu⸗ 
chungen ermuͤden des keſers Gedult, Der gelehrte 
Streit beruht auf einem Mißverſtaͤndnis, welches 
Schmidt und deßen Nachbeter hervorbrachten. Ich 
erkenne mit Pohl 


Bolko II. 


füe nächften Erbnehmer der Regentenfolge von Ja t 
er. Dleſer Herr, bereits zwanzig Jahre im Bez 
fig von Schweldultz, war mlt den Königen von 
Ungarn und Polen, den Herzoͤgen von Defter? 
reich, und Markgrafen zu Meifen in ein enges 
Buͤndnis getreten, um fich gegen die fortdauernde 
Zudringlichkeit der boͤhmiſchen Monarchen zu wahr 
ren, welche ihn noch lim ſchleſiſchen VBaſallenreglſter 
vermißten. Auch handelte der Herzog nicht itai 
| enn 


(93) E, Pachaly 1, 103, und Anal, Sil, 1, 68. 
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denn Johann, der vorhin immer nur Schlelchwege 
gieng, nur Drohungen, Beſtechungeu oder Hegzerel⸗ 
en zur Ausführung feines Plans gebraucht hatte, 
wollte hier Strenge verſuchen und denſelben mit dem 
Saͤbel in der Fauſt lehnbar machen. 


Er nahm ihm Landshut und belagerte ſogar 
1345 felne Reſidenz Schweidnig, Bolfo li. 
wehrte ſich heldenmuͤthig, gewann Landshut durch 
Meberrumpelung wieder und der König mußte ſein 
Vorhaben aufgeben, Er hatte indeßen geſchworen, 
die Belagerung von Schweidnitz nicht eher aufzuhe⸗ 
ben, bis er dle Mauern dieſer Stadt erreichen wuͤr⸗ 
de. Eine Grimmaße qulttirte diefen Schwur; er 
beruͤhrte ſie blos, zog dan ab und waͤhnte nun des 
Melnelds nicht bezuͤchtlget werden zu koͤnnen. 


Daß aber ein jo mächtiger Regent, wle Sj oe 
hann, bie Fuͤrſten aus dem Haufe Schweldnlz, des 
ren Macht mit ber feinigen in feinem Verhaͤltnis 
flanb , mit allen Kunſtgriffen der Gtaatéflugbeit , 
Ja ſelbſt durch offenbaren Zwang, ulcht zur Lehns⸗ 
auflaßung an fein Reich bewegen konnte, ift wirklich 


Erſtaunenswerth und nur aus der Verfaßung ihrer 
kaͤnder zu erklären, 


Schon Bolfo J. berſchaffte dleſen eine bamalg, 

in Schleſten unerhörte Feſtigkelt. Die Steuern und 

Dienfe der Untertfanen waren gehörig tegulitt, ble 

Schatzkammer, wo nicht gefuͤllt, doch in ſolchem 

Juſtande, daß ihre Quellen bey nothwendlgen Bera 

theldigungskrlegen nie verfiegen durften. Sernbarb 
| \ und 


T 
MEO AAT, 
POE 
N 
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und Helnrich von Jauer hatten In der vaͤterlichen 
Schule wirthſchaften gelernt. Keiner verlaͤugnete 
bie erhabnen Geſinnungen des Vaters, kelner ers 
kannte den König von Böhmen als Lehnsherrn, obs 
gleich Bolko von Muͤnſterberg, durch Liebe bes 
thoͤrt, 1336 ius Retz gieng. (93) 


Doch das alles haͤtte Bolko II. vor Johanns 
fernern Angriffen nicht geſchuͤßt, wäre nicht der Tod 
Friebensſifter worden. Der König. blieb am 27. 
Augüſt 1346 gegen bie Engländer bey Creßy, fein 
romanhaftes Ende befreite den Herzog vom Beſorg⸗ 
niß neuer Fehden und lieh ihm Muße, zur innern 
Einrichtung der ererbten Provinzen, i 


Was Heinrich I, kurz vor feinem Hintrit den 
Schweidnitzer Buͤrgern gelobte, nemlich Aufrechthal⸗ 
tung ihrer Privilegien und Rechte; erfüllte Bolkoll. 
in Rückſicht der Stadt Jauer. Mit dem Erneue⸗ 
rungsdekret des von feinem Oheim ertheilten Meilens 
rechtes, wurde der Anfang gemacht. Schon in jt 
ner Perlode ſuchte man bandesherrliche Verordnun⸗ 
gen willkͤhrlich zu deuten. Die Staͤnde betrachte⸗ 
ten das Wachsthum der Staͤdte mit ſcheelen Augen 
und hler und dort mochten Uebertretungsfaͤlle vorge⸗ 
kommen ſeyn, woruͤber die Buͤrgerſchaft Klagen eins 


gegeben hatte. Hy 
Nun wlederholte der Herzog 1349 jenes Priol 
eglum, hob darinne zugleich die Mardrtage im 
Weichbllde auf und verlegte fie ausſchlleßlich p uns 
: t 


(93) €. Yarhaly 1, 99. 
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ſere Stadt. (94) Dem Magiſtrat, der fid) durch 
ein Darlehn von 75 Mark gefällig bewleſen, ders 
pfaͤndete er in demſelben Jahre dafür das ſogenanu⸗ 
te Muͤntzgeld (95) und gab ihm obendreln Voll⸗ 
macht, auf Haͤuſer, Kramladen, Hoͤcker⸗ 
kammern, Gaͤrten und Aecker Geſchoß 
und Zinfen zu legen. (96) 


Ich habe oben gezeigt, daß die den Deutſchen 
abgelernte Incorporation der Handwerke in geſchlo⸗ 
fene Innungen, die Einkuͤnfte der ſchleſiſchen Herz 
zöge vermehren helfen mußte. Auch Bolko I 
wußte fie zu benutzen. Er verreichte 


1350 bie Baderey alhier einem gewißen Nif 
las und vereinte damit das Schrotamt. (97) 
Warum das leztere? hatten es des Niklas Eltern 
verwaltet? Haftete es etwa als von einem der vori⸗ 
gen Landesfuͤrſten verllehne Beguͤnſtigung auf ihrem 
Wohnhauße? Das ift ſchwer zu errathen. Die Urs 
kunde giebt keinen Aufſchluß und gleichzeitige Diploz 
nie deſſelben Inhalts mangeln. Daß aber die damit 
verbundnen Geſchaͤfte eben nicht weltgreifend oder 
beſchwerlich waren, erhellt daraus, weil Niklas, 

ohneracht ſeines Badergewerbes Officiant derſelben 
bleiben konnte. Uebrigens beruht auf jenem Privifer 
gium (des Schrotamts) noch heute das Bodens 
geld, welches die Caͤmmerey von den Welnſchen⸗ 
ken einzieht, wie auch der Faßzin s, den die Kretſch⸗ 
des derſelben entrichten muͤßen. Un⸗ 
% E Aude Ne. rd i 


(96) S. Anhang mr. 17. 
(97) &. Anhang Nr. 18. 


* 
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Unter jenen Reglerungsbeſchaͤftigungen, trat eln 
neuer Widerfacher gegen den Herzog auf, Karl IV, 
Johanns Sohn, hatte ben böhmifchen Thron geerbt. 
Er, in Frankreich am Hofe Karl des Schönen erzo⸗ 

gen, folgte puͤnktlich den Fußtapfen feine Vaters, 
beſaß dleſelbe Laͤnderglerde und hegte Geſinnungen, 
die aus einer fonderbares Miſchung von Größe und 
Niederträchtigkeit beſtanden. 


Selne naͤchſte Sorge gleng dahin den Neft von 
Schleſien mit Boͤhmen zu verſchmelzen. Zu dem 
Ende begab er ſich nach Breslau und nahm gegen 
die hler verſammelten Herzoͤge ein ſo herablaßendes 
Betragen an, daß dieſe ihn gleich einen Halbgott 
ehrten. Er verſtand die Kunſt ihre Vaſallenfeßeln 
zu vergolden; fie fühlten fie nicht mehr und erblick⸗ 
ten nur ble vortheilhafte Seite ihrer Unterwerfung. 


Bolkos IL Verbindung mit Pohlen wurde dem 
anweſenden Fuͤrſtenrathe aͤußerſt ſchlau, als hoͤchſt⸗ 
nachtheilig får- allgemeine Beſte des Landes vorge⸗ 
ſpiegelt. Das machte Eindruck. Alle Herzöge er⸗ 
boteu ſich zu Mittelsperſonen, des Schweidnitzers 
Starrſinn zu erweichen, aber fruchtloß. Ein Krieg 
ſchlen unvermeldlſch. Karl IV. erhandelte deßwe⸗ 
gen vom Herzoge Nicolaus zu Muͤnſterberg 

„Frankenſteln für 6000 Mark, um einen befe 
ſtigten Platz zu befigen, Allein was Krlegsrüͤſtun⸗ 
gen ja Gewalt ber Waffen ſelbſt nicht auszurichten 
vermochten, bewirkte — eine Heyrath, Bi 
ole . 
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Volfo II. lebte in unfruchtbarer Ehe (98) 
und nahm daher feine Nichte Anna (Heinrihs IL, 
hinterlaßene Tochter) zu fid). Dieſe Prinzeßln, 
auch das Fraͤulein von Jauer genannt, war vorher 
am ungarifchen Hofe erzogen worden und hatte vers 
möge des üblichen polniſchen Erbfolgerechtes, ges 
gruͤndete Anwartſchaft auf Schweldnitz und Jans 
er. Man ſchlug fie Karln IV, vor, der damals 
Wittwer war. Mit Freuden ergriff der babfüchtige 
das Mittel, ohne Schwerbfchlag zu erbeuten, was 
er laͤngſt zu haben wuͤnſchte. Er warb um Annas 
Hand, die Vermaͤhlung kam 1353 zu Standte und 
dadurch — Jauer an Boͤhmen. 


Bolko II. verſchrleb ſelner gekroͤnten Nichte 
und ihren 'mit Karin etwa erzeugten männlichen Des 
ſcendenten die Fuͤrſtenthuͤmer Schweldnig und Jau⸗ 
er, nebſt den Städten uud Veſten derſelben; ihren 
Gütern, Lehen, Gerichten, Zoͤllen, Münzen, Sin» 
fen, Gilden, Kreißen, Welchbilden, Kirchlehen, 
Pfruͤnden, Muͤhlen, Wieſen, Jagden u. f, w. zum 
ewigen Eigenthume; (99) doch unter folgenden 
Bedingungen: N | 


„Die Herzogin Agnes behält den Nlesbrauch 
davon bis an ihren Tod.“ i 
„Männs 


(98) Ciner alt 7 a gwar einen Sohn 
‚ gebabt a ATLA br ga 8 lofe Bolkendaln 
durch den Steinwurf eines ergüenten peine der Sche⸗ 
Oi iiri: worden (eom, Naſo G. BEN 
T metbniti Mittewochen nach Peter Paul 1155. S. Kraus - 
fens Schaſgolſch S. Pi und Sommersb, 1, 863. Dipl, $9. 
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„Männliche Sippſchaft des Herzogs bleibt im 
„Beſitz des Landes, zahlt dagegen der Königin 
„ 10000 Schock Prager Großpfennige baar, oder 
„verpfaͤndet dafür, mit allem Zubehoͤr, Lemberg 
„und Panylan, u 


„Erzeugt der Herzog Töchter, fo haben biefé 
„von der Königin jede rodo Schock Großpfennlge 
„als Mitgift zu fodern,” 


| „Bis zum Ableben der herzoglichen Wittwe, 
darf in der Landesverfaſſung nichts abgeändert, 
„oder aufgehoben werden.“ 


„Wofern die Königin ve Lelbeserben ſtirbt, 
kann ihr Gemahl, außer den benannten 10000 
„Schock Großpfennigen nichts weiter begehren.“ 


„Vermählt fie fid) zum andernmale, fo werden 
„ die Kinder ſolcher ie von jener Erbſchaft ausges 
ſchloßen. — c 


— Den Beſchluß macht eln Schutz und Trugbinds 


nls zwiſchen Karl IV. und dem Herzog. 


Anna verſprach ihrerſeits in einer beſondern 
Urkunde: (100) „Daß beide Fuͤrſtenthuͤmer bey 
i us alten, von den vorigen Herrn erlangten Pris 
„vileglen geſchuͤſt — niemand zum Dienſte über die 


" Oraje gezwungen — die Staͤdte bey Ihren rech⸗ 
ten 


(166 ibn. ‚Mitten. nach Pet. Paul 1753. GOF 
9 85 5 S. 1589, und Sommcrib, 1, 265, Bel. 2. 


* 
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„ten Geſchoſſen gelaſſen — Ihren Amtleuten keine 
„Gewalt angefuͤgt — jeder Fanbfaf an feiner Bez 
„ hoͤrde vorgenommen — ihr kein neues Recht ausgeſe⸗ 
„het. — :Die Fuͤrſtenthuͤmer unzerthellt beyſammen 
„gelaßen — ihr aͤlteſter Prinz allezeit zum Regi⸗ 
„ment darinne verordnet — endlich die Hauptleute 
„und Landſchreiber aus eingebohrnen und wohlanges 
„ſehenen Biederleuten genommen werden ſollten.“ 


Nicht minder bereitwillig zeigten ſich die Könige 
fubemíg von Ungarn und Cafimir von Polen, 
Beide entfagten allen Auffoderungen auf Jauer und 


Schweidnig diplomatiſch (10 1) und Bolko ll. fühle 


te das Vergnuͤgen, durch friedliche Uebereinkunft, 
ohne Beeinträchtigung feiner Ehre ein Geſchaͤfte beenz 
digt zu wißen, das ihm ſicher manche ſchlafloſe Nacht 
verurſacht hatte. 


Der Reſt feiner bebensgeſchichte hat auf die Be⸗ 
gebenheitenreihe unſerer Stadt keinen Einfluß, Er 
gab 1359 dem hieſigen Maglſttat Etlaubnis, wie⸗ 
derkaͤufliche Zinſen an ſich zu bringen, (102) woraus 
aller Vermuthung nach, der Urſprung der geiſtlichen 
Zinſen, welche bey der Caͤmmerey ausgezahlt Avera 
den, und deren Capitallen erkauft worden find, ins 
gleichen der Neukirchiſche Gerſtenzins, ſamt den Als 
moſenzinſen berzuleiten ift, 


Sein Cie etin Freitags nach otl; ben 


28. 


Meu Bude. al, fund 155 a ine d, Phil. Jacobi 1356 
S. Sommersb. 1, 864. 


Gos Das Siittt/ Lenden am Code Det, Paul f varloprin. 
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28. July 1368 (103) und mit ibm ward ber Fuͤr⸗ 
ſtenſtuhl von Jauer und Schwelbnitz erledigt. Ob⸗ 
gleich beide Provinzen 1369 Wenzeln, Karls IV. 
mit Anna erzeugtem Sohne huldigten (104) erklaͤrte 
derſelbe demohngeachtet feine Muhme, dle verwitt— 
wete Herzogin Agnes lebenslang im ungeſtoͤrten 
Beſitz der Fuͤrſtenthuͤmer zu laffen, (105) Sein Vaz 
ter genehmigte dieſes nicht nur, ſondern beſtäͤtigte 
zugleich alle ihre Privileglen und Rechte. (106) 


Agnes 


übernahm die Herrſchaft in der Form und unter den 
Bedingungen, welche ihr verſtorbener Gemahl vors 
behalten hatte. Sie ſtammte aus dem Hauße Oe⸗ 
ſterreich (107) reſidirte bald in Shweidnik, 
bald in Jauer (108) je nachdem politifche Vers 
haͤltniße hier oder dort ihre landes muͤtterliche Gegen⸗ 
wart erfoderten, und bezelchnete ihre Regentenbahn 
mit ebelu Thaten. 
Scha⸗ 


(103) Sommersb, 1 i» — Seine Grabfidtte iſt zu Ori 
au, welchem Kloster Agnes das Gut Kallendorf vermach⸗ 
te, damit vor pe Gatten Gruft auf bem Altare täglich 
elne Seeleumeße gelefen, ein ewiges Wachslicht brennen, 
der Todestag des Herzogs alljährlich mit Vigillen und 
Meßen begangen, aud) an ben vier Quatembermittewochen 
E Abte ſelbſt Hochamt gehalten werden folite, S, Anal; 
(Y, 74 
(104) ©. Sommersb, 1, 1083. Dpl. 208, 
(105) Schweldn, Donnerstag vor St. Gallen 1369. Sommersb, 
1, $68. Dpl, 94. Unter andern waren als Zeugen jut? 
gen: Petzold von Petſcho Burggraf zum Jawor und Haus 


An cord pon Logam Hofrichter dafelbf. Hie Urſchriſt ſtnicht webe da: 


f giweſen und darinne noch eine Art von Thron zu ſehn ſeyn. 


cio) Schweldn. nach St, Gallen 1369. Sommersb. 1, 867. 


1, 93. Auch Wenzel gab ein Diplom, die Privilegien] bes 
fend S. Anhang Nr. 19. N s » 
E Sommersb, 1, 399, f ' 

(108) Das bentige Landſchaftsbaus allhler (oll ihre Wohnung 


M 
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Schade daß fein vaterlaͤnbiſcher Schriftſteller eln 
Gemaͤhlde ihres Privatlebens entwarf und dleſes der 
Nachwelt verborgen blieb! Ein Fehler jener Zelt, wo 
nur aͤußere Rellgioſitaͤt, nur Milde gegen die Diener 
der Kirche als Maasſtab galten, die Geſinnungen 
der Regenten zu beurthellen. Mißgriffe kamen haͤu⸗ 
ſig vor und der eigenthuͤmliche Charakter wurde uͤber⸗ 
ſehn, oder in Schatten geſtellt. Auch unfere Fürs 
ftin erndete jenes einfeitige Lob, Man ſchildert fie 
als Betſchweſter, obgleich manche Vorfälle unter ihs ~ 
rer vier und zwanzigjaͤhrigen Regierung darthun, 
daß ſie ſich mehr um dle Erde als um den Himmel 
bekuͤmmert hat. 


Schon 1364 erhielten die in Jauer wohnhaften 
Juden von ihr auf fünf Jahre ein Privilegium (10g) 
woraus die Vermuthung gefloßen iſt, daß ſie an 
den Reglerungsgeſchaͤften ihres Eheherrn Theil ges 
nommen, Aber das ift kein vollguͤltiger Bewels. 
Das Schutzbekret, deßen Original im Schweidnitzer 
Archise liegen fol, (110) hat blos der Herzogin 
kleines Siegel, welches auch, neben dem großen ihz 
res Gemahls, an den beiden Privilegien hängt, die 
| Schweldnitz 135t und 1361 am Mondtage in der 
Welnachtswoche auf zehn Jahre empfing. 

| $ pne 


(169) S. Anhang Str. 10. ; 

Cito) So wte ſich erſt jängt in bieñaer Mathafanılen Volke 
II. Urbiplom, Schweid. am Tage St. Nik. 13:8 vorgefun⸗ 
deu bat, morinue er feines Grofvaterd Bolko 1. den 
Schweidnitzer Juden ertheilten Freibeitdbrief, Haln den as. 
$t. betätigt. Den Abdruck S. Sommers, III, 

L + . 
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. Dhnfireltig geſchah die Ausfertigung erwaͤhnter 
Handveſten mit Hinficht auf ben binnen dem anbes 
raumten Freiheitstermin etwa eintretenden Todesfall 
des Herzogs. Derſelbe Umſtand konnte auch beym 
Schutzbrlefe der Juden walten. Daß ihn Agnes 
alleine unterzeichnete, glebt der vorlgen Muthmaßung 
feinen Ausſchlag. Vlellelcht war die Sache drin⸗ 
gend, vieleicht Bolko II. abweſend, oder krank 
— turz ich wage es nicht, weder aus dieſem, noch 
jenen Privlleglen einen unumſtoͤßlichen Beweis fuͤr 
der Herzogin Mitregentſchaft herzuleiten. 


Merkwuͤrdiger iſt der Inhalt, und eln ruͤhmli⸗ 
ches Denkmal chriſtlicher Duldung gegen eln hart bes 
druͤktes Volk, das noch keln Sekulum ſpaͤter, zur 
Schande der Menſchhelt, auch in Schleſien Mißhand⸗ 
Jungen leiden mußte, die nur ſcheußlicher Fanatls⸗ 
mus zu verantworten verſteht. P 


Agnes prägte golbne unb ſilberne Münzen , 
und veraͤußerte dieſes Recht um 300 Mark Prager 
Groſchen auf zehn Jahre an Schweid nitz, Jauer 
unb Bolfenhaim (111) 


Der Nahrungsſtadt unſerer Stadt vergrößerte — 


ſich unter ihrer Reglerung augenſchelnlich. 


Bäcker, Fleiſchhauer und Schuhmacher⸗ 


mittel waren bereits vorhanden und durften in 
Baͤn⸗ 


(un) Schweldn. am Tage Stanlalat 1371- Daſſelbe geſchah 
aufs Schw. Freitags vor Mis Dni 1387. Wahr 
5 N t enten den Saufopf, das Ateſte 


v ; Smweldwiger. Stadtwappen. Dewerdek 650. 662. 


um PANY t. 
*. e 
ee 


- 
Hone 
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Baͤnken ihre Gewerbsgartlkel feil halten. Jyt geſellte 
ſich die 


Tuchmacherinnung dazu. Ohne Zweifel ` 
mag Jauer fion unter Bolko J. Heinrich I, und 
Bolko II, im Beſitz der Tuchweberey geweſen ſeyn; 
wenlgſtens kann man es aus dem Daſeyn der Walk⸗ 
muͤhlen vermuthen. Aber eine geſchloßne Zunft dies 
ſes Gewerkes kam erſt am Tage Mariä Lichtmeß 
(den 2, Febr.) 1373 auf Veranſtaltung des Bur⸗ 
gemeiſters Mathaͤus Konſalf und der Nathsge⸗ 
ſchwornen Kunze Georg, Kunze Hoffmann 
und Konrad Skal zu Stande, (112) und erhob 
die Stadt zur Theilnehmerin des ſchleßiſchen Han⸗ 

els. n 


Diefer war bisher aͤußerſt ſchlaͤfrig betrieben wor⸗ 
den. Die wenigen Beduͤrfniße des Luxus machten 
viele Waaren entbehrlich und theils unwegſame, theils 
unſichere (113) Straßen erſchwerten die Ein und 
Ausfuhr. Wer etwas brauchte, wurde damlt von 
Leuten verſorgt, die in Staͤdten und Doͤrfern, oft ne⸗ 
ben den eigenthuͤmlichen Brodverdienſt einen kleinen 
Kram beſaßen. In der Ruͤckſicht blieb der Kauf⸗ 
mannsſtand unbedeutend, ja nicht einmal ein augs 
ſchlleßliches Gewerbe der Juden, welche als Geld⸗ 
maͤkler bey den oft davon entbloͤßten Herzoͤgen Gele 
genheit ſich zu bereichern fanden. 


Erſt gegen das Ende des 14 Jahrhunderts, wo 
* H 2 uns 
(113) Wegelagerung und Heckeräuberep war damals f allges 


mein, da u 
enoe ändern. e. Sieges . AIA Made - 


Kar 
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unter unfern Nachbarn, vorzüglich den Boͤhmen, 
ſchon Aktiv und Paßivhandel bluͤhte, erwachten die 
Schleſier aus jenem Schlummer und begannen, er⸗ 
muntert durch die thaͤtigen Bemühungen der Koͤnige 
Johann und Karl IV, diefen Zwelg der Indu⸗ 
ſtrie lebhafter zu lultiviren. 


Johann ordnete zu dem Behuf hler und da Jahr⸗ 
márfte an und hob die laͤſtigſten Zoͤlle auf. Karl IV. 
lieg zur Beförderung und Erlelchterung des Verkehrs 
die Oderwehre abbrechen und machte ſich außerdem 
unſterblich verdient, daß er Schleſien mit dem Aus⸗ 
lande in engere Handels verbindungen zu verwickeln 
ſtrebte. 


Doch lange erſtrekten ſich diefe nicht uͤber die 
Grenzen von Ungarn und Polen; waren auch von 
Seiten des leztern Staats mit ungáblid)en Unan⸗ 
nehmlichkeiten verknuͤpft, die bald Elferſucht, bald 
verſchlechterte Muͤnzſorten hervorbrachten. | 


Nach Ungarn führte man, nebſt allerley Pelr 
werk, Striegauer Tuch, (das Stuͤck zug y DW 
taten) und holte dagegen Kupfer unb Pfeffer 
(114) Polen lieferte, außer ben obengenannten Salir 

Honig und Wachs; Produkte, die berelts im otet 
Jahrhundert eine erglebige Nahrungsquelle der dor⸗ 
tigen Einwohner aus machten. ; 


Kleine Unternehmungen find gemelniglich dle 
6 Grunde — ^ 


délg. Am Kupfer“ wovon 
e a aa ST 
ent, am Pfeſfer (das Pfd. 6 gr.) nur 5 b. Cent, 


Lou 
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Grundlage ber außgebreiteften Geſchaͤften. Kaum 
hatten unſere Vorfahren durch jenes Verkehr am Han⸗ 
del Geſchmack gefunden, ſpielten ſie ihn an das Meer, 
errichteten zu Venedig eine Faktorey und verſchrle⸗ 
ben fid) von dorther alle indifhe Waaren. Diefe 
kamen damals noch uͤber Egypten, und beſtanden in 
Safran, Mufkatennüßen, Nelken, Gab 
jan, Zitwer, Zynnamel, Porißförnern, 
Kubeben, Mandeln, Reis, Rofinen und 
Felgen, Leztre wurden nach Körben gekauft. 


Von Kaffee, Zucker und Toback wußte man 
noch nichts; dagegen füllte ein Lager bon Kümmel, 
Seife, Alaun, Weinftein, Zinn, Bley, 
Mefing Nadeln, Würfeln und Spangen, 
die Kaufgewoͤlbe, und der Ausſchult des Parchents, 
Schleters, der ſeldnen und wollenen Zeuge, nebſt 
andern Manufakturprodukten, beweißt zur Gnuͤge, 


daß der Handel jener Perlode kein Blendwerk war, 


ſondern in feiner Art ſehr beträchtlich. ausfiel, 


Frellich blleb anfangs nur Breslau der einzige 


Stapel des ſchleſiſchen Provinzlalhandels ; Indefen 


fingen nach und nach auch Mittelſtaͤdte und fogar 
Flecken an Idenfelben regelmäßiger zu treiben. Die 
Marktgerechtigkelt beſchraͤnkte das willkuͤhrliche Bers 


kehr und veranlaßte die Vereinigung der Kaufleute in 
Gilden. ö 


Zu Jauer geſchah es 1386. Eine Rathsver⸗ 
ſammlung unter dem Vorſitz des Burgemelſters © es 
org Weber, der Rathmaͤnner: Paul Gentſch, 

"ares Ni⸗ 


i 


4 


Wen 
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Nikol Hübner, Mark Kluge und Nikol 
Häußler, ftiftete am Mondtage nach Allerhelligen 
die l 


Nechtskrämerinnung. Alle Incorporas 
tlonsgebuͤhren neuer Mitglleder, deren Anzahl zwar 
nicht befit wird, aber aus ſpaͤtern Akten erhellt, 
betrugen einen Vierdung und eln Pfund Wachs. 
Kaufmannsſoͤhne, oder Eldams, erlegten blos dle 
Hälfte, 


Die Matrikul der Zunft iſt ſehr einfach und in 
funfzehn Parographen enthalten (115) welche über 
die Urverfaßung des ſtaͤdtiſchen Handelsweſens man⸗ 
chen Aufſchluß geben. (116) Daß Agnes ihre Be⸗ 
ſtaͤtigung nicht verſagte, ift feinem Zweifel unters 
worfen, obgleich die dahln gehoͤrenden Akten, ſamt 
dem Original ber Matrikul ſelbſt, verlohren oder vers 
ſchlept worden ſind. ` 


Ueberhaupt war ble Herzogin um das Wohl ihrer 
Füͤrſtenthuͤmer ſehr bekuͤmmert. Sie unterſtuͤzte den 
Fleis der Unterthanen und half manche nuͤzliche Eins 
richtung befördern, wovon die beträchtliche Anzahl 
unter ihrer Regierung ausgefertigter Diplomen als 


untruͤgliches Zeugnis gelten kann. 


^ Schon gegen das Ende des 13 Sujepunteté i 
au 


(115) S. Aubang Nr. a2. j 
1110 FA entwickelt 1. d. der vierte den Urſprung uag i 
Rafa dde Ed 7 r ee Wr y 
efamenutierd in Jauer vorba *« 14 
bende zieht zwiſchen dem Groß und Kleinbaudel Cen gros, 
en minuta) eine Gremilinſe. í 1 


* g 
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auch wohl fruher, befanden fid) in Jauer Muͤhlen, 
die Privatperfonen lehns welſe aus der Hand der Fuͤr⸗ 
ſten uͤbernahmen; doch, keine iſt genannt, von kel⸗ 
ner ein Erbauungstermin angefuͤhrt. Wir kennen 
ihren Urſprung nicht, tolgen nicht, welche wir für 
dle aͤlteſte halten dürfen. Muͤndliche Ueberliefes 
rungen geben ble kleine Mühle vor dem Hainer 
Thore dafuͤr aus, allein hoͤchſtwahrſchelnlich gebuͤhrt 
dieſe Ehre der hinter der Burg, oder — laut des 
Ausdrucks in allen ſie betreffenden Urkunden — der 
Mühle unter bem Haufe 


Sie ſtand berelts 1340 und bleibt in Anſehung 
des oͤftern Herrenwechſels die beruͤhmteſte. Denn 
ſicher ward das in Handveſten jener Perlode gebraͤuch⸗ 
liche Formular, welches neuen Beſitzern, was ſie 
empfingen, zu verkaufen, zu verſetzen oder zu 
veräußern erlaubt, nie puͤnktlicher benuzt, und 
nie hat ein öffentliches Gebäude die Canzellelen thaͤti⸗ 
ger beſchaͤftigt, als diefe. Mühle: Eine chronolo⸗ 
giſche Ueberſicht aller ihrer wegen gepflognen Ver⸗ 


3 kan uns davon am deutlichſten uͤberzeu⸗ 
un 


I 379 verkaufte feRonrad Foget dem hleſt⸗ 
gen Magſſtrat und Agnes machte ſolches vechtöfrdf« 
tig. (117) Das Jahr darauf, nemllch 


1380 überließ am St. Andreastage der Magl⸗ 

| flat mit Wißen und Genehmigung der Herzogin, zwel 

Vlerthelle davon den Bürgern Kunze Weber, 
„Peter Scholwitz und Rleſche Kruß, 


^ 


$3 1382, 
: (um) S. Anhang Nr. a3. v : ^ 
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138 2 teutbe am Sonntage nach "Crucis obge⸗ 
nannten Inhabern vom Nit ſche Fruͤhauf, Buͤr⸗ 
ger allhler, abermals ein Vlerthell aufgelaßen. 


1385 vereinten fid) Mondtags nach Margare⸗ 
then, Hans Martin Giefen$ Sohn und Maz 
thes Komrol Ingehanemann von Jauer, 
init Kunze Webern und Peter Scholwitz ba 
ſelbſt; daß jeder von ihnen haben nnd beſitzen ſollte 
ein Vlerthell von der Muͤhle unterm Hauße und eln 
Vlerthell der Thieſel mühle. (118) 


1387 wurde, Mondtags nach St, Gallen uns 
fer Beiſtimmung der Herzogin von M. K. In geha⸗ 
nemann, dem hleſigen Inwohner Konrad Skal 
rs Vlerthell ber Hausmuͤhle mit allem Zubehör vers 

ufert 


Auch nach der Herzogin Abſterben dauerte das ge 
genſeſtige Verkaufen derſelben unter den Lands⸗ 
bauptleuten fort; denn 


1394 erſchlen am St. Agnetentage Peter Spil⸗ 
ners Sohn an ber Gerichtöftäte des Beniſch von 
Chuſlugk und beſchwerte fih, daß in feinem Kaufe 
briefe elnes Vierthells der Mühle unterm Haufe von 
Nikol Scholwitz, die Worte: „feiner Haus“ 
frau, Söhnen und Toͤchtern“ tergefeu wor⸗ 


den waͤren. 


1412 Dlenſttag nach lleben Frauen „bezeugt 
Sleg⸗ 


G8) Folglich war auch dieſe damals schon vorhanden- 
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Giegmunb von Pogrel, Landeshauptmann ber 
Fuͤrſtenthuͤmer Schweidni; unb Jauer, daß Betſche 
Rabe allhler, George Spilnern, defen Welbe 
Barbara und ihren Erben, ein Vierthell der oft 
genannten Mühle mit allen Rechten und Zinſen aufs 
gelaßen. ö 


1417 überließ unter Janko von Fuͤrſten⸗ 
ſtein, genannt Chotienig, Elifa Schkolzin 
ihrem Schwiegerſohne Betſche Rabe und feiner 
Hausfrauen Katharina wieder elu Vierthell davon. 


1428 am Tage Allerheiligen, erklaͤrte der kands⸗ 
bauptmann Albrecht von Loldltz, daß Anna 
und Urſula, Peter Spilners, Bürgers zum 
Jauer eheliche Toͤchter, dem Thomas Schwa tja 
bach bafelóft , und deßen Weibe Margaretbe, 
ihren Erben, Söhnen und Toͤchtern, ein Vierthell 
der Muͤhle unterm Haufe verkauft. Dieſer Antheil 
gehoͤrte als Legat dem hieſigen Hoſpit al. Das 
her dekretirte der Magiſtrat, Sonnabends vor Inuo- 
canit 1345, gegenwärtigen Beſitzern ben Befehl, 
nichts davon zu entwenden, oder zu entſremden. 


1445 benachrichtiget eine Handveſte des Landis 
hauptmanns 9f 6 recht von Koldiz, Freitags vor 
t. Laurentius, den Verkauf eines Achtels ber 
Hausmuhle vom Buͤrger Peter Wilhelmsdorf 
alhier an ben welſen und fuͤrſichtigen Peter Um⸗ 
lauf und deſſelben Gattin Anna. ; 


1456 Dienfag nach lubilute , ate uneg 
| At ?fabfo 


j . 
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Stadtrath ein Vlerthell an Margarethe Jorda⸗ 
nin. Diefe ſchenkte es aber dem Hofpltal und 
ſezte ihn daruͤber zum Verweſer. 


1469 erthellte Mittewochen nach Petri Ketten⸗ 
feler, der kandshauptmann Ullrich Haaſe von 
Haaſenburg, fein rechtliches Erkenntniß, daß 
Georg Spllner bem Burgemelſter, Rathmannen, 
Aelteſten, Geſchwornen und der ganzen Gemeinde 
zum Jauer eln Vlerthell von der Muͤhle unterm Haus 
ſe gelegen, aufgelaßen. Endlich geſchah der lezte 
Verkauf N ; 


1477, Donnerstags nach den Neujahr, unter 


dem bandshauptmann Stephan von Zopalien; - 


wo Cb rl fto pb. Bock in feinem und feines Bruders 


George Bocks Nahmen, dem vorgenannten Maz 


- giftrat eln Viertheil davon aufließ. 


Von izt an blieb die Hausmuͤhle unzerthellt bey 
der Stadt, wo ſie der Rath anfangs ſelbſt bewirth⸗ 
ſchaftete, dann verpachtete (119) und fpátet — 


[pt 


wenn, kaun ich nicht fagen — gegen jährlichen Erba 


zins von 144 Rehlr. Eigenthuͤmern abtrat. ; 
eie 


(119) Ein Pachtkontrakt vom as, April 1553 enthalt unter AN’ 
n" iem folgende Yunfte: 1) Der Ae han dir 


bc est i i . 
Mau | Maligetreide und be 0 das Drltthell. 2) Er 1 Mini 


n unb 
[ ; 
mut (o Hübner befiken, 4) Der Tauben foll er ER 


0 mit neuen Wellen ſchaft der Rath und behält die Aba 


Uller, der Rath giebt DA 
F al ber Dat 
Reparatur der Schaufeln zu übe Mubleinen das 
4 


Dritt dem Müller, + 
Fe 2: mi jene Berta 
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Sie hatte einft fünf Mahlgaͤnge, aber der vorz 
lezte Beſitzer Poppe, baute fie blos mlt drey Gaͤn⸗ 
gen vom Grunde aus neu und legte alles ſo geraͤumig 
an, daß der heutige, Herr Schneider, die noch 
fehlenden innern Gemaͤcher ohne Muͤhe anbringen kann, 
was er aud) mit lobenswerther Aemſigkeit bewerkſtel— 
ligt. Der Magiſtrat unterhaͤlt das Wehr; glebt die 


neuen Wellen, und fuͤhrt dem Muͤller — doch nur 


bier Meilen weit — Laufer und Bodenſteine 
herbey. Der Mangel an Felbwirthſchaft bey der 
Muͤhle wird einigermaßen durch elnen Obſt und Kuͤ⸗ 
chengarten erſezt, den hinter dem Wohnhauſßſe und 
Hofthede der Wallgraben bildet, und, ein vormaliger 
Elgenthuͤmer dazu gekauft hat. j i 


Seit Heinrich I, (1329) war ble jauerſche 
Stadt und Welchbildgerichtsbarkelt eln forterbendes 
Lehn der Familie von Skal. Ich habe oben zu erins 
nern vergeßen, daß die Richter Coduocati, Voͤgte) 
in Staͤdten Erbvoͤgte und in Doͤrfern band voͤgte 


hießen. Die Erboögte hegten ihre Gerichts⸗Sltun⸗ 


gen in ber fuͤrſtlichen Burg; dle Landvoͤgte hingegen 

berelſten die Dörfer und hielten Gerichtstage bey den 
cholzen, pie ihnen untergeordnet waren, und fie 

beföftigen mußten, (120) ' f 


Well die Verwaltung ſolcher Erb und Lanbvogt⸗ 
; aͤm⸗ 


en auftifchen, Das Gericht auf dem Laube, Cres 
bey der Grunbperr ala Beifiker ein Drittel, br Scholz 
ein Drittel und der Vogt ein Drittel Sportelt erhielt) 
Baus Vbtlic dreymal gchent „ memlich: Wernachtek, 
vd und Michgel, daher der Nahme Dreyt ing ent 


Cao) Der Bon mufte eine und die Bauern preet Mittag, 
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aͤmter anfehnliche Sporteln abwarf, hatte fie Bol⸗ 
fo II, denen von Skal deſpotiſch entrißen, fid) zuge⸗ 
eignet und bis an feinen Tod behalten. Dieſes unbil⸗ 
lige Verfahren ſuchte Agnes wieder zu verguͤten und 
belehnte 1380 den Sohn des erſten Erb und Land⸗ 
vogts, Konrad von Skal felerlich damlt. (121) 


Inzwiſchen mochte der wieder In feine Rechte ges 
feste Erbvogt entweder neue Mlſßzhelllgkelten befürchs 
ten, oder Alters wegen diefe Würde nicht länger bes 
kleiden wollen; denn er verkaufte ſie einige Tage dar⸗ 
auf mit Bewilligung der Herzogin, dem hleſigen Mas 
glſtrat. (122) 


Von dem Zeitpunkte an ift ble Reglerungsgeſchlch · 
te unſrer Agnes aͤußerſt dunkel. Sie gab 1388 eine 
Beſtaͤtigungsakte Über geiwiße Getreldezinſen, welche 
der Nonnenkonvent in $auban von Reppers⸗ 
dorf, Jakobsdorf und Neudorf bisher gezogen 
und dem jauerſchen Magiſtrat veräußert hatte; (123) 
erließ auch 1389 eine eigne Corfirmation der ſaͤmmt⸗ 
lichen Privilegien von Jauer, (124) nach deren ns 
halt ihr lester kebenspfab eben nicht mit Rofen beſtreut 
geweſen ſeyn mag. 


Vieleicht trug inn rer Gram und Merger hierzu das 
melſte bey, weil ihr die Krone Boͤhmen, wider ge⸗ 


gebnes Wort, 1389 einen Ausländer, Beulſch v. 
T Chur 


fue 


t 


(i181) S. Anhang Nr. 24. 


113) S. Anhang Nr, 26 und ar. 2 
144) G. Anhang Nr. 28. . 


I S. Anhang Nr. 25. 
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Chuſingk, als Landshauptman an ble Seite fejte, 
(125) Sie verſchled allgemein bedauert den 2. Febr. 
1392. liegt zu Schweldulz im Chor der Kirche u. 
L. Frauen im Walde (fratrum. Sti Francifci Con- 
ventualium) begraben (126) und ihr Bild iſt an der 
Wand in Lebensgroͤße abgemahlt. 


Wenn dle Blographen blos der Wohlthaͤtlgkelt 
dieſer Regentin ein Ehrendenkmal festen, ihre übrigen 
Charakterzuͤge aber mit Stillſchwelgen uͤberglngen, 
koͤmmt dleſes auf Rechnung der damals uͤblichen Hens 
kungsart. Bereicherung der Geiſtlichkelt, knechtiſche 
Ehrfurcht gegen das Moͤnchthum, Errichtung neuer 
Kloͤſter, Kirchen und Kapellen, galten alleine für 
Tugenden, verdunkelten alle andre Verdlenſte um die 
menſchliche Geſellſchaft, und gebahren ſelbſt den groͤb⸗ 
ften Verbrechern Verzelhung, wofern fit. nur feinen 
Klertker beleidigt hatten. 


Veruͤbten auch hohe oder niedere Perſonen bet 
weltlichen Claße gegen einander Thaten, die der Stem⸗ 
pel roher Barbaren bezeichnete und heut zu Tage Gal⸗ 
gen und Rad beſtraft — man druͤkte die Augen zu, 
oder verordnete als Suͤhnungsmittel hoͤchſtens — elne 
Wallfahrt nach Jeruſalem. Weh aber dem 
Lalen, der elnen Moͤnch antaſtete, gegen dle Unfehl⸗ 
barkelt des Pabſtes Einwendungen machte, oder dem 
Schlendrian der Kirchendifeiplin widerſprach! Gleich 

i N touts 


» ' 


(D ©, Sommersberg 1. p. 402. (o 
(ia) ff 11 7 : 
d M. dem Leichenfteine befinden fid) ble Zeilen: Anno 


CXCII obüt incluta Dna A gt es Duciffa Swid.. j! 


mizensis. hie fepulta, S. Sommersb, 1, 492. Anal, Sil. 


1,80, | e 
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wurde bie ganze Chrlſtenhelt, Himmel und Hoͤlle auf 
geboten ſo ein Ungeheuer von der Erde zu vertllgen. 


(127) x 


Daß bey fo auffallenden Unterſchied in Beſtrafun⸗ 
gen, die Glelchguͤltigkeit gegen Laſter ſtieg, jedes Gez 
fühl für Tugend erſtarb und die Moralität ſank; bes 
weiſen die grauſamen verraͤtheriſchen Handlungen und 
verabſcheuungswuͤrdigen Ungerechtigkeiten mancher 
ſchleſiſchen Fuͤrſten in dem mit Agnes abgelaufenen 
Zeitraum unſrer Stadtgeſchichte. — 


Vergleichungen zwiſchen Vergangenheit und Ges 
genwart, verſchaffen die angenehmſte Unterhaltung 
und Gewohnhelten eines Volks, welche deßen Gente 
und Gemuͤthsart erläutern, find nebſt den Fortſchrit? 
ten deſſelben in Oekonomie, Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſten, aller Aufmerkſamkelt werth. 


Wir fanden Jauer 1164 in der Geſtalt eines uns 
bedeutenden Fleckens und erblicken ſie nach 228 Jah⸗ 
ren als Fuͤrſtenthumshauptſtadt und Reſidenz. Eine 
Folge der erhoͤhten Cultur des Mutterlandes. Sch "4 

t 


fien, deßen Vewohner am Anfange dleſer Perie 


mit 


(127) Ich wurde den herzlich bemitleiden, der wie leider 0€ 

ſcheden, bleft und mehrere Aeußerungen für Jutoleraate 
Läſterung der katholſſchen Religlonsparthey, oder für pa y 
quill gegen den geiſtlichen Stand Aufnäbine. Der 9d d f 
fdyteiber muß der Warbeit huldigen und darf nie ome 
cheln. Meberdem ift jene Periode der Hierarchte vor 85 
und wohl uns „ daß fie es it! Wohl uns, daß vernünftige 
Aufklärung die 401 immer härter durchdringt, bie T 
urtbeile aus ihrer Bruſt verſcheucht, ber intolerante Gyr belt 
„hereticus est, hereticis communicat“ in Ver e 
kömmt, unb das heilige Band der Elutracht und tebe 
fenner be schiedener Lebripieme umfchlinge! ! 


` í 


> I 
. ug. JSE 
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mit Raubthleren um Wohnpläge Fämpfen mußten, 
hatte fid) (jt ungemeln vervollkomnet. An der Stelle 
moraſtiger Wälder landen Städte und Doͤrfer; wuͤſte 
Steppen waren in Saatfluren verwandelt; uberall fah 
man Spuren der Induſtrie eines gebildetern Volks. 


Daß die Deutſchen an biefer gluͤckllchen Verfaſ⸗ 
fung viel Antheil hatten, bezeugt ble Geſchichte auf, 
allen Blaͤttern. Deutſcher Kunſtfleis fand nur in 
Schleſien Beifall und Nachahmung, in Polen durch⸗ 
aus nicht, Dleſer Umſtand lofte aus Deutſchland el» 
ne Menge Kolonlſten herbey; beſonders in den Yaps 
ren 1197 — 1271 jener ſtuͤrmiſchen Epoche, wo 
Germanien feine Kalſer, gleich Bildern einer Zaubers 
laterne, nur auftreten und wieder verſchwinden ſah, 
und ſteter Unfriede die Einwohner ben Pilger ſtab zu 
ergreifen zwang. í 


Die mit ber Muttermilch eingefogne Neiguug ber 
erſten ſchleſiſchen Plaſten zur deutſchen Nation, glimm⸗ 
te in den Herzen ihrer Nachkommen fort. Dieſe wies 
fen ſolchen Fremdlingen die Städte zum Aufenthalt au 
-— wohin fie als Handwerker und Kuͤnſtler eigentlich 
paßten — und ertheilten ihnen viele Vorrechte. 


Aber auch der flaviſche Einwohnexſtam des Lanz 
des hatte fich vortheilhaft verändert; Er ſeufzte nicht 
mehr im Drucke der Sklaverey und widmete ſich aus⸗ 
ſchließlich dem pfluge. Roggen, Haber, Ger— 
fte und mehrere Arten Felbfruͤchte, bewelſen den ſorg⸗ 
fältigern Anbau der Felder, Das Dbft wurde veres, 
delt; die aus Pfocca ih Thüringen nach keubus ver⸗ 
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festen Ciſterclenſer brachten Aepfel mit, welche nad) 
Borsdorfer (Portsdorfer) heißen. Der gemeine 
Landmann zerfiel in zwey Claßen, Bauern und 
Gaͤrtner. Jene beſaßen einige Huben Aecker, dieſe 
kleinere Grundſtuͤcke, welche man damals Gärten 
nannte. (128) 


Vom Handel habe ich bereits das noͤthige ange⸗ 
führe, er machte die Staͤbte wohlhabend uad mächtig, 


Die Einkünfte der Herzöge ofen aus dem Era 
trage ihrer Kammerguͤter und Forſte. Gie beftanden 
ferner in Zehnten, Getreidezinſen, Zöllen, 
(129) Bergwerken (130) und Abgaben der 
Zünfte, N 


In Ruͤckſicht der Juden gaben die Herzöge von 
Schweldnitz und Jauer (Bolko I, Heinrich J. Bolko ll.) 
Manlfeſte, darinne fie berechtiget werden, in gleichem 
Grade wie die Chriften, auf den Schuß der Geſeize 
Anſpruch zu machen. 


MWiffenfchaften, die ben menſchlichen Gelſt kulti⸗ 
viren, wurden nad) den Zuſtand der Litteratur betrle⸗ 


ben. Dieſer war armſeelig und nur auf die Kloͤſter 
: einge 


(iat) Der alte pofnifche Swang, füedliche Boten, Je 
alfner und Hundeführer zu beherbergen und umfon d 
ella eie 12 Weg in irai ai auch bit 

preßung der Natnrallleferung Hör F aft 

ie Städte brachten zum Vortbell ihrer Handelſchall⸗ 

ed e Vires durch Kauf, oder pr 
U en nach und nach an ſich. 

den dritten Theil Koſtenvorſchuß, bekam der Her⸗ 

(%% Coch den beiten bell der Ausbeute) aiet Theile it» 

en dem Beſitzer des Stollen. 


N 
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elngeſchraͤnkt. Hier empfing die Jugend Unterricht 
im leſen, beten und fingen, hoͤchſtens im Donat. Zum 
Vortrag der Grammatick, Logick und andrer Theile 
der Gelehrfamfett mußte ert Erlaubnis des Biſchof⸗ 
ſes eingeholet werden. Schriftſteller waren ſelten; 
wir kennen blos einen Dichter, Heinrich IV, der 
Minnelieder ſang; einige davon ſind noch vorhanden. 
(131) Die Mönche ſammelten Legenden, wozu das 
Leben der beiden Fuͤrſtinnen Elifabeth und Heds 
wig Stoff zur Gnuͤge darbot , und ben Wunderglau⸗ 
ben des Volks nähere: 


Hoffentlich iſt meinen beſern eine Preistaxe der 
kebensbeduͤrfniße jener Periode nicht unwillkommen, 
ſetzt aber genauere Ueberſicht des Muͤnzfuß es vors 
aus. Dieſer wurde in Schleſten, gegen das Ende 
des 13 Jahrhunderts nach den boͤhmiſchen eingerich⸗ 
tet. An Erz fehlte es nicht. Unſere Gruben übers 
trafen damals die heutigen an Ergiebigkeit. Bey 
Wahlſtat blieben 600 Bergleute aus Goldberg, und 
man ſagt es war nur der fünfte Theil. Nikol⸗ 
fta dt, ohnwelt Jauer, lieferte um 1350 woͤchentlich 
150 Mark reines Gold und Beuthen in Oberſchle⸗ 
fin, Silber. 


Warum diefe Schachte ſobald erſchoͤpft wurden, 
bleibt unbekannt, Wenigſtens bla ich geneigt, dle 
Urſache ehr den ſeichten Kentulßen der Arbeiter, als 
dem Zorn Gottes zuzuſchrelben, der den daſigen Ein⸗ 
wohnern, eines Prieſtermordes wegen, dleſen See⸗ 
gen entwendet haben fol, 

8 Nicht 
n &, tomen Sammlung 1749, f ~ 
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Nicht Breslau alleine ſondern auch Prodinzials 
ſtaͤdte beſaßen das Recht Muͤnzen zu prägen. In 
Jauer ſtand die Officin auf der Kloſtergaße, wo 
1726 das neue Hoſpital errichtet worden ift. 

Uebrigens hält es überaus ſchwer den Werth des 

damaligen Geldes nach heutigen Fuß zu beſtimmen. 
Das Verhältnis zwiſchen Gold und Silber ſtand wie 


1 zu 10. 
? 1 Mark betrug nach unfern Geld: 9 9ttblt, 
1 Groſchen: — —— 5 Sgr. 
1 Pfennig: — — 2 6 dr. 
1 Heller: — — 1,34 
x Vierdung: — — 4*5 


Man laße ſich alfo nicht taͤuſchen, wenn alte 
Chronlcken die Viktuallenpreiſe zu Groſchen, Pfen— 
nigen unb Hellern ayſetzen. Sie waren nach 
Verhaͤltnis unſeres Geldes immer noch hoch genug. 
(132) Ein Och fe koſtete 1 Mark, oder 9 Rtlr. Eia 
Pferd 7 Mark oder 63 Ktir, Ein Kalb gr. 

oder 25 Sg. Cin Schwein 8 gr. oder 1 Rt. 19 
Sg. Ein Scheffel Weltzen 4 ıf2 gr. oder 24 Sg. 
Korn: 3 1/2 gr. oder 18 Sg. Gerſte: 2 1/2 gr. 
oder 13 Sg. Haber: 1 1/2 gr. oder 8 Sg. Ein Ge 

webe zittaulſche Leinwand: 2 Mark oder 18 gto 
Ein Stuck ſtriegauer Tuch: 4 Dukaten oder 13 Slt. 
Ein Paar Schuh: 6 gr. oder 1 Out, Ein Paar 
Stiefeln: 18 gr. oder 3 Rtlr. Ein Bote erhlelt 
* fi die Meile x Pf. oder 2 Sg. 6 dr. und verdiente 
ſich alfo mehr als izt, ſobald man bie geringern Preiſe 
der Lebensmittel in Anſchlag bringt. i 
Drit- 


132) Wenu demnach 1363 der Scheſfel Korn in Jauer 25 Hel⸗ 
f iit galt, war folge noch fein Beweis wohlfeller Zelt. 
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Dritter Abſchnit. 


1393 — 1526. 


2 T BR, 
Mi dem Tode der Herzogin Agnes gieng dle Herr⸗ 
ſchaft der Piaſten über Schweidnlz und Jauer zu 
Ende und beide Fuͤrſtenthuͤmer mußten fh nun den 
Machtſpruͤchen eines fremden Monarchen und den 
Launen feiner Miniſter unterwerfen. i 


Wenzel, 


der als lelblicher Sohn der Prinzeßin An na uns néz 
ber augeht, war keln ſelchter Kopf, aber traͤge und 
uͤberließ (id) den Nathſchlaͤgen von beuten der niedrige 
ften Gíafe und Denkart. Aergerliche Auftritte, — 
3. B. der Pfaffenkrieg In! Breslau 1380 über 
ein uber Schweibnitzer Bier — Empoͤrungen und 
andre Greul, gehörten unter feinem Regiment zur 
Tagesordnung, Kurz, rechnen wir auch das übers 
triebne in den Schllderungen feiner Lebensart ab, 
Wenzel erſcheint demohngeachtet als Wolluͤſtling, 
Trunkenbold und Tyran, (1) hs 


(1) Aus Privaten 1 ili 
e verfolgte er unaufpörlich den nelftlichen 
Stand, lef 5 Bel We ſeiner MT, Johann von 
Nepomuck von der Prager Brücke in die Muldau werfen y 
und als er an feiner Simmerthire die Worte angeſchrſeben 
fand: „ Wenceslaus alter Nero.“ ſezte er darunter: „51 
non lum, adhuc ero, ** Ein löblicher Vorſatz! i 


‚wann 


— 
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Ich berweile daher nicht länger bey ben ſchmutzl⸗ 


gen Thaten dieſes Mannes, der endlich ſo ſehr in 


Verachtung kam, daß ihn die Boͤhmen dreimal ein⸗ 


kerkerten und die Churfürften ihn der Kaiſerwuͤrde 


für verluſtig erklaͤrten; ſondern beleuchte vielmehr die 


Folgen ſelnes nachlaͤßigen Regiments, 


Gie zeigten fid) in Schlefien bald und ſchrecklich. 
Der Koͤnig, dem alles feil war, und der in Bres⸗ 
lau die Freybeuterrolle melſterhaft geſplelt hatte, 
ließ dem Adel die Zügel; dieſer Umſtand veranlaßt 


Privatbefehdungen, welche ein Sekulum hin 


Es kam zwar 1402 eine Art von bandfrieden 


durch, das kand zum Schauplatz der Habſucht und 
ausgelaßenften Frechheit machten. Sogar dle Herz 
joͤge waren in ihren Reſidenzen nicht mehr. ficher, 


zu Stande, war aber, ba dle Urheber und Theilneh— 
mer ihn ohne landes herrliche Mitwirkung verabredet 
hatten, von keiner langen Dauer. 4 


Zum Gluck (ag Schweidnig unb Jauer bey 
jenen Exzeßen aufer dem Wirkungskreiſe des wilden 
Wenzels. Bey feiner Thronbeſteigung führte noch 
die ſanfte Agnes das Staatsruder und ſpaͤter fanz 
den die Fuͤrſtenthuͤmer unter dem Befehlen der ban d 8 
hauptleute, die unter Aufſicht des Db ev haupt 
mannes ſaͤmmtliche Reglerungsgeſchäͤfte beſorgten. 
(2) Frellich waren ſie vom boͤhmiſchen Hofe abhaͤn⸗ 
gig, mochten fid) indeßen nicht fo ſtrenge binden las 
Ben; zumal da Wenzel um die Zeit S en 
* ; Bi - at» 


(0 Die Oberhauptleute waren eigentlich Stadtbalter und au 


E 


ben in demſelben Range, als gegenwärtig der Minister. 
Die Canpeprypriente glichen unſeru elbe itc. 
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Schattenkoͤnig vorſtellte, und bey der Weinflaſche, 
oder im Arme luͤderlicher Dirnen, ſelbſt die blutig⸗ 
ſten Tumulte in Schleſien mit Gleichguͤltigkeit Übers 
ſah. t (d 


Der aͤlteſte Landshauptmann Senffd) von 
Chufingd ein Hoͤſting von vielen Verdienſten, 
wurde bereits im vorigen Abſchnit erwähnt. Er bes 
wohnte die jauerſche Burg und unter feinem Vorſitz 
hielten die Staͤndte am 5. Nov. 1393 Alhier den 
eren Landtag. Was man auf demſelben verhan⸗ 
delte, betraf ver muthllch Vorſchlaͤge, den allgemein 
ausgebrochnen Befehdungen Einhalt zu thun. 


i Wenzel ſchickte den Benifch nach Itallen mit 
i dem Auftrage dort ben Grafen Johann Galeagjo 
in das Herzogthum Mailand einzuweiſen. Er vers 
richtete dleſes Gefchäfte mit großen Pomp den sten 
Sept. 1395 kehrte dann nach Schleſien zuruͤck und 
trat 1396 die Landshauptmannſchaft zu Breslau an. 
Nach Jauer kam Jank von Chotlenitz, Herr 
von Berka. Als dieſer 1398 ſtarb, wurde ſelne 
Stelle wieder mit Benifh von Chufinge beſezt, 
welcher 1304 aus der Welt giing, 


Zum Nachfolger ernannte der König Jan von 
Leuchtenberg Erufchina genannt; unter deßen 
Amtsverwaltung eine für unſere Stadt und ihr Sero 
kehr vorthellhafte Einrichtung gemacht wurde. Durch 
Bolko If. genoß Jauer die Freiheit eines woͤchent⸗ 
lichen Markttages. Dieſer war bey vermehrter 
Volksmenge der Stadt und des Welchbllos nicht 

ni | 33 mehr 
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mehr zureichend, Käufer und Verkaͤufer jn. befrlebl⸗ 
gen. Daher hielt der Maglſtrat im Nahmen der 
Buͤrgerſchaft um einen zweiten an und erbat ſich uͤber⸗ 
dem die Erhöhung des Schrotlohns. Beides 
bewilligte der Landshauptmann und ſtellte beßwegen 
Freitags vor St. Andreas 1404 eine Urkunde aus, 
(3) morinne, außer dem ſchon beſtimmten, ein be⸗ 
liebiger Wochentag zum Handel freigegeben, auch 8 
Heller als Schrotlohn vom Vlertel Bier feſtgeſetzt 
find, f 


Jan von Leuchtenberg ſtarb 1407. Von 
feinen Nachfolgern hat die Geſchichte nichts bemer⸗ 


kenswerthes aufbehalten, als daß ſie zuweilen ihren 


Poſten verlaßen mußten und der Regent fie in aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten verſandte. Janke bon 
Fuͤrſtenberg, € botteníggenannt, wurde 1412 
von Johann, Küchenmeifter -von Jaͤgendorf 
abgelößt ; blefem folgte 1414 Siegmund von 
Pogrel, welcher 1417 Heinze von kaaſen 
zum Nachfolger erhielt, der bis 1419 ſein Amt be⸗ 
kleidete. RE 


Ein Aufruhr in Prag foftete Wenzeln das fe 
ben. Der Zorn verdarb Ihm den Magen, er bekam 
das Gallenfieber und ſtarb den 16. Auguſt 1419 
jum größten Vergnügen feine Bruders 


Sigmund 
ber nun das Kaͤnichreich erbte. Sjnbeffen konnte biez 


(0 ftt Herr über den politifdjen Zuſtand deſſelben wenig 


Freu⸗ 
0 &, Anhang Nr. 29. 
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Freude empfinden. Noch loderten ble Flammen der 
Empoͤrung und arteten endlich in einen der verderb⸗ 


lichſten Kriege aus, die je in den Annalen der Menſch⸗ 


beit Epoche machten. Da die ſtreitenden Parthelen 
auch Schlefien abwechſelnd zum Schlachtfelde waͤhl⸗ 


ten, dürfen wir nicht blos oberflächlich davon reden. 


Die Urſache entſpann ſich noch bey Wenzels Leb⸗ 
leiten, in den Studlerſtuben und behrſaͤlen der Th es 
ologen. Wer im deutſchen Meiche bis 1347 ſtu⸗ 
diren, das heißt ein Geiſtlicher werden wollte, (4) 
mußte fid) nah Paris begeben. Hier war der 
Muſenſiz, wo deutſche Juͤnglinge für deutſches Geld 
wiſſenſchaftliche Kenntniße ſammelten. Karl IV, 
ein guter Wirth, wuͤnſchte es im Lande zu behalten 
und ſtiftete daher 1347 die Univerfitär in Prag. 


Mer hätte fic) eingebildet, daß diefe Univerfis 
tät, ihrer Beſtimmung gemäß, Pflanzſchule der Gez 
lehrſamkeit und guten Sitten, den Saamen zu fo 
ſchauderhaften Unruhen erzeugen wuͤrde. Doch nicht 

ihr, ſondern der damaligen Kirchenverfaßung iſt die 
Schuld beyzumeßeu. Schon lange hatten die Spal⸗ 
tungen und der unexemplariſche Wandel der Raͤbſte 
lautes Murren erregt; ſchon lange ſehnte ſich dle 


s abendlaͤndiſche Chriſtenheit nach einer Sittenverbeße⸗ 
rung der Cleriſey. 


Niemand wagte es aber feine Wuͤnſche laut wers 
den zu lafen, da der Tittel Ketzer in jener Zeit uns 


(4) Die Ritterschaft hielt es für übe 
mehr ale den Gebrauch der Waffen zu verke 
keounten we der ehen den ein N 2 ai 
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aufhaltſam zum Schwerde oder Scheiterhaufen quas 
lifizirte. Auch unter den Prager Proſeßoren, die in 
zwey Landsmaunſchaften Deutſche und Boͤhmen 
zerfielen, befanden fid) Maͤnner, die jenes Unweſen 
inuigft verabſcheuten. Hieruͤber entſtanden Privats 
zaͤnkecelen, welche durch Brodneld vergrößert, 1409 
öffentlich ausbrachen. Lehrer und Zuhoͤrer trennten 
(i) in Partheien; die papiſtiſche verließ die Stadt 
und zog nach beipzig, die andre, welche des Eug⸗ 
laͤnders Wiklef theologiſche Grundfäge angenommen 
hatte, blieb. 


Zur leztern gehörte Johann Huf, ein Boͤh⸗ 
me und frelmuͤthlger Gelehrter. Er trat auf die 
Kanzel und tadelte kuhn die Mißbraͤuche der Kirche 
und Ausſchwelfungen der Prieſter. Natürlich woll⸗ 
ten dieſe keinen Sittenprediger anerkennen und ver⸗ 
klagten ihn auf der Kirchenverſammlung zu Koſt niz. 
Huß wurde dahin befchieden und well er nicht wie⸗ 
derrufte, ohneracht des Faiferlichen Grlelts, am 6. 
July 1415 lebendig verbrannt. l 


Dleſes grauſame Verfahren goß Del ins Feuer. 


Die Boͤhmen, welche bis izt nur Hußens heimliche 


Jünger geweſen waren, erklaͤrten ihn und feinen 
Freund Hieronymus — der am 1. Juny 1416 
daſſelbe Schickſal erdulden mußte — fuͤr Maͤrtyrer 
der Warhelt und bekannten ſich zu ihrer Lehre. 


Kurz vorher brachte Jakob von Mleßß, eln 
andrer Profeßor in Prag, denn laͤngſt abgeſtellten 


Rellgionsgebrauch, dle Ausſpendung des Abendmahls 
W | | uns 


L4 


d D 


— 


* 


1393 — 1526. 139 
unter belderley Geſtalt, wieder zum Vorſcheln. Huf 


billigte es noch im Gefaͤngniß und feine Anhänger 


(die Hußiten) ergriffen, da der Pabſt Martin V. 
bie vorige Gewohnhelt durch gewaltſame Mittel bey⸗ 
behalten wollte, die Waffen. 


An ihrer Spitze ſtand Wenzels Kammerherr, 
Johann von Trocznow, Ziska genannt, ein 
kinaͤuglger Edelmann und Erzfeind des. geiftlichen 
Standes, von defen Mitgliedern eins feine Schwe⸗ 
flet geſchaͤndet hatte. Unter: feiner, Anfͤͤhrung hlelt 
der Poͤbel den 30, July 1419 einem Öffentlichen Um⸗ 
gang, ſprengte die Stephanuskirche auf, haͤngte eiz 
nen darinne betenden Prieſter und genoß nach dleſer 


Uebelthat, das Abendmahl nach den Worten des Stif⸗ 
kers, } 


Bey ber Ruͤckkunft traf ein vom Rathhauße un⸗ 
beſonnen herabgeſchleuderter Stein den bußitifchen 
Keichtraͤger. Gleich ließ Zis ka das Rathhaus ſtuͤr⸗ 
men, wobey dreizehn Rathsherrn von den Fenſtern 
in die Speere der untenſtehenden Rotten herabge— 
Rürze wurden. (5) Hlerauf pluͤnderte und zerſtoͤrte 
der raſende Haufe die meiſten Kloͤſter in und um 
Prag, trieb ſein Geſpoͤtte mit den Moͤnchen und miß⸗ 
handelte ſie unmenſchlich. Weil die paͤbſtlich geſinn⸗ 
ten Elnwohner, um fid) zu raͤchen, gleiches mit glel⸗ 
chem vergalten, und dle aufgegriffenen Hußiten tds 
deten oder berſtuͤmmelten; ward das blͤͤhende Boͤh⸗ 


3 115 binnen wenig Monden einer Moͤrdergrube ahn, 


; | S. 
( Das war der obengedachte Auſlauf, der Wenzeln in das 


Grab ſtrelte. 


\ 
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Sigismund ellte aus Ungarn herbey und fos 
berte die boͤhmiſchen Stände nach Bruͤn. Nachgle⸗ 
bigkelt und verſprochene Vergebung duͤrfte vlelleicht 
ble erhizten Gemuͤther am leichteſten beſaͤnftigt haben; 
allein ber bigotte Kalſer drohte fuͤrchterlich und zeigte 
noch uͤberdieß durch Beiſpiele, (6) was den Hußi⸗ 
ten bevorſtuͤnde, ; 


Nun war an keinen Vergleich mehr zu denken. 
Die Hußiten erfuhren die von Sigismund zu ihren 
Nachtheil erlaßenen geheimen Befehle, kuͤndigten ihm 
den Gehorſam auf und beſchloßen zur Vertheldigung 
ihres Glaubens und Lebens alles zu unternehmen. 


Die Wirkung davon war, daß Ziska, mlt einem. 


groͤßtenthells aus Bauern zuſammengeraften, mit 
Flegeln und Duͤngergabeln geruͤſteten Haufen, ble 
geuͤbteſten Heere in die Flucht ſchlug. 4 


Ueber fünf Jahre hatten ble Hußlten nur das 
Blut ihrer Mitbuͤrger vergoßen, nur böhmifche Staͤd⸗ 
te und Doͤrſer in rauchende Schutthaufen verwandelt. 
Nach Zlskas Tode (7) aber, der waͤhrendem aud) 
das andre Auge verlohr, richteten ſie unter Prokop, 
einem geweſenen Mönch, ihre Waffen gegen benach⸗ 
barte Provinzen, vorzuͤglich Schleſten und Sach⸗ 
ſen. - 


Hier wurde ble &aufíg unb Ehdeingen IF 
wa“ cd 


^ 


Krafa auf einer Kuhhaut zum Richtplatz ſchleiſen und ver 


brennen. 
(7). €t farb au ber Peſt Im Oktober. 1424 und liest zu C149 
lau begraben. ö i 


* 


* 


(e) In Breslau lleß er einen Natbmann von Prag, Johann 
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wuͤſtet, (8) dort Frankenſteln, Mänfterberg, 
Bunzlau, Brieg, Nimptſch, Striegau, 
Schoͤnau, Bolkenhain, Falkenberg, Gold⸗ 
berg, kuͤben, Neiße und Otmachau eingeaͤ⸗ 
ſchert. (9) Die rohen Schwaͤrmer nannten (id) Got 
tes Volk, ihre Feinde aber Moablter und Phili⸗ 
ſter und fuͤhrten den Kelch im Panler. Das er⸗ 
beutete Vieh verſchafte Ihnen Proviant, dle geraub⸗ 
ten Koſtbarkeiten wurden nach Böhmen geſchlept. 


Der Kaifer ſtrengte zwar alle Kräfte an, fle zu 
befiegen; er lleß das Kreuz predigen, ſammelte eln 
eer bon 150000 Mann und untergab es den Ber 
fehlen des erſten Churfuͤrſten von Brandenburg Fries 
drich von Zollern. Dleſer verſuchte Krieger 
ruͤckte 143 1 gegen Prokop ins Feld. Kaum war man 
aber bis Pilſen vorgedrungep, fo ergriff Angſt und 
Schrecken die Truppen, fie zogen ſich ellend zuruck, 
uͤberlleßen den Hußiten Kanonen und Lager und kehr⸗ : 
ten foft ohne Schwerdſchlag — heim. 


Endlich wendete das Gluͤck den Hußlten ben Ruͤ⸗ 
cken, wozu innrer Hader das meiſte beytrug. Pros 
kop war 1434 im Treffen gegen feine eignen Lands⸗ 
leute, (welches durch Verraͤtherey verlohren gieng) 
geblieben und Schlefien entledigte fid) eigenmächtig 

[ Ay bles 


0 Die Bufite c : i 
n sot Naumburg, ein Schauiel des 
( Hen, von Kotzebue liefert eln rude jener Ueberfalle. 
9) Goldberg wurde den 19. Mal 1427 von ihnen eingenoms 
men: Neife den 16. Marz ryg. Nimptſch den 14, 
Junh. Vom a, bis 19. April: Münſterberg, Strie⸗ 
a Sin an TRI 2 MM 
: . Yemen rettete rfu 
KT ee ibis 


Y i 


* 
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biefesmordfüchtigen Feindes. Breslau, Schweld⸗ 

4 niz und Sjauer vereinten fih zur Rettung des bes 

8 * ‚drängten Vaterlandes und nicht ohne Erfolg. Un⸗ 

e fee Stadt ſtellte ein Faͤhnlein, (200 Mann) ſchlug 

. ^ — mebft jenen die herumſchwelfenden Rotten tapfer zus 
ruͤck, und entriß ihnen den Raub. 


Nur die Veſtungen waren nicht ſo ſchnell wleder 
zu erobern. Doch gelang endlich auch dleſes und wer 
von ben Hußiten nicht mit Gewalt daraus verjagt 
werden konnte, wurde durch Beſtechungen zur Uebergabe 

bewogen. Ein Landfrieden, in Form eines Buͤndniſſes 
ſollte die Dauer der nach ſechzehn traurigen Jahren 
wiederhergeſtellten Ruhe befördern, Sigismund | 
veranlaßte benfelben am St. Mathaͤustage 1435 
(10) und ernannte den Biſchoff Konrad von Bres⸗ 
lau zum Oberhaupt. 


Die Böhmen erlangten — warum leider Stroͤme 
Bluts gefloßen waren — den Kelch und erkannten 
dafür den Kaiſer als Landsherrn; was laͤngſt geſchehn 
ſeyn würde, Hätte er nicht, um dem Pabſt zu hofi 
ren, die Hußlten fo hartnaͤckig verfolgt. Ueberhaupt 
verleiteten Herrſchbeglerde und unuͤberlegte Freigebig⸗ 
keit, die ſteten Geldmangel erzeugte, Sig is mum 
den zu Fehltritten, welche feinen loͤblichen Eigen? 
ſchaften allen Werth benehmen. Er befag trefliche 
Anlagen gut und weiſe zu regieren, war aber zu we 
nig bedacht ſie wohl anzuwenden. Jauer hat ihm 
nichts weiter zu verdanken, als die Beſtaͤtigung einl⸗ 


ger Privilegien Prag, Sonnabends vor 1 p 
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frauen 1437. (11) Seine einzige Tochter Elifabet 
— Soͤhne beſaß er nicht — heyrathete den Herzog 
Albert von Oeſterreich, der Univerſalerbe und auch, 
als fein Schwiegervater den 9. Dez. 1437 zu Znaim 
in Mähren verſchied, zum Kaifer erkohren wurde. 


Albert u. 


der mit allen Talenten eines wuͤrdigen Regenten ver⸗ 
ſehen, den Thron beſtieg und ſein Augenmerk auf die 
innere und aͤußere Sicherheit feiner Erblaͤnder richtes 
te, langte am 18. Nov. 1438 nebſt feiner Gemahlin 
zu Breslau an. Sigismund hatte Schleſien nie bes 
treten, daher hoffte der neue Monarch eine gute Auf⸗ 
nahme. Allein er betrog ſich. Dle Buͤrger waren 
fo unhoͤflich, daß fie nicht nur ihn aͤußerſt kalt empfin⸗ 
gen, fondern auch einen Gefolge in den Nebenſtra⸗ 
‚sen Quartier anwieſen. Das verdroß dem Kaiſer 
und die Stadt wurde um 20000 Gulden beſtraft. 


Noch ſchlimmeres Ungemach wiederfuhr ihm ſelbſt. 
Er bewohnte den goldnen Becher am Ringe, fiel die 
Treppe herab und brach ein Bein. Das berzoͤgerte 
feine Abreiſe und als fie wirklich erfolgte, mußten 
verſchiedene Hofleute zurückbleiben, weil fie Schul⸗ 
den gemacht hatten und die Breslauer ſich am dem 
qu für die bezahlten 20000 Gulden zu rächen 


T 


A dirt 


nm 
(11) Nemlich Kart w. Benänftaung der 2etifreibeit in Breg 
lu e ipe hm fiic emet und ber He, 
i w wagen. € 
res 5 Wien er Salzwag i urforie 
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Albert II. gieng nach Ungarn, beendete den 
dort ausgebrochnen Tuͤrkenkrieg und ſtarb am 27. 
Okt. 1439 zu Ofen an der Ruhr, die er ſich durch un⸗ 
maͤßigen Genuß von Melonen zuzog. Er hinterlleß eine 
hochſchwangere Gattin und zwey Toͤchter. Dieſer 
Umſtand brachte ſeine Staaten in eine mißliche Lage. 
Ungarn wählte den König von Polen Wladis lab 
zum Regenten und Boͤhmen trug die Krone erſt dem 
Herzog von Haleri und dann dem Kaiſer Fries 
dridh IH. an. Beide lehnten fie ab. Unterdeßen 
gebahr Alberts Wittwe einen Prinzen, Ladislav, 

(posthumus) ließ ihn in der Wiege kroͤnen und übers 
gab ihn ber Vormundſchaft feines Oheims Fries 
drichs III. í 

Bon Schleſien konnte man izt ſagen: „Zu der 
„Zelt war kein König im Lande und jedermann that, 
„was ihm gutbuͤnkte.“ (12) Die Herzoͤge, Städte 


und Staͤndte lieferten ein Nachfpiel zum Hußiten⸗ 


kriege, wohey bie geiſtlichen Stifter am aͤrgſten mit⸗ 
genommen wurden. Faft alle adliche Bergſchloͤßer 
verwandelten fid) iu Raubneſter. Ihre Beſitzer 


(13) machten die Straßen unſicher und verſchiedene 


davon wurden diefer Induſtrie wegen mit dem Stran⸗ 
ge belohnt. 
Durch ble ungluͤckliche Tuͤrkenſchlacht bey Barna 
verwaißte 1444 der ungatiſche Thron. Die Nation 


wendete fid) an den Kaifer und begehrte Alberts Sohn 
G ; zum : 


4 


15) 3: B. die Hertu von Stoſch, von Helden, v 
Dybe von Gimmel u. a, m. 


e Buch ber Richter 17 Kp. 6 V. unb ar iy. fate Be 


í 
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zum Königs Frledrich III. konnte ihrer Bitte feto 
ne wichtigen Gründe entgegen ſtellen und der funfs 
jehnjährige 

Ladislav 


nahm 1442 dle Huldigung der Ungarn und Boͤhmen 
«n, Fuͤr Schleſien war er ein theurer König, denn 
feine Anweſenheit in Breslau, wohin er 1454 kam, 
verurſachte der Stadt einen Aufwand von 20000 Rtl. 
Jauer konnte an jenen Huldigungsfeierlichkeiten nicht 
Theil nehmen. Hier wuͤthete dte Peſt, und di 
1453 vom 5, Sept. bis 28. Dezemb. 1900 Elnwoh⸗ 
ner auf die Bahre. 


Indeßen waren die verſchont gebliebnen, ja das 
ganze Land froh ein beſtimmtes Oberhaupt erlangt zu 
haben und die Greul der Anarchle beendigt zu ſehn. 
Vibet verſchwand diefe heitre Ausſicht gar bald. gas 
dislav, im Begriff fid) zu vermaͤhlen, erkrankte 
ploglich und ſtarb, 18 Jahre alt, den 23. Novemb, 
1457. 


Ob feln unverhofter Tod Folge der Peſt, einer 
Vergiftung, oder der buſtſeuche geweſen, ift 
ale eigentlich an Tag gekommen. Der breslanifche 

anhagel war frech genug, ihn ber Veranſtaltung 
des Stadthalters in Böhmen 


: Georg (Podlebrad) | 
Sreiperen von Kunſladt zufaſchtelben, (14) 


à bet 
(% Man ließt noch in al dſchriften Spottlieder, bii 
be e 
era e 4 
| LO. mis einem Kifen ergitt iu haben. Mn SM 
- .. r 


m i ; 
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ber von ber Nation 1458 auf ben Thron erhoben 
wurde. Allein’ ein Gerücht von Menſchen ausges 
fireut, bie unter Wenzels unexemplariſcher Regle⸗ 
rung und waͤhrend der Vakanz verwilderten, darf 
man nicht voreilig nachbeten. Georg — Doble 
brad vou ſeinem Geburtsorte benahmt — dachte 


viel zu edel als feinen Ruf durch elne fo ruchloſe That 


zu brandmarken. Er bezelgte fid) als tapfrer Sol⸗ 
dat, kluger Staatsmann, liebte ſein Volk und blieb 
bey allen Schlägen des veränderlichen Gluͤcks uner⸗ 


ſchuͤttert. 


Sowohl der Kaifer Friedrich TIT, als der Pabſt 
Pius II. (Aeneas Cplolué ) erkannten Georgen 
für Oberhaupt des boͤhmiſchen Reichs. Er meldete 
es den Schleſtern, und verſicherte dieſe feiner Wohl⸗ 


gewogenhelt. Ste wollten aber nichts von ihm wi⸗ 


ßen, weil er Hußit und ſimpler Edelmann fep. Der 
König verachtete einen fo nichtigen Vorwand, erz 


ſchlen 1459 an der Spitze feines Kriegsheers und be⸗ 


trug fid) fo fein, daß die meiſten Staͤdte ihn nicht 
allein anerkannten, fondern ihm auch auf dem t^ 
ſtentage zu Jauer, am 2. Sept. den Huldigungs⸗ 


g ih eld ſchwuren. 77 (2 fe H 
N 90$: / 


Der wuͤrdige Biſcheff Jodok von Nofenderdr 
Poblebrads wahrer Freund wirkte dabey am thaͤtlg⸗ 
ſten. Demohngeachtet beharrte Breslau, von bi⸗ 
gotten Pfaffen gereizt, auf ihren Starrſin und 
Namslau fuͤhrte denſelben Ton. Es war voraus 


zu ſehn, daß Güte hier nichts vermögen dürfte; 15 À 


entſchloßen fich die Herzoͤge von Glogau, = 


f 


LE oe 
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und Oppeln Gewalt zu verfuchen, warben Trup⸗ 
pen nnd ruͤkten gegen die Hauptſtadt. 


Auch Jauer warf ihrer diten Schweſter den | 


Fehdehandſchu hin und geſellte fid) zu den Verbuͤnde⸗ 
ten. Was konnte aber eine kleine Schaar ungeuͤbter 
Strelter gegen die Macht einer ſtarken Veſtung aud» 
richten, wo jeder Bürger die Waffen trug? Man 
tummelte (id) blos in den Vorſtaͤdten herum. Eine 
davon — an der Dberfeite — hatten die Jauerer 
inne und trieben am Mathiastage 1460 den Bewohs 
nern das Rindvieh weg. 


Darüber began ein hitziges Gefecht und es ſezte 
von beiden Seiten blutige Koͤpfe. Unſere Leute 
mußten der Uebermacht weichen, hundert derſelben 
wurden in den Strom geſprengt und erkranken. Die 
berzoglichen Soldaten erfuhren daſſelbe Schickſal; 
ein Ausfall der Belagerten zerſtreute ſie und der Feld⸗ 
ing nahm ein fruchtloſes Ende. (15) ; 


Neuen Befehdungen vorzubeugen, bermittelte der 


paͤbſtliche Legat Landi eine Art Frtedenſchluß, won 
einne die Breslauer Buͤrgerſchaft den Konig gar fuͤr 
ihren Herrn anerkannte, jedoch erft nach drey Habs 


ren zu huldigen verſprach. Georg gieng dieſe Bes 

dingung eln, gab aber der Auffoderung des Pabſtes, 

alle Hufiten zu verbannen, kein Gehör, -Nun une 

terblieb die verſprochne Huldigung und Pius Ll, 

nahm fogar 1463 die abtrünnigen Staͤdte in Schutz, 
3 ^ K 2 wi Ges 


| «5 6 mmtl [ fiel b 
Sid lite, Shimla 5 en auf dem Elbing bep ber 


= 


148 1393 — 1526. i 


Georg konnte froh ſeyn, daß ber Stabthalter Chris 
fi nicht gegen ihn ſelbſt Bannblitze ſchleuderte. Man 
hoffte vielleicht im Vatlkan feine Bekehrung und ges 
ſtattete ihm vor izt Ruhe, die er zum Wohl feiner 
Staaten bedurfte und eifrig benuzte, 


Ihm dankt es Jauer, daß die andern Gegenden 
Schleſiens , bey Ladis labs Minderjaͤhrigkeit ſo 
verderblichen Unruhen, gleich Wetterwolken vorüber 
zogen und der Stadt kelnen Schaden zufuͤgten. Er 
beſtaͤtigte ihre Privilegien in einer izt verlornen Ur» 
kunde: Prag Dienſtags nach Oculi 1460. Die Be⸗ 
ſorgung der oͤffentlichen Geſchaͤfte durch kandshaupt⸗ 
leute wurde in ihrem Gange nicht unterbrochen. Die 
Chronick nennt in folcher Würde: den Thieme von 
Koldiz 1449. Hans von Koldt; bis 1454 
Heinrich von Roſenberg bis 1456. Hans 
Schafgotſch auf bem Kynaſt bis 1459. Unter 
Podiebrads Regierung kommen vor: Diyran 
von Keibnig auf Gerlachsdorff bis 1467 und 
Hes da bis 1471 ulrich Haaſe von Haafen? 

urg. 


Unter dem leztern, wollte der Burgemelſter 
Heinrich Rabe allhler, der Stadt zu wohlfellern 
Fiſchen verhelfen und ließ deßwegen 1466 hinter 
der Vlehwelde einen Teich graben. Wahrſchelult 
brachte dieſes Unternehmen nicht den gehoften Vor⸗ 
theil; denn 15 50 wurde jener Seih wieder ausge⸗ 
frofnet und vom Magiftrar zu Wleſen unter dle B " 

er 


gerfchafe verthellt. (16) 
bm 


D 
(16) Ste Liegen in der Nihe des Pulverhauſes und geh 
üt dem Fleiſchhauer mittel. i 


* 


um 
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Der wakre König hatte das anarchlſche Unweſen, 
das bisher in Schleſien thronte, mit Mißfallen beo⸗ 
bachtet. Die Quellen davon ließen ſich bald entdek⸗ 
fen: unvollkommene oder träge Juſtiz und Mangel 
an Aufmerkſamkeit auf ihre Verweſer. Wir kennen 
Wenzels Benehmen; Sigismund verlohr ſeine 


Zeit auf der Ketzerſagd im Hußitenfriege und Als 


bert II, farb (n der Morgendaͤmmerung feines Re⸗ 


giments. 


Darf man ſich alſo wundern, wenn niemand auf 
die Verhandlungen der Richter achtete, niemand ſie 
revidirte und diefe Herrn fid) wohl mit ihren Amts⸗ 


anſehn blaͤhten, aber wegen langſamer, oder Nichts 


erfuͤllung ihrer Pflicht keine Ahndung zu befuͤrchten 
hatten? Georg hingegen fab tiefer und gleng dabey 
von dem richtigen Grundſatz aus: „Je raſcher und 


„parthelloßer die Gerechtigkeit verwaltet wird, befto 


„welſer ift. die Regierung, deſto gluͤcklicher das Volk, 
„das die Vorthelle elner ſchnellen und guten Nechtds 
„pflege erndet.“ Er verbeßerte kurz nach ſeiner Thron⸗ 
beſteigung das bereits eingeführte Mann re ch t. 
inglelchen das Qvo oL (ter recht und gab uͤberhaupt 
Schleſien eine zweckmaͤßigere Gerichtsorduung⸗ 


o. 
Das Mannrecht, oder Manngericht, Cu- 
icium Manni, seu regium virorum s} judicium 
Curiae) ohngefehr mit den Doer- 9lppellationé » Gc 
richten (m deutſchen Reiche zu vergleichen, war Fein 
allgemeines Tribunal, das Juſtizſachen für ganz 


Schleſien in hoͤchſter Inſtanz entſchled; nein es gab 


l meh⸗ 
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mehrere Manngerichte, deren jedes einen befondern 
Distrikt beſaß in welchem feine Urthel galten. (17) 


Bolko IT, beſtellte es Dnca Reminiscere 1330 
und erthellte der Stadt Schweldulz am St. Ag⸗ 
netentage 1353 ein Privilegium, kraft defen fie zu 


ewigen Zeiten das Mannrecht hegen und das Tribus 


nal davon innerhalb ihrer Mauern blelben ſollte. 
Alle Mitglieder wurden mit ihrer Stelle belehnt und 


blos ber Praſidentenpoſten war erblich. (18) 


Die Beiſitzer hießen Mannen und beſtanden aus 
ſechs Perſonen: dem Praͤſidenten, drey Repraͤſen⸗ 
tanten bes kandadels von Jauer und Schweidnlz und 
zwey Deputirten des Raths und der Buͤrgergemeinde 
genannter Stadt, í " 


Jaͤhrlich wurden vier Sitzungen gehalten, bt 
ren jede 14 Tage dauerte und der Zelt nach ſo einge⸗ 


richtet war, daß man von Barsholomdi bis Geor⸗ 


gentag um 6 Uhr und von Georgentag bis Bartholo⸗ 


má! um 12 Uhr, welſchen Zeigers, zuſammen faul. 


Bei diefer Gelegenheit empfingen die Mannen fuͤr 


i ſich, ihre Bedienten und Pferde Diäten; ſonſt aber 


jeder ein fixes Jahrgehalt von zwey ſchweren Scho⸗ 


ken boͤhmiſcher Groſchen polniſcher Zahl. 
i eo. 
^17) 4.5. Cidielbnig und "T 
ne? PEN G4, eT vm Basen 


berg. A A » 
(13) Das ift hiſtoriſch braränder , denn bie graf, Schafgot“ 
ſchiſche Familie auf bem Kynaff, rat di 
von einem Hermann von Gjetteris "T em Güvgeanfteln í 
Beste an fich und erlangte Darüber ble GonfirinatieP 
$ boͤhmiſchen Hold, ` er 


ar 
demi . 
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Sobald alle Officlanten des Manngerlchts fid) 
eingefunden hatten, wurde ein Gloͤckchen gelaͤutet, 
die Thuͤren des Verſammlungsſaales geöffnet und ein 
ſogenannter Amtspfaͤnder trat heraus um den 
Anfang des Gerichts durch dreimallgen Ausruf elner 
gewißen Formel zu verkuͤndigen. (19) 


Gegenſtaͤnde des Manngerichtes waren Rechts⸗ 


fälle auf dem Wege der Appellation. Ausſchließ end 
gehörten vor befen Stuhl: Guͤtertaxatlon und ‚Eins 
welſung in Lehne, Sonſt konnten alle Akte der fo» 
genannten willkuͤhrlichton Gerichtsbarkelt im Bezirke 
deſſelben vollzogen werden. (20) 


Im Jahr 1591 erlaubte der König von Boͤhmen 
dem Manngerlcht bey Ausfertigungen das rothe 
Siegel und ſchrleb ihm zugleich eine neue Ordnung 
vor, welche am 30. Dez. zu Jauer publiciet worden 
und den Nahmen rothe Stegelogdnung beyz 
behielt, (2 1) f 

K 3 Vom 
(% Sie lautete: „Sr. Cyjelleny N. N. dlefes königl. Manns 
gerichtes Praefes, wle auch die Herrn koͤnigl. Mannrechts 

Sitzer, lagen hiermit öffentlich anmelden, daß das löbliche 

Manngericht ordentlich belet fep; derentwegen einem jeden, 


fo vor demſelben was zu klagen, ober feine Sachen und Ans 
elegenhelten zu befördern hat, daſſeſde eebübr; unb bes 


eidentlich an⸗ und vorzubringen hieb mit verſtatter und zu 


gela i 7 Í 
eines Aal ſoll.“ Durch dleſelbe Zeierlichfelt unb mit 
eſchuͤften wieter abgeſagt. i 

(26) Vefiätigungen. des ar wurden ertbeilt: von 
Mathias: am Mittewochen unfrer L. F. Abend in Lichts 
mef 1475. Von Ludwig: Möttewochen nach lauocauit 
1526, Von Rudolph II. den 10. Mark 1601. Von feo; 

i 115 5 7? Dt. 11660, — Ftlebrich 11. hob es ben 

(% & y. qritbeibes è Abhandlung von den in Schlefie 
lichen Rechten x Bd. 1 Bh, a Kp. 8 1. Side dn 


/ 


iden Formel, ward das Gericht, nach verhandel⸗ 
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Vom Zwoͤlfterrechte war Wenzel Urheber 
und verordnete Michael 1396 dazu ſechs Edelleute 
und eben fo viele Buͤrger (22) unter dem Vorſitz 
des jedesmallgen kandshauptmanns der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Schweldnltz und Jauer. Georg Podle⸗ 


brad gab demfelben, Donnerstags am Mathaͤlabend | 


1459 eine veränderte Form. 


Alle Zwoͤlfter mußten geſchworne Männer ſeyn 
und die Hegung des Gerichts war an den Quatem⸗ 
bern feſtgeſezt. Wer ohne erhebliche Urſache nicht 

beywohnte, fiel in 10 Mark Strafe; doch konnte 
die Sitzung Statt finden, fobald wenigſtens fleben 
Zwoͤlfter ſich anweſend befanden. Der Landshaupt⸗ 
mann alleine berief die Verſammlung und geſchah 
ſolches außer den Quatembern, (o waren die Mitglie⸗ 
der nicht zu erſcheinen befugt. 


Man handelte zwar verſchledene Materlen ab, 
bod) durfte der Praͤſident keine ſtreltende Parthey mis 
der Willen vor das Zwoͤlftergericht ziehn. Außer 
dem ſchriftlichen Beweis wurde keine Eingabe ange⸗ 
nommen, alles nur in deutfcher Sprache abgemacht, 
auch keine Abſchrlften des rechtlichen Beſcheids ver⸗ 
abfoigt. Prozeße, die einmal hier anhaͤngig waren, 
konnte kein fremdes Tribunal führen; ja ſelbſt die 
Koͤnigl, Hofſchoͤppen (Mannen) mußten U 
: I n 


(% Spater wurden vier adliche Oberrechtsſſtzer und acht Ab! 

Niloronete der Weichbildſtaͤdte zu Beyſitzern ernannt, welchen 
der Landahauptmaun das Zwölfterefen, eine Mittags mabl⸗ 
zeit, vorſetzen mußte. ie 


13888 
rer. 


„ 
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in Rechtsſpruͤchen von ben Zwoͤlftern Belehrung eins 
holen. (23) 


Ohneracht jener weiſen Vorſorge des friedlichen 
Georg Podiebrad zur Aufrechthaltung der innern 
Ordnung und Ruhe, hoͤrten die Breslauer nicht auf 
ihn zu haßen und mit Erbitterung zu verfolgen. Sie 
waren der Naufereien, der Selbſthilfe, gewohnt und 
fuͤrchteten bey der Wachſamheit des Koͤnigs ihre zuͤ⸗ 
gelloſe Freiheit einzubuͤßen, deren Reize fie beſonders 
im Hußitenkriege geſchmekt hatten. (24) 


Das Ungewitter, welches bisher uͤber Georgs 
Haupte ſchwebte, brach nach Plus II. Ableben 
fürchterlich aus. Der folgende Pabſt Paul II. that 
ihn am 8. Dez. 1465 foͤrmlich in den Ban; ſeln Legat 
Rudolph, ein arger Zelot, ließ das Kreuz wider 
ihn predigen und machte ihn vogelfrey. Paul II, 
ſchenkte Böhmen, Schlefien, Mähren, kurz 
alte Provinzen des verbannten, dem Mathlas Cors 
vin und dieſer — noch dazu Podlebrads Eidam — 
vergaß ſich fo ſehr, daß er deßen Länder mit Feuer 
und Schwerd verherrte. Weil Georg nicht ſaͤumte, 


fein Eigenthum mit dem Degen zu vertheidigen, fe 


entſtand ein zweiter — Hußitenkrieg. a 
: Schle⸗ 


j 433) Eine ueuere Beflätlaung der Statuten des Zwaälfterrechte, 


— das eb II. ab Ru⸗ 
deln . eee Dre aufhörte — 9 


601. N 
l e Mande Grayfamteit „welche die Nation in dleſem Krie; 


iten aufbürdete, begiengen orthore, Katholi⸗ 


è 
cken. So plünderten, mte Cromer ergäblt, einmal etii 
,- Polnifche Qbeüente dag reiche Kloster info au und n 
. bandelten vorfdatich das Marlenbild,, damit jeder glaube 
mochte, die That fep von Hußlten verübt worden. 
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Schleflen kam dabey am ſchlimmſten weg. 
Selbſt die widerſpenſtige Hauptſtadt empfand die uͤbeln 
Folgen davon in der Abnahme ihres Wohlſtandes, 
in der Zerrͤͤttung des Handels und bereute ihren Elz 
genſinn zu ſpaͤt. Vielleicht hätte Georgs Waſſen⸗ 
gluͤck noch den Frleden erkaͤmpft, allein im Buche des 
Schickſals ſtand das Gegentheil. Der aufgeflärte, 
blos verkannte Mann ſtarb, von allen gutgeſinnten 
beklagt, ben 22, März 1471. 


Izt vewandelte fid) der Rellglons- In elnen 
erbfolge⸗Krieg. Podiebrad hatte noch auf 
^ bem Sterbebette den boͤhmiſchen Großen angerathen, 

ben polniſchen Prinzen Wlabislav zum Nachfol⸗ 
ger zu waͤhlen und darauf ihr Wort erhalten. Schle⸗ 
fien, dem Corvins Strenge nicht behagte, nickte 
im ſtillen Beifall und ſechs ober ſchleſiſche Herzoͤge bes 
gleiteten den neuen König auf feiner Reife nad) 


Prag. 


Mathlas befand fid) gerade in Ungarn, um 
baſelbſt einen gefährlichen Aufſtand zu dampfen. Un⸗ 
terdeßen brachen die Boͤhmen mit Polen vereint in 
Schleſien ein und lagerten fid) 60000 Mann ſtark 
ohnweit Breslau. Mathias ellte, von 6000 
Naizen umgeben, herbey und that welter nichts, als 
bag er feinem hochmuͤthigen Felnde bie Lebensmittel 
abſchult, worauf der Hunger 1474 einen Vergleich 
bewirkte. Die drey Monarchen trafen bey Moch⸗ 
bera zuſammen, entledigten fih erft durch kk la⸗ 

> AET * er⸗ 


4 


|^ 
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cherliche lift, des Ceremonien + Zwangeg (25) unb 


ſchloßen dan den 8. Dez. auf jo Monathe einen 
Waffenſtillſtand, der dem Koͤnige von Ungarn 


Mathlas (Corvin) 


vorläufig Schlesien verſicherte. Vler Jahre dats 
auf 1478 erfolgte erſt zu Olmuͤtz ber wirkliche Sries 
be, wo er es ganz und Böhmen nur den leeren Tits 
tel behielt. Corvin war ein rauher Deſpot und 
das Land fühlte feine ſchwere Hand. Anfangs freis 
lich nicht unverdient. Ueberall wurden bie Einwoh⸗ 
ner noch von Landesbeſchaͤdigern heimgeſucht, dle 
vorzüglich lm Gebirge haußten und die dortigen Bur⸗ 
gen zu Raͤuberhoͤlen einweihten. In dieſer Ruͤckſicht 
machte der Monarch 1474 den in Gegenwart der 
Stände entworfnen Landfrieden bekannt, (26) 
unterſagte den Bau neuer Schloͤßer und zerſtoͤrte elo 
nige bet alten. Da Schweldniz und Jauer kiöher 
unmittelbar der boͤhmiſchen Krone zugehoͤrten und im 
Nahmen derſelben von Lands hauptleuten befehligt 


wurden, wovon der lezte, Franz von Hage 14753 
ſtarb; unterwarf Mathias nun das ganze Herzoge 
thum der Aufſicht eines einzigen kandshauptmanns 


und erkohr dazu Stephan von Fopalien, Grae 

fen von 8 1ps. Ihm folgte 1480 Johan Dis 

ſchoff von Wargdeln, herzohlicher Geheimerrath 

und Stifter des 
| Fran⸗ 


, Der Nnt f unter dem Wormand 
M ber Kälte, er M A AEn daß er fidi nicht 
| Psal quits fam ur mer An Pen 
em Arm, um — u u 
G6) ©, Schickſuß 3 Büch S. 157. Rüben. zu Dir " 
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Franziſtanerkloſters in unſrer Stadt. 
— Der Bewegungsgrund, warum Jauer erſt fo 
fpát geiſtliche Ordensbruͤder aufnahm, liegt außer 
meinem Geſichtskreiſe, denn daß ſchon laͤngſt welche 
n bier unter ju kommen ſuchten, bejaht die Lebensge⸗ 
ſchichte des Benediktiners Johan Caplſtran. 
Dieſer Mann, den ber Pabſt nach Schlefien ſandte, 
um den hußitiſchen Sauerteig auszufegen, (27) 
kam auch nach Jauer, verweilte ein volles Jahr und 
wuͤnſchte feine 30 Begleiter hier elnzunſſten. Go 
ſehr aber auch der Feuereifer des angebeteten Buß⸗ 
prebigers anderwaͤrts Reſpekt erwecken konnte, vers 
weigerte ihm doch der Magiſttat ein Kloſter anzule— 

gen. j | 


Gaplftran ſchuͤttelte den Staub von den Fuͤ⸗ 
(tn und entfernte fid) voll Grimm über elne ſo unbels 
lige Stadt, Unter Podiebrads Regiment wurden 
zwar Minoriten nach Jauer geſchickt und ihnen 
bie heutigen Wohnhaͤuſer des Herrn Stadtdirektor 
Walthers und Fleiſchbauermeſſters Fiſcher zum 
Aufenthalt und Gottesdienſt eingeräumt, allein an 
elnen Kloſterbau nicht welter gedacht. 

Dleſen veranftaltete endlich 1486 der vorgenann⸗ 
te reihe Biſchoff Johan, mit Einwilligung des 
Königs, auf dem Grunde erkaufter Sama ak 

; ts 


en Zelgers in Breslau an, machte durch 
RAUS viel Aufſehn und ſtiftete die Kirche St. Berg, 
din in der Neufadt: Merkwürdig ift es, daß HT q ^ 
io pbeieibungen. megen Polen unt Balern eingetroffe y 
j „auch die: „Spanien ntf feansdftih. let 
nen“ ziemlich in Erfüllung geht. 


g mel 
"i Et langte Freltags oor Faſtuacht 1453 Uhr. dine Bered ; 
g 


^ 
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Er hatte bereits 1481 ſelnem Landhauptmannpoſten 
bem Guͤnſtlinge des Mathias, Georgevon Stein 
abgetreten, — einem trefflichen: Miniſter fuͤr den 
Schatz feines Gebieters, auf Koſten der Unterthanen 
— und lebte izt als Privatmann. 


Gür diesmal ſezte der Magiftrat dem Bau kein 
Hindernis entgegen. Er ließ den Platz dazu auf der 
Albrechtsgaße, zwiſchen dem Hainſchen und 
Striegauer Thore abſtecken und Sonnabends vor 
Pfingſten 148 5 wurde ber Grund gelegt. Well 
nicht die Buͤrgerſchaft (28) ſondern der Biſchoff dle 
Koſten ſpendete, ſtand das Kloſter, nebſt Kirche und 
Thurm bereits Marla Himmelfahrt 1488 
(29) vollendet. 


Die Bauart ift gothiſch, doch minder antik; als 
bey der Pfarrkirche. Ziegeln und Bruchſtelne, au- 
fierft dauerhaft zuſammen gefügt, machen die Beſtand⸗ 
thelle der Mauern, die, weill das Kloſter in allen 
Feuersbruͤnſten der Folgezeit unverſehrt blieb, nun 
ziemlich verrauchert find. ! 


Innwendig erblikt man in vler gewoͤlbten, etwas 
ſchmalen und duͤſtern Kreuzgaͤngen, die Zellen der 
Mönche und an der Oſtſelte eine bem St. B onat enz 
tur a gewidmete Sakriſtey. Unter dem Dade bes 
finden fid) Schuͤttboͤden und Ware eee: auf 
; ; ^ 


I ) ; ! 
Q8) Nur beliebt Y^ blende Würden von ih 
.,' meu dazu MAL. eltráge und Handdlenſte on tfj: 


(29) In demfelben Jahre ließ George von. Stein 
bed der Haus muy ee achte Baſtey ‚errichten, bie b. 


eingegangen IR, MEN. IUE 6o mm 


dL MERE 
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dem Erbgeichoß der gemeinſchaftliche Erholungs⸗ 
(Refectorium ) und Spelſeſaal. Aus leztern wärs 
men im Winter einige Röhren die Zellen, worinne 
Defen mangeln. 


Die Blbllothek zählt ohngefehr 800 Werke, meift 
theologifchen, patriflifd)en oder hiſtoriſchen Inhalts, 
auch verſchledene Handſchriften und ift regelmäßig in 
Faͤcher abgethellt. 


Die Kirche gewährt keinen gemeinen Anblick. Sie 
IE geraͤumig, 65 Ellen lang, 24 Ellen breit, 23 
Ellen hoch. Das Gewoͤlbe ruht auf ſechs maßlven 
Pfelleru, woran, wie an den Seltenwaͤnden, acht 
kleine Altaͤre ſich lehnen. 


Das hohe Altar hat der ehemalige Canzler Mel 
chlor von Left errichten laßen. Er erhielt feine 
Ruheſtaͤte unter dem Fußboden der Kirche, in twel 
cher noch eine große Gruft angebracht ift, wo die 
Leichen der Ordensbruͤder eingeſenkt, und ble Pers 
weſung zu beſchleunlgen, mit ungelöfchten Kalk übers 
ſchuͤttet werden. Sonſt hat das Kloſter keinen Be⸗ 
graͤbnisort, (30) 7 ; 


Unter mehrern Oelgemaͤlden über ben Altaͤren 
empfehle ich ber Aufmerkſamkeit des Kenners vorjlg* 
lich eine buͤßende Magdalena und die Mutter 
Jefu, beztre ift ein Melſterſtuͤck in Titlan s Styl. 


Sie wiegt ihr Kind auf den Knien und 1 da⸗ 
* elbe 
(90) Na densregel i è Einkalken der Leichname 
i 9n, gen dorem, — ji Beifenung in unbedekten 
erfolgt, j 


` 
-. à ' ` 
Š - 
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felbe mit fügen. Wohlgefallen herab, Haltung und 
Colorit ſind vortrefflich beobachtet. 


Andaͤchtige Seelen haben dieſes Bild mit Hals 
und Ohrengeſchmeide beſchenkt, welches aber izt blos 
an den Feſttagen angelegt wird und gegen luͤſterne 
Hände mit einem Glasſenſter geſichert ifti da vor 
etlichen Jahren ein pfiffiger Dieb das befte davon 
entwendete. (31) 


In dem vergltterten Chor ſteht die wohlflingende 
Orgel, mlt einem ſtarken Violonbaß verſehn und ge⸗ 
fertigt vom Orgelbauer Meinert zu bahn 1776. 


Der hohe und reguläre Thurm laͤuft im Kuppel 
ſpitzig zu und trägt zwiſchen Knopf und Kreuz, als 
Wetterfahne den kalſerlichen Adler. Zwey mittels 
maͤßige Glocken haͤngen darinne. Die groͤßere iſt 
glat, ohne Verzierung und Aufſchrift, man wels al⸗ 
ſo nicht wenn ſie gegoßen worden iſt. Um den Kranz 
der kleinern, auf welcher Mariaͤ Himmelfahrt und 
der Apoſtel St. Andreas abgeblldet ſind, ließt man 
die Worte: : 


Pro Ecclefia lauorlensi S. Francifci Reform. gos 
mich Christian Daebel in, Liegnitz, Deo et 
DIVis tVteLarlbVs hVIVs saCrae aeDIs honor et 
gLorla. (32) 


vec ape 

ut HON Sat x dh S M air D d 
; a 

eben geb Pa T e feiner ze 


Mutter Gottes baar wieder erſtakten, 
632) b. b. Gott und den beltigen Beſchuͤtzern dleſes gewelhten 
I» " 


Hauſes (t9 Eyre und Ruhm! 1 
MN * 


160 1393 — 1526. 


Neben dem Kloſter liegt ein Ziergarten nebſt 
Fruchthaͤuschen, den die Mönche zum Vergnuͤgen 
eigenhändig bearbeiten. Hier ſtand auch einſt gegen 
die Stadtmauer hin, welche den Garten von einer 
Seite umſchließt, eine Elnſtedeley und Capelle, woz 
rinne der Stifter, Johan von Warddein, acht 
Jahre wohnte und ſeine Andacht hielt. (33) 


Er nahm den Drbenéfabit 1492, begab fid) 
1500 unter die Bernhardiner zu Breslau und 
ſtarb auf einer Reiſe nach DImi g, an den Folgen 
eines ungluͤcklichen Falles vom Wagen. 


Die feierliche Einweihung des Kloſters gieng 
Sonntags nach octaua Francisci 1489 unter dem 
Landshauptmann, Cafimir Herzog zu C ef d) ett vor 
ſich. Man widmete es der Himmelfahrt Maz 
tid, übergab es dem Schutz des St. Andreas 
und fete puert Bernhardiner aus Großglo⸗ 
gau hinein, (34) 


Als 1555 eine peſtartige Seuche Schleften durch⸗ 
ſchlich und tauſende hinrafte, wurde auch Jauer 
entvoͤlkert. Das Schlckſal der Einwohner traf nicht 
minder ble Mönche, deren Geſellſchaft bis auf went 
ge ausſtarb. Doch das war noch nicht der haͤrteſte 
sits Schlag. 


nt der Lak, den Abzug zu unterhalten, loß zu werden, 
wu í : der Stadt. ut hat der 


. perfaufte. der Orden den Pla 

mg Et ireftor Walther eere ein Sommerhaus erbaut. 

335. E. Keruchronick ar. Thl. S. 71. Der erfte Bo eher hy 

: erauber, He jauriſches Rind) verſchaffte ihnen die pti ^ 
; E et aungebull. Er farb den 25, July 1494 4 

TEN and (iet im Byrnbardinerflofer zu Breslau bent“ 
+ 


t 
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Schlag. Der Abgang wuͤrde bald erſezt worden 
ſeyn, wofern nicht kurz vorher Luthers gelaͤutertes 
Chriſtenthum unter den hieſigen Bürgern viele Freun⸗ 
de gefunden hätte. Dieſer Umſtand entzog dem Drs 
den die gewoͤhnlichen Almoſen und es kam ſo weit, 
daß 1556 nur noch einige davon im Kloſter lebten. 


Izt wendete fi) der Provinzial. Gelbert (n 
roppau an den Kalſer, (35) klagte uͤber dleſe 
Verminderung der Mönche und flehte demuͤthigſt, 
das Kloſter, im Fall es endlich leer wuͤrde, keinem 
andern Orden einzuraͤumen, ſondern der Stadt zu⸗ 
ruͤckzugeben. Ferdinand J. erlaubte dieſes unb 
beorderte den Maglſtrat, das Kloſter fortan zu einer 
ehauſung und Herberge armer,, kranker, ſiecher 
beute und Hoſpitallten zu benutzen, jedoch weder den 
Ueberreſt des Ordens daraus zu verdraͤngen, noch 
das Geb aͤude eingehn zu laßen. | 


Das kaiſerliche Reſkript war an Valthaſar 
relherrn auf Pleg und Biſchoff zu Breslau ges 
richtet. Dieſem meldete der Maglſtrat, am 20, 
Januar 1556 wle das Kloſter wegen Mangel an 
Ordensgeiſilichen nicht mehr unterhalten werden koͤn⸗ 
ne, folglich der kalſerlichen Erlaubniß gemäß, doch 
nicht zu weltlichen Geſchaͤften, angewendet — dle 
Gebäude gehörig unterhalten — auch niemand als 
Fratribus S. Franeisci minimis regularis obfer. 
 Vantiz wieder zurückgegeben werben ſollte. Unters 
befen habe man dle im Kloſter vorgefundnen Bücher 


8 | € und 
(19) Fer, IV, post trium Regum 1556. 
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und vasa facra (36) inventirt, werde folche ad de- 


. positum nehmen und fobald es noͤthig, gegen ams 


liegenden Revers wieder ausliefern. (37) 
Den folg mag ein rathhaͤußliches Aktenſtuͤck 
erzaͤhlen: a 


Mittewochen nach Palmarum (1565) hat Bru⸗ 
der Hans der Lale, im Kloſter allhler früh Mor⸗ 
gens nach der Predigt unter dem Amte, in die 
Kirche nach den Herrn Burgemeiſter gefandt und _ 
Sr. Weisheit anfagen laffen, er wolle wandern 
und bem Rathe das Klofter eirräumen. Dar⸗ 
auf der Herr Burgemelſter Herrn Adam Früh 
aufen, Herrn Criſpinus Rittern und 
mich, Andreas Wolfen zu ſich vor dem 
Keller erfodert und des Bruder Hanſens Rede 
angehöret, der geſaget, er wolle langer alhier 
nicht blelben, weil er gar alleine, koͤnne fid) fet? 
ner nicht unterhalten, wolle fih in ein andres 

Kloſter unter einen andern Biſchoff begeben. 
bitte um Gotteswilen, der Rath wolle ihm Zeh 
rung geben, daß er koͤnne fortkommen. Darauf 
ihm der Herr Burgemeiſter geantwortet, wo er 

N i wolle. 
636) Die Sihkiothet war damals 158 Bände farb; Augustini 
opera gehörten aber nach Ausſage des Vater po bent 
Glogauer Convent, ex nahm fie alfo mit unb ich wels nicht ⸗ 
ob fie wieder dazu gekommen find, 

(37) Das Inuentarium hatten unterfchrieben: M. martin, 
(6e, Thumherr zu Breslau und Pfarrer Abe i 


T 

idet Commißar; P. Vincentius , Ou 
RER Prediger und F; bd $7 
Von Gelten des Magiftrard: George Mudolab, ft. 
Dar $uauer, Raihleute und Andregs welt? 
Stadtfhreiber. [INE HAS ; 


N 
a 


als bis 
ardiall- 
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wolle bleiben , Mile er zu feines Lelbes Pebetagen, 
ober wie lange es ihm gefällig, Herberge und feis 
ne bequeme Stelle im Kloſter haben, dürfe nicht 
fügen, daß man ihn verjagen, oder vertrelben 
wollte, da es ihm ſonſt gelegen, moͤchte er wegen 
des Rathes wohl bleiben; hat ihm auch Schutz 
zugeſagt. Wenn man ihm aber ſollte Geld ge⸗ 
ben, ſo moͤchte es heißen, man habe ihn aus dem 
Kloſter gekauft. Hierauf er geantwortet: Sein 
Gemüuthe wäre nicht darauf, gerichtet, der Rath 
olle es nimmer erfahren, daß er Unswahrbeit fage, 
und dem Mathe ſolches nachreden wolle, allein er 
bite, man wolle ihm um Gottes willen Zehrung 
geben, daß er fein Ding, als Bette, Kleider und 
mehreres koͤnne fortbringen. Da fit ibn gefragt, 
wle viel er begehre, antwortete er 12 Rihlr. wel 
ches die Herrn in Bedenken genommen bis nach 
Tiſche. Nach Eßens If} er vor dem ganzen geſe⸗ 
benen Mathe und nachgeſchrlebenen Schoͤppen: 
artin John dem Schuſter, Simon Klein⸗ 
bartſchen, Benedikt Maternen und 
ang Auſchnern geſtanden und hat freiwillig 
das fo obſtehet wiederholet, auch. dem Rathe alle 
Pelpilegten , fo vieler gehabt bracht und überant⸗ 
worte ungefodert. Darnach find die Schoppen 
fimt dem Unteröoigt mit ihm ins Kloſter gegan⸗ 
gen und haben durch mich aufichreiben laßen, 
was er dem Kloster verlaßen wole. Im Stuͤb⸗ 
lein hinten an der Mauer: einen kupfernen Ofen⸗ 
. fopf und eine eiferne Ofengabel. Im Kämmer⸗ \ 
ein dabey: eine eiſerne Feuerkelle, eine Schur⸗ | 
ſchaufel und eln Siechenſtubl. Im Stüblein en. 
jT $ 9 Mg n sn 
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ne Tafel. Im Verſchlagkaͤmmerlein: ein kupfer⸗ 
ner Brenntopf und ein Badebette. In der Küs 
che: ein ſteinerner Reibetopf, ein Grabſcheit, ei» 
ne Pice, eine Holzſaͤge, elne Fiſchkelle und ein 
Oblatenelſen. Den Fiſchtiegel, Holzart, Has 
ckemeßer und was ihm ſonſt gefälig und er mlt 
ſich hat fortbringen moͤgen, hat er mitgenommen. 
Auf dem Morgen am grünen Donnerstage hat er 
dem Herrn Burgemeifter alle Schluͤßel zum Klo» 
fter bracht, briefliche Kundſchaft feines guͤtlichen 
Abſchleds vom Rathe genommen, alles guten ge⸗ 
dankt und davon gezogen. Gott behüte ihn 
und behüte diefe arme Stadt, daß fie 
nicht mehr in dies Neſt ſolche Voͤgelund 
Säfte bekomme, Amen! (58) 


Man ſieht aus dleſem Bericht, daß nur Mangel 


an Lebensunterhalt und nicht Gewalt oder Verfol⸗ 


gung bie Mönche noͤthigte, das Kloſter zu verlafen. 

(39) Das leere Gebäude wurde von ijt an zur Ab⸗ 
hal⸗ 

(48) Unter dieſes Protokoll ſchrleb eine ſpaͤtere Hand: „O ver⸗ 

f dammter Menſch, der 1 dieſen Huch gelben! batte 

diefe guten 950 el und frommen Gaſte in dieſem Neſie be⸗ 

dt König unb Biſchoff unter dem Schein 

wahrer kathollſchen Religion ſchaͤndlich betrogen, ſondern 

gleich dieſen guten Vögeln und Gästen in der wabren fa, 

tbolifchen Religion beftändig verblieben, und nicht Ju den 


br 1562 , wegen damaliger ſchwerer Verfolgung 
e idfelein verlaßen m Ha ſchreibt Naſo ©, 130 uud 


| 
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haltung der Landtage benuzt, endlich fogar unter 
Maximilians II. toleranter Regierung die evangellſche 
Schule und Gottes dienſt hinein verlegt. (40) 


Im Jahr 1608 kamen Minoriten nach Jauer 
und nahmen das Kloſter ohne weitere Anfrage in Bes 
fig, Die Urſache warum man ſolches von Seiten des 
Magiſtrats billigte, kann ich nicht erfahren. Daß es 
aber wider Wißen und Genehmigung des Franziska⸗ 
nerordens geſchah, bewelſen die Ausbruͤche des hoͤch— 
E Unwillens, womit dieſer deßwegen Beſchwerden 

hete,- 


Eudlich — nach 30 Jahren — ertheilte Serbis 
nand II, dem Landshauptmann Georg Ludwig 
von Starenberg Befehl, dem rechtmäßigen Con» 
vent das Kloſter wieder einzuraͤumen. Er vollſtrekte 
ihn, und am 23. Jan. 1638 nahm es ber Provins 
y p. Aegid Rudolph Poſtke feierlich in Be⸗ 

ag. 


Die neuelngewleſenen Mönche foderten nun Ihre, 
bem Magſſtrat vor 82 Jahren uͤberantworteten Buͤ⸗ 
cher und heiligen Geraͤthe zuruͤck. Erſtere waren da, 
dieſe hingegen nirgends zu finden. Lange beſeuffte 
man den Verluſt und rechnete ihn zu den Greultha⸗ 
ten des dreyſigjaͤbrigen Kriege. Allein ſie waren 
blos verraͤumt und kamen — faſt ein Sekulum ſpaͤ⸗ 
ter — wieder zum Vorſchein. iie 


(40) Im Jabr 1603 ben 20, Mart ſoll M. Georg Becker als 
| COPA i evangeltfche Predigt darinne darlune gt» 


^ 


v 


Woblthaten guter Herzen, bie fie perfänlich einfanv 
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Als der Blitz 1705 das Rathhaus beſchaͤdigte 
und eine Reparatur vorgenommen werden mußte, 
entdekten die Maurer unvermuthet, einen verroſteten 
elſernen Kaſten, worinne fünf ſilberne Kelche und 
bre) Schluͤßeln von gleicher Maße, nebſt vielen auf 
Pappier und Pergament geſchriebnen Urkunden lagen. 
Diefen Fund erkannte der Rath für die 1556 In Ders 
wahrung genommene Verlaßenſchaft des Kloſters, 
und stellte demſelben alles am 4, Gebr, 1706 wieder 
zu. 


Gegenwärtig (1803) leben im Kloſter noch ſechs 
Prleſter (Patres) und fünf Paleubrüber, ( Fratres. ) 
(41) Sie befigen ihre eigne Defonomie und Brauer 
rey, wandeln friedlich unter uns und währen fid) von 


meln. — 5 : 


Matblas Corvin, defen abgebrochne Regle⸗ 
rungsgeſchichte ich nun fortſetze, begnuͤgte fid) nicht / 


der allgemeinen Zuͤgelloßigkeit in Schleſten ein Ziel 
ju ſtecken;z er beſchraͤnkte auch die Macht der Fuͤr⸗ 


ſten und Städte. Jene verlohren die Steuerfrel⸗ 
heilt, diefe wurden mit Abgaben belaſtet. Beſonders 
war der Lanoshauptmann Georg von Stein in 
dergleichen Rathſchlaͤgen unerſchoͤpflich, (42) und 
wahre Geifel für das Land. cu 

[ 


Nemlich: P. Otto Gottwald, Guardian; P. Pbilind 
be ener Vikar; M. Helukich Neugebauer, Sonn 


tägsprediger; P. Balthafar Krapeikp , Feiertags Jung“ 


frauen und Zuchthaus: Prediger. 


E (42) Er mar vorher Mzuch und hatte m Mühe nach Darbh 


«6 Tode feinen Kopf zu ketten. 
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Weil ber König, ſelnen kriegeriſchen Nachbarn 
das Gegengewicht zu halten, ſtets gerüftet ſeyn muß⸗ 
te, wurden Auflagen gemacht eln ſtehendes Heer zu 
beſolden. Jauer entrichtete von jeder Hube Feld 
einen halben Floren und einen ganzen von jedem Kret⸗ 
ſcham und Muͤhlrad. Die Trankſteuer vom Gebraͤu 
Bier betrug 18 gr, und 6 gr. von jedem Eimer Wein, 
Den andern Städten gieng es nicht beßer. Mathis 
as wußte felne Anfoderungen mit bem Saͤbel geltend 
zu machen, und alles fuͤrchtete feine Miliz, die man 
ihres Betragens wegen, das ſchwarze Heer 
nannte. N 

Das traurige Schlckſal des ſogen annten wilden 
Hans vog Sagan, der ſich alleine erkuͤhnte ble 
deſpotlſchen Anſchlaͤge des Koͤnigs zu verelteln, aber 
daruͤber 1488 Land und beute verlohr; feste ble 
Schleſter in Furcht und Zittern. So ungeſtuͤm fie 
eint den Mathlas zum Beherrſcher verlangt hats 
ten, fo groß war ihre Freude, als er im März 1490 
ſtarb. (43) Auf Zureden der verwittweten Koͤni⸗ 
gin Beatrix, dle ſich durch ein Heyrathsverſpre⸗ 
chen einnehmen ließ, waͤhlte nun Ungarn ſamt der 


faufís, Maͤhren und Schleſien, den König. 


von Böhmen 


Uladislav 


zum Oberherrn. Dieſer, obgleich in allen das Ges 
genbild feines Vorgängers, mit einem Wort weder 
i ; 23 Feld⸗ 
43) Ein Gericht igen erkürmte ihn fo feb 
50 uec marmito Lee Belge, Der juu 
erichen Privilegien S, Anbang Nr 3. 


27 


wd 
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geldherr NT Staatsmann; ar demohngeachtet 
des, Mathias Ungerechtigkelten zu verguͤten. Aus 
dieſer Bereſtwilligkeit ſuchten beſonders die Schleſier 
Vorthelle zu ziehn und erwarben fid) durch Bitten 
und Geld viele Privilegien. Zugleich aber erwachte 
auch ihr alter Febdeſinn und raͤuberſſche Edelleute 
wagten es wieder auf Wegelagerung auszugehn. Der 
Landshauptmann Caſimir, Herzog von Teſchen 
bekam vollauf zu thun, neuen Unruhen der Art vor⸗ 
zubeugen, 


- Mfíabis$[at berelſte Schleſten und fam Donz 
nerstags, den 26. July 1490 nach Jauer. Seine 
Anwefenbeit verurſachte ein Voſks fef, wobey fih 
vorzüglich ble Haͤrlngsbaͤutner aͤußerſt erluſtlg⸗ 
ten. Sie tranken einige Achtel Bier, tanzten um den 
Ring und verbrannten dem Könige in Ehren bie 
leeren Faͤßer. (44) 


Verſchledene Privilegien, die der jauerſche Mas 
glſtrat des Königes Freigebigkelt verdankt, Privilegis 
en, die theils ſeine Gerechtſame erweitern, theils die 
Wahl und kollegialiſche Verfaßung feiner Mitglieder 
augehn, beſtimmen mich hier die Geſchichte und Ber 


ſchreibung beg 


Rathhaußes einzuſchleben. Es gehört uns 
ter die öffentlichen Gebaͤude unſrer Stadt, deren Urs 
forung eutweder PERE ober ganz verborgen blleb. 

Nur 


enfeuer 1 57 in Schleſien ute 
ez. 1000, S. v, Alöber ı Tbl. S. 148: 
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Nur eine hieſige Privatchronik enthält bie Worte: 
1537 wurde um Simon und Juda der Rathsthurm 
fertig, in der Geſtalt, wle er noch zu ſehen ift, (45) 
Da diefe Nachricht beinahe mit der Jahrzahl 1539 
übereinflimmt, welche über ber Thuͤre und den Fen⸗ 

ſterſtoͤcken der Canzelley in Stein gehauen ift; fo muß 
man wircklich bedauern, daß ber Annaliſt zu erinnern 
vergaß, ob es ein Grund- ober Reparatur⸗ 
Bau geweſen, der damals vor ſich gieng. 

Ich vermuthe das erſtere, ohne die Möglichkeit 
der fruͤhern Exlſtenz eines Rathhaußes allhier, abs 
zuläͤugnen. So lange die Gerichtsbarkeit der Staͤd⸗ 
te ſich in den Haͤnden der Erbvoͤgte befand, wurden 
alle Rechtsſachen auf dem fuͤrſtlichen Schloße ( Re- 
gis curis) abgethan. Die Magiſtratsperſonen — 
noch unſtudirte Maͤnner — ſtellten blos den Ausſchuß 
der Buͤrgerſchaft vor, und verſammelten fid) zur fo» 
genannten Morgenſprache in einem dazu einge». ` 
richteten Hauſe. Als aber die Stadt zu Ende des 
14 Sekulums die Obergerlchte erkaufte, wurde die 
Hegung derſelben vom Schloſſe in ein andres Gebaͤu⸗ 
de verlegt, das der Maglſtrat deßwegen auffuͤhren 
lleß, und defen Erbauungstermin wahrſcheinlich erft 
in das 16 Jahrhundert faͤlt, um welche Zeit auch 
die anliegenden Buͤrgerwohnungen und Haͤringsbau⸗ 
ten errichtet worden find. (46) 

[24 
7 n Den Bau hatte noch ber erfte evangel. S Ame 
1 


14 E $ nad Oculi 
$17 fart lach veranfaltet, der ‚Dienftap ; 


(46) Der Weinkeller wurde 1505 errichtet; die Hͤͤringsbau⸗ 
ten 1546. Das Wobnbaus des Kaufmann Hrn. Arnds 
fübtt am Portal die Aufschrift: George Zikhan von Ro- 

tenstem und dem Kuſttelreim: Dem Neider verdreust oft 
was er licht, doch musfer lasfen geſchehn, was geschicht, 
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Jener Umſtand veranlaßte vlellelcht den gelehrten 
Galfulator Zimmermann fid) auf kein weiteres 
Forſchen einzulaßen. Er fertigt den Gegenſtand nur 
mit den Worten ab: „Das Rathhaus iſt im ſchlech⸗ 


ten Zuſtande und bedarf eine Hauptberbeßerung.“ 


Warlich mit wenigen vlel, ja zu viel geſagt. Hatte 
der Einſender dlefes Beitrags bios die Bedachung 
vor Augen, geb' ich ibin Belfall, ſonſt nicht. 


Das Gebaͤude ſelbſt — defen aͤußere Form nens 
ern Geſchmak verraͤth — kann noch lange ſtehen, 
ohne daß eine Hauptverbeßerung noͤthig waͤre, wo⸗ 
fern man die Nebenreparaturen nicht verabſauͤumt. Es 
ifl maßio und nicht flüchtig hingeſezt. Beſonders 
erwirbt der mit Kupfer gedekte und grün tingirte 


Thurm, in Abſicht feiner Höhe und zierlichen Ges : 
ſtalt den Kenntnißen des Baumeifters Achtung. Er 


bilder ein Vieleck mit zweimal durchſichtigen Kup⸗ 
pel und einer Gallerie, die jedem, ber fie erſtleg 
eine voͤllige Ueberſicht der SRH und umliegenden 
Gegend verſchaft. 


An die Gallerie grenzt bos Wach ſübchen ber 
Shärmer (47) In beiden Kuppeln hängen dle 
Uhrglocken; etwas tiefer, Am Mittelgeſchoß dle Urs 
mefuͤnder ſchelle, ohne Aufſchrlft und dle 
Sperrglocke mit den Worten: 

Adjuua nos Deus Salutaris et diua siofier 
MDLVI. (48) 4 

nz 


ie lößen einander ab; einer repetirt ben Sel erſchlag ad 
r E m " andere des Nachts. Jener glebt nachher mit der : 
Jes eln Signal, Mee nicht. Man verfügte gedacht 

urich e am 9. Sey 


} (4) d. p. blif uns Gott del Silis unfer Helſer! 1556. 


z t : 1 7 
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Unter dem bands hanptmaun Mathaͤus von 
fogau wurde den 13. July 1583 Uhr 16, des 
welſchen Zeigers, der erſte Knopf abgenommen und 
nebſt einer neuen Spindel am 14. July a. c. wieder 
eufgefest. — Abermals geſchahs 


1696 am 18, Juny, durch den Schieferdecker 
Martin &rübel (Holetschke) aus Olmuͤ tz, 
Der alte Knopf war von 24 Schuͤßen durchloͤchert 
unb wog 26 Pfund. Die Buͤrgerſchaft ließ einen 
neuen fertigen der — nachdem das Dach vorher ans 
geſtrichen worden — am 7. Auguſt a. c. die 
Stelle des alten erhielt. Kruͤbel trat dan nach 
Handwerksgebrauch auf den befeſtigten Knopf, zog 
ein neues blaues Kleid, Strümpfe und Schuhe an, 


brachte Geſundheiten aus und ſchuͤttete endlich ein 


Viertel gewelktes Obſt, welſche und Pfeſſernuͤße uns 


ter die Jugend herab; worauf der Burgemelſter 


Sophner etliche Thaler kleine Muͤnzen aus warf. 


Ich thelle hler einen Auszug ber Zeltnachrichten 
mit, die man, nebſt den vorgefundnen halb vernich⸗ 
teten Papleren, In dieſen Knopf legte. (49) 


Nach den Zeitvers: (Chronostichon) a Mo- 
to noDo ac thoLo VetVsto, nov Vs apponeba- 
Wr restaVrabatVrqVe. tVrrls. (1696) (50).unb 
vorangeſchikten jammervollen Klagen uber ſchwere 

/ s $ Kriegs · 


(49) Sie i à 
Geni Me zu den von 1786 beſonders gedruckt, doch in 


N (19) d. b. Nach abgenommenen alten Knopf und Spindel, ward 


ein neuer 
Abe. um und T mA repart; am ſiebendig D 


5 í : edi 
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Krlegslaͤufte, Empoͤrungen u. f. w. in einem bolp- 

richten Deutſch abgefaßt, folgt das Reglſter der 

0 und erpreßten Beiſteuern zum Etat des 
alſers. i 


X Ghlefien entrichtete 1691 xg Tonnen Gold und 
1690 ſammt den Ruͤckſtaͤnden, 2 Mill. Soc! 
Fl. Jauer, nur fürs laufende Jahr gooo Fl. Die 
jährliche Landeswerbung betrug 4200 Mann und 
für einen Soldaten, defen Montirung 27 Fl. Eo» 
ſtete, wurden 30 — 40 Reichs s aud) wohl 100 
Thie. Schleß. Handgeld bezahlt. 


Das Geld war von ſchlechtem Gehalt. Man 
verwechſelte den Dukaten mit 4 Fl. den harten 
Thlr. mit 2 Fl. und gab für den Thlr. noch 2 — 
3 Sgr. Aufgeld. 


! Die Meilendermeßung 1693 entzog der Stadt 
Jauer 12 Dörfer, die vorher, zu Folge des Meir 
lenrechts, Bier daſelbſt nehmen mußten. 


Der Oberhauptmann war: Franz Ludwlg 
Pfalzgraf am Rhein, Biſchoſſ zu Breslau. Der 
Landeshauptmann der beiden Fuͤrſtenthuͤmer Jau: 
er und Schweldalz: Johann Joachim Michael 
Graf von Sienzendorf, Erbſchazmeiſter. Der 
ganz Fatholifche Rath zählte ſechs Perſonen: 


| Jeremias Ignaz Sophner, Proconſul, Erb⸗ * | 
boat unb Hoferichter im Welchbild. (Sein Vor 
fahr Georg Funk, war einige Monathe Ba 


LI 


- Yu 
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ſtorben.) Georg Pauli und Heinelch Schindler, 
Rathsherrn. 


Franz Karl Neumann, Notar. 
Gottfried Ignaz Beer, Gerichtsvogt. 


Die Büͤrgerſchaft betrug an Katholiken und 
Proteſtanten 400 Mann. À 


Am Sonnabend vor Aufſetzung des Knopfs, 
ſtand der Getreidepreis auf hleſigen Markte: Wei⸗ 
zen: 4 ¼ Rihlr. Korn: 3 / Rehlr. Gerſte: 
2 2/30 Rihlr. Haber: 1 Rthlr. 


Der Werth elnes Hauſes am Ringe und auf 
der Goldberger Gaße betrug 1200 — 2000 Rthl. 
Die Ruthe Acker: 200 fe, flep: und war 
nicht einmal feil. 


Caſpar Franz Skriban, Canonleus in Grofa 
glogau bekleidete die Erzprieſterwuͤrde. Sein 


Capellan war Chriſtian Bariſch. Im Franziſ⸗ 


kanerkloſter lebten: P. Anshelm Unruh Guardie 
an; P. Andreas Bartezki Vikar. Der Beite 
vers: lere Mlas Ignatl Vs Sophner, hulVs Vrble 
IaVorlensls ProConsVL InDIgnVs, (1696) macht 


den Befehluf, 


Die lezte Aus beßerung des Rathsthurmes erfolg⸗ 
te 1786 auf Koſten der Buͤrgerſchaft und ſtaͤdtiſchen 
Caͤmmerey. Der Magiſtrat ließ am 3. July a. c. 
das alte Kupferdach durch den Thurmdecker Franz 

; : An⸗ e 


b. 
1 
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Anton Fliegel, aus Harpetsdorf bey Bold» 
berg abdecken, und hoffte vom Werthe deſſelben den 
Aufwand zu beſtrelten. k 

Aleth man fand nur 16 Cntr, Kupfer, das uͤbri⸗ 
ge war Blech und die Caͤmmereykaße mußte zur neuen 
Bebachung 100 rtl. Nachſchuß zahlen. Flie gel nahm 
am 18. July a. c, den alten 34 1/2 Pf. ſchweren, 
Knopf herunter und der hieſige Kupferſchmidt Mſtr. 
Karl Gottlieb Goldner, verfertigte einen neus 
en. Dieſer hielt 79 Pf. und koſtete mit Angebung 
des alten 27 Rthlr. und 70 Rthlr. die Vergoldung. 


Unfere Buͤrgerſchaft ſtiftete fid) dabey eln bleibens 
des Ehrendenkmal. Nicht genug, daß fie ble zum 


Knopf, erfoderlſchen Summen zuſammenſchoß, ihr 
Gemeingeift lleß auch über der Windfahne einen, eis | 
fernen Stern anbringen und dleſen, fo wie die von den 


Guͤrtlermelſtern Johann Gottfried Thomas 
hierſelbſt und Georg Frledrich Scharf von 
Schweldulz aus Meßing bereiteten roͤmiſchen Zif? 
fern der vier Uhrtafeln, ebenfalls vergolden. Das 
Macherlohn der leztern Stücke betrug 138 Rthlr. 
Sie wurden, am 26. Sept. a. c, unter mancherley 
Seierlichfeiten an ihren Ort plaziert und der Knopf 
auf ber Tyutuifpige befeſtigt. 


Außer den vorhin e Nachrichten und 


Reliquien von 1583 und 1696 liegen im gedachten 
Knopfe 24 Silbermuͤnzen, worunter die Preuß. vom 


Rthlr, bis zum Groͤſchel nicht mitgezaͤhlet find, wie 
auch ein Ss der Königl- -Etatds Juſtizmint⸗ 


ſter 


p 
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ſter und Raͤthe in Schleſten; der Mitglieder der 
Kriegs und Domalnen-Kammer zu Glogau und Mar 
giſtratsperſonen allhier, Leztre waren: 


Herr Samuel Wilhelm Walther, Direktor. 

„Joh. Ernſt Friedr. Fabritius, Prokonſul. 
„ Cirit. Gotifr. Haſelbart, Pollzeibegmſtr. 
„Joh. Ehrenfried Endler, Syndikus. 
„Joh. Michael Stephany, Caͤmmerer. 

„ Chriſtlan Zut Guͤndling, Senator. 
„Friedr. Sigmund Schröter, Notar. 
„Georg Baumgart, Servlsrendant. 


Im Schoͤppenſtuhle ſaßen: Herr Karl Sieg⸗ 


mund Gräber, Schoͤppeomeiſter; und die Hrn: 


Joh Ehriftian Barthel, Joh. Gottlieb Sache, 
David Venj. Ludwig, Joh. Karl Körber und 
Joh. Friedr. Gehring, Schoͤppen. 


Die innere Anſicht des Nathhaufes, it frel⸗ 
lich nicht reizend und der Vorſaal mit Ylegeln ges 
pflaſtert. Ein freier Zugang des Taglichtes fehlt 
und macht die Stuben difter, wozu die vom Al⸗ 
ter verblindeten Fenſter noch mehr beitragen. Haupt⸗ 
gemächer find: das Seßlonszimmer, die Gere 
»isſtube und Canzelley. In lezterer befinden 
fid) nur Gerichtsakten unter Preußens Regierung. 

as vom 13 — rg Jahrhundert uͤbrig If, bets 
wahrt das alte, Feuerſichere, gewoͤlbte Arhiv im 
Thurme, wo auch dle Depoſiten, ſamt den von vo⸗ 


rigen Herrn der Stadt verliehenen Privilegien und % 


Handveſten liegen. 


à 
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Unter jenen, im Erdgeſchoß ſtehn (feit den ten’ 


April 1674) die Fleiſchbaͤnke, ferner die Stadt 
and Muͤhlen waage. (51) Aus den vormaligen 
Brod und Schuh baͤnken, die einen obern Fluͤ⸗ 
gel des Rathhaußes einnahmen, wurden im ſteben⸗ 
jährigen Kriege Bettſtellen bereitet und die Boͤden 
ſelbſt zu Lazarethen für kranke, oder verwundete Sol⸗ 
daten gebraucht. Spaͤter legte man dort die erſte 
Splnnſtube an, bis 1799 der ganze Raum in 
ein Theater verwandelt worden iſt, welches izt dle 
Fallerſche Schaufpielergefellfchaft der Caͤmmerey 
für 30 Rthlr. abgemiethet hat und auf demſelben 
Vorſtellungen giebt, 


Einige Alterthuͤmer barf ich nicht verſchwelgen . 
Außer verſchledenen Ritterſchwerden, deren 
Größe vermuthen laͤßt, daß fie blos vorgetragen wor⸗ 
ben find; verdienen die uralten ſchwarzen Wach s⸗ 
tafeln p Quart und Folloformat ben Vorrang⸗ 
Sie enthalten gerichtliche Verhandlungen, die man 
Libros excesſuum seu Signaturarum nannte, 
und von welchen unfere heutigen Gerichts und Hypo⸗ 
thekenbuͤcher abſtammen. (52) 

Hatte elnſt jemand etwas verbrochen, und war 
gefänglich eingezogen worden, fo durfte er nur Buͤr⸗ 
gen erlangen, daß er fid), wenn mau wollte, 8 

touts 


Das Akliſeamt und die Hauptwache wurden lerk nach 
„ e des por ae " 
5a) S ^ Ae un 40 1 id A 1 ] 

er Buchſtaben un aßen ’ 

* nd und 14 Sekulum 3 t in ger 


` 


; 


den Folloſormat find (páter, ohngeſebr du. e bib 


ET 


a4. und Anfangs des 15 Jahrhunderts aufgeiet 
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wuͤrde, und er wurde auf freiem Fuß gefqt ; im 
Gegenfall aber ſtatt feier der Bürge verhaſtet, bis 


er den Thäter wieder herbeyſchafte. Auf ſolche Art 


wurden alle Versprechungen, die man lelfiete, und 
wenn ſie erfuͤllt werden ſollten, eingetragen, ſo wle 
qud) alle Erbſchelde niedergeſchrleben. War der 
Rechtsſtreit geendigt, fo wurde das Verſprechen 


durchſtrichen, woher das noch gebraͤuchliche Wort 


tbtabuliren abzuleiten ift, 


- Die auf erwähnten Wachstefeln eingegrabene nur nerk 
Schrift, ift theils von Würmern abgenagt, theilg m. am 


unleſerlich worden; auch dem Ueberreſt duͤrfte da⸗ 
Bebe: wiederfahren. Ich, ruͤcke folglich meinen beſern 
hier etliche Bruchſtuͤcke ein, die der Fieis des Oberamts⸗ 
archſvar Roppan in Breslau, der Nachwelt erhal⸗ 
ten hat. (33) l ; 


^h 48. 


— - 


hu 


Man sal ivyfin dax hint. von hayn 2 2 


grefyn brüdir hat der Stat ufinberlich gedrauwit 
Cgedroßt) und Sprach man hindert in am der auf- 
Amer an fryntm czin — er welde lyeb und got 
rune wagen, he hette noch wol: en hencgest , 


LE 


ar 
‚Say, 
4 


a 
— 


zu kanfen uml czwenczig mark dax he sich ele 


rechin an der Stat, — —. 
" : KA ^ iN 
`i 8 n 


* 


„Hang Kronebyr ist geecht umb eynen Frevil . 


das he Frewelich gerechte ist — c bi alfo lange Do x 


(53) Auch der feel, ector Stu aUbier, e uͤbrſt 


tor. Schulnan Berge "LEE rl 


diste zu wenig mit bem | inta ifto und ber 


7 0 
b 


n 
gens geleber | 
PPRT 3g 
fuit, den Sinn der Gxprift blos qune elc 
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daz alles rycht um ſelbin frevil fyn durchgegangin 
doromb ist he in dy thofel 5 und gerecht uff 
dax recht als recht isf. 


— — 


Auf den Tafeln Im klein gebrochnen Folio; 1381 
usque 1427: ee 


Petrus dictus Meyer proſeriptus est propter 
mortem Petri Eylſinger judicis juratorum de noua 
villa videliezet judice et Icabinorum idem attestan- 
tibus Anno Dni MCCCLXXXII, 

Franzcke Olfchleger murator quodam de Golte 
berg prolcriptus est propter mortem Peter Meyer 
de Neüdorf judicio eorum Neudorff. 


Man sol wisfin das Gyrlach von Sychow die 
Achte bericht hat von hanus Mezeners wegen wt 
odir in welchir moje er geecht war um — dat 


man ihm beym nahmen aus der Statttaffel thun fol 


ap man ihm irgend dorynne finde Mehen, wen man 
ihm zu der Zeit nicht findet do man diefelbe achte 


von im vorricht nahm. (1384) 


o — 


Niklas Koleler fumbambulus quodam lutor 
balucatoris profcriptus-est propter mortem Jaco?! 
Auunculi plebani (Pfarrers) nostri domini Syde- 
louis iudicio nostro lavorienfi, l i 

Be Won 
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Von des Boten wegen. (Inſtruktlon und Genuß PS 


des Gerichtsdieners und Stockmeiſters) (1380) 


‚ Man sol wifin, das man urale worden ist, 
von des boten wigin, das man ihm geben sol au 
eslich Gefchos enen Jfirdüng , auf. dem bemler. 

echs den ard, und von den gefangenen die 
manyin der Staat gcbiethe aufuinibi oder auf dem 
Laude und ‚Aotmoch richtet zù tode, wos die Klei- 
der mit im in dat gefengniis brenget über dem güir- 
tel die follen dem boten gar folgen, und dime bo- 
ten deme hengen. So follen die Géwehre Schwert, 


meyer und andir gewehre follen folgen. dem In- 


terfogt und ander gewehre, war der tlbe gefangene 
bey p lat, fo vien ihn fünget K io ekhi 
bote von- eins efangnen wegen den: man richten fol 
tedinget vor, ae oder von. der Statt we- 
£ oder vorauswendige Leuthe es Jey wer es fey, 
0 Sol man iczlich mahl von Jolchir teding eynen 
Shang nen den man richten Jol özugewynne Jechs 
` Groschin gebn. Man fol ihm auch algen grofchin 
goin von auswaniger lewthe wegin je die woche 
bae gangenen zu halten, und sicht von der 
alt wegen oder von Mitburger wegen. — Von 
der wegen die man sonst in den stock sezt; 1 7 75 
syner eynen tag tzwene ddir vrey tage der fol ihm 
70 7 8”ofchin gebin, fitzet er eine gantze woche 
0 Jot er ihm tzwene rofchin gebin, von dreyen 
Wochs fechs ‚8rofchin das fol ein jederman gebin 
e eingeſert wird, Auch fol er es um fein marckt- 
recht aljo halten » wer eyn Malder kefe (Käfe) 


der zwey. drej oder vir fel hat der fol ihm 
| i ER ua: ss OMNE 


8 N Nes 
5 j ; E: , 
E X 
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tgwene,kefe. gebin um eynne ganze Jacke. do ir viel 
inne feyn drey kefe oder vir uf Mitwoch des Abends 


von Wagen,, und auch des ‚morgens uf donner- ` 


stag, (*) und wer ihm des abends gebit, der fol 
ihm des morgens, nicht gebin , von vogiln fol er 


nicht nemen noch is ma (Mohn? odir andir geſe- 


me, was da gon alufe vul ist uf wagen ruben kraut 

ol er eynen keller nemen von iczlichen wogen oder 
ein ꝑfeunigs derfelben ware, von ding ‚gebieten in 
der stat eyns-heller, vor der stat tzwene, von  fpru- 
che und dinge in dorume in der Stat tzwene heller 
von der Stat. — — i 


Wir Titze -hoppfe burgmeister » Junge hant- 
man, henfl Nemwirt, Cunze Lypener hannes gir- 
lach Rotmaune bekennen das vor uns kommen J 
in gefesjenem--vathe Cunrad Sachenkirch von der 
Swydnitz, und hannes buler ‚fein unterfesfevon herte 
wygiswalde und. bekanten daz die broche nnd die 
ungeschichten um die gwifchen ihnen gewest weren» 
von eyn swert zyhen lieblich und gütlich vorrit 

` feyn und baten uns ihnen ae das bekeninus 
in der-Statt;buche zu [chreiben. Freitags vor I0- 


'wocoult 1381. 
j en $ 


| 2982. 


— Burgemeister und ratınanne zu ace 8 
chep“ 


er barn weifen herrn vogten ratmanuen und f 


pen cum lawor unfern ſi cunden fol der yu 1 
| d BAR: 


-(*) Alſo war damals Donnerstags Martins; 


4 A > wi 2v 
AP ar 


fern freuntlichen grusf mit aller behegligkeit xuvor 
' wiflet libe herren, das vor uns gewest ist niklas 


— 


Eyme un ſer Mitburger, und hat fich vor uns in 
unfer kege ie orte legt verzegen und aufgelasfen aller 
das angefelle, das an Catharyne feine eliche Haus- 
ente zi. euch gestorben ist vou irem vater‘ Nicol 


~ Reynsteine deme got gnade alfo ferne als ihr dar 


ihre wirt, das ihr benumet ist, das ist fechstehalb 
mark grofchin und baten. euch darumb flelich das 
ihr die obgenante Catharyne fodert mit dem rechten 
zu ihren veeterlichen angöfelle was ihr möget, das 
‘ist uns funderlich um eure libe zu voin. gege- 
ben an Send georgn obind des heiligen mürterers , 
unter unfern fecret. 
K x — — 

Hanke bule vom hertewigswalde mugſte ouch 
der Stat das wandel geben. dorumme das her zu 
anrechte eyde nam tier er ubirwunden wart. 


Man fol wifin das man zu rate worden ist, 


1% viel Nochbieres. ein jederman halten fol und 
alfo vornemlich, welchir Manjeinen hoff hat, dog 
in brauet, der fol nun auf itcalich merg bier alis 
viel als er der hat auf ſeinen hofe drey vierteyt 
halden ener Nochbieres wer aber richt, hrauet in 


` feinem hofe der fol: drey vierteil Nochbier halden 


^ 


zw feiner Notdurft ob er wil und fol, das nicht 
vorkaufen noch [chenken , und fonst ein jeder man 


der xu einem gejchosfe sechs grojchin giebet, der 
fol und mag Klin b halb 1590 S. 


— M 
Ze j ; Eli. i 
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Elifabeth Bofchwitzynne statuit de testamen- 
| tum,  Videliczet quod legauit X marcas groffo. 
| rum huc ad prœtorium pro cenlu anno comparan- 

do ad emendum calciamenta pauperibus pro ceníu 

eadem annis fingulis fuper festum beati Martini 
. ipfius .. . . et defuper elegit confules lauo- 

rienfes annis fingulis pro tutores et provilores. 


Man fol wisfin das wir die Fleischer und Schu- 
werlin (Schuhmacher) ent/chieden haben vm den 
vichkauf und leder kauf und vornemlich das ein je: 
derman Vich kaufen mag arm und reich wo er will, 

P; vor der Statt in den gasfin und auf dem markte, 
ali das das einen iederman frey seyn fol, | dat 
die Fleifcher darum keins reden fullen, 


Hannes burstenbinder von Breſilau und Jorge 
Schramme von Troppe fint beprifin mit ſalſeben 
gebleyten Waufiln, dorum ihnen auch die Statt 
dst verfagt das fi vorwerts mehr kein gefebefinik, 


| oos Ber zu lauer haben fillen, 

M Von Mauhrenwerk bauhen. 

ET j 

: | Merken fol fein das man durch notdurſt det 


| besferung und baubung der Statt, noch Wi 
' un 


* — 3 


\ 
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und erfurschung an andern Stetten man in voller 
-Morgenjprotbe mit guten bedochtem rate und ein‘ 
tracht der geſcbwornen eldesten „ jcheppen und 
/hantwergmeister zu rate worden ist ein ſlattrecht 
^ dezund und zu halten ewiglich den armen gleich als 
den reichen unvorbrochlichen aljo dar, welch man 
in diefer Statt rechte mauern baun will fo das es 
Seinen nochbor anlangen wird,deme Herren dovor (^ 
uf Sanct Michilstag oder davor fal. wisfn thun, 
ob der mit ihm den nicht bauhen wolle ò fol und 
mag diefer die maner, bauhen volkomlich uf der — 
reienyfobalde wenn denne der bau gefchichet, fo ſo ` 
es nach rat und erkentnus des rates geſchæat wer- 
den was es den dem nachbar anlangen Wird das 
fol er diefen bezahlen, ob ers nicht vermag [o fol ; 
ers ihm zu zinfe auf dasfelbe haus vorbrifen und 
vormachen zu wiederkauf nach gewonheit im stadt- 
rechte oder fol dagegeu,auf ihrer beider reihen gleich 
Jò vil bauen zu derfelaen zeit, jedoch unfchadlich > 
Aenſelben nachbar eigenes wilkür odir anderer die 
auben werden die genante eynange und Satzung 
Vor ezlichen zeilen als beſcbrieben gefchehen ist und 
zu diefir zeit mit guten wolbedachten rate in einer 
Jollen Morgenfprache gefertigt und beſtetigt worden 
ut. Actum e ram nobis prenotatis Conlulibus 
Feria quarta proxima post ſestum beate Lucie vir- 
ginis anno dumini MCCCXVIIlo et fideliter huic. 4 9498 
— inſeribi immittebat, Mittwochs den 14. 
* 
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7 Sciendum de Concordia 
Feodalium fervitü in Advocacium 
i cum ciuitate. 


Coram nobis prenotatis conſulibus in pleno 
confilio ſeniorum scabinorum et operariorum ma- 
gistrorum in prefentia et cum aſſenlu dictorum tes 
odalium omni de ipforum fcientia concordatum 

. conclufum et expreſſum et taliter ad feruandum. 
^. Quod deo nihilominus feruicüs preſeus transactum 
et pro nunc inchoatuut et inceptum de XIV diebus 
flatutum usq. ad finem totaliter. fecundum priora 
facta feruicia maneat et ulterius perpetuo ad finem 

- contingit. - Tune dicto feodales cum. tribus equis 
, fernient ficut Mathias. Weitman de Semelwitz. 
cum uno equo, epterj de Semelwitz, ficut Nicol 
Beier, Michel Gratig et Johannes urge Nickel 
quibus dictus Weltman cum 1½ jugerum aflabit 
de agrorum füperfluite ipfius etiam fernient cum 
uno equo fed ceteri, in L manfıs fcilicet. Johannes 
Lauterbach. Nicol et Bartusch Fleifcher quibus pre- 

« dictus Mathias Weitman de ipfius agrorum ſuper- 
fluite etium aflabit cum a 1/2 jugerum agrorum eti- 
am cum uno equo feruient et ita quemlibet illarum 
partium fuum equum cum fagittario et omnibus 
rebus concernentibus ad ferviendum difponet qui^ 
bus tribus. cum equis ciuitas nunc metum dabit. 
Et ita Mathias Weitman predictus. ficut. prefatum 
et fecundum conpetencius de tribus manſis igitnr 
jugerum agrorum, fed ceteri partes quibus cnm 
dicti Mathias Weitman aflacione de tribus manfis 


minus ı 1/2 jugerum agrorum fervicia . pre 
| icta 


1303 — 1526.. E 185 


dicta cum tribus prenarratis equis- omnes eorum | 
fernicia dilponent et ita fecundum predictam or- 
dinacionem fervient non- autem aliter conlociondo 
concordiam et diſpoſitionem dicti feodales fervare 
promiſſerant omnibus cum corum agrorum fac. 
cesforibos acta feria fexta post festum viſitationis 
Marie virginis, Anno domini MCCCCXXII, 


er 


, 

Wir vorheſehrebin ratman bekennen das wir 
mit willen wiffín und eintrechtigen wol vorbehalten 
guten allir unfir eldiflin [okeppin gefchwornen hant- 
wergmeifter und auch mit volworte und geheife der 
ganzin gemeinde in eyner gefesfin morgenſpracbe 
zum Jawor durch ſonderlich muzes und frommes 
willen beide, arm und reich albie zum Jawor habın 
wir vor das befle irkand uud vor eynen Wilkor 
uns allen zu fromme irkoren. Aljo das eyn icli. 
cher unfer mitburger feiner elichen hawsfrawen mag 
ufgibin und ufreichin fein habe und gut das her hut 
adir tust zu weme her gunst cutin willen und ge. 


ade bat, dezgleichen eine iczliche unfer Mitbur- 


grin ihren elichen manne odir fust zu weme fie 
Sunst guten willen und genade, hat doch ausgenom- 
men in folchen Unterſeheide das ache unfer 
Mitburger odir Mitburgerinne die geerbin und kin- 
der haben Jolche aufgabe und veichunge thun follen 
damit fie ihre kinder und geerbin mochten, auser- 
bin. Sonder folche aufgabe und reme thun mot- 
i 


gen die ihren geerbin und kindern an ihrer Auser: 
lunge nicht zum [cbaden komen magen. Sollen wir 


‚vor * 
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vorgefchrebin ratmanne und unfer nachkommen 
Burgemeifter und ratmanne albie zum Fawor vor 
` eine wilkor haben und das reiche und arme zu nu- 
tze und frommen einen iczlichen unfern Mitburger 
und Mitburgerin zu ewigen gezeiten geſtatten und 
erlauben füllen, das alle oben gefchrebin. Sachen 
und Stücke unvorbrochlich von uns und allen unfern 
nachkommen gehalten haben wir vorgefebrebin Bur- 


gemeifler und vatmanne mit willen wifin und ge- 


heiffe unfer eltiflen feheppen gefchwornen hantitierg- 
molſtern und der ganzen gemeyne albie zum Ja- 
wor das lasfen [chbreibin und zeichin in unfer 
handbuch. geſcben an der Mitwochen vor Sand Ma- 
thiastag des zwelf boten. anno 1441. 


Anno domini MCCCCXL fecundo Johannis 
Lawterbach exiflente proconfule cum conſulibus 
fecum fedentibus petro heincze, Johan kucheler, 
Conrado Fleifcher et petro Umblauff — coram 
nobis prenotatis confulibus et in prefentia hono- 


rabilis viri Johan Lotter Conrectoris ecclefie pus : 


chalis Sancti Mauritii in Jawor diferetus vir domi- 


nus Georgius fabri refignauit altare {fuum fecundum, 


miniflerü viuifici crucis in prefata ecclefia fancti 
Martini honorabili viro domino Auguflino Weig- 
man cuflodi ecclefiz collegiale fancti fepulchri do- 


minici Legnicensi pure propter Deum, actum die 


Lunc XII. menſ. Marcy hora terciarum ‚rei quáft 


„en. | 
An 
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Au der Mitwochen vor Trinitatit in eyner ge- 
meynen Morgen/proche ist hans hittiger dirlewbet 
(erlaubt) das tborbaur an: feinen forwerg zu ba- 
‚wen und doſelbiſten hot auch der genante hans hil- 
liger globit ob in zukunftigen zeiten da got vor fey 
ihm umb [chaden wegin man das genante thorhaus 
miisfte abebrennen und ab er daffelbe nicht ant uu 
den känte und ob jemand das anzunden würde von 
norigen fachen, fo globit er vorbas denſelben da- 
rumb nicht zu argen noch zu berechten in keynerley 

' weyfe, anno ut, iupra 1447. 


Dinftag vor Viti ist vor den Hauptmann Thy- 
me von Cholditz zur Sweidnitz ein frede beteidings 
zwifchen hans Warnsdorf an einen und hans von 
Reddern Meiffner genant und der feinen an andern 
Theil vor richtet und fh erfler entledigt wegen des 
Todfihlags an Jorgen von Redder uud das er un- 
Fihuldig und vor dem rat zum Jawor hans gotsche 
ufn Kynan Ulrich Gotsche ufn Greifenstein hans‘ 
Ibental ufn Schazlar an Warnsdorff teil, Jon 
von Redder ufn Lehna Mertin von Redder fein 
Bruder Christoph von Redder zu Cunzendorjf an 
hans Redders , Meiffhers genant theil, wegen defe 
Jelben ihres veiters tode bey 1030 Schok chin 
globis haben folchen Emjcheid zu halden, 


— — 


Cenfus quibus ciuitas obligata: Regi XV Mro; 
fup, Walpurgis et XV Mre fuper Michael. ^ 


\ 


4 
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Dominz nostre Swyduicenfi (Agnes) LINI, 
exactionis Walpurgis et Michael. 


Auf bem Vorſaale des Rathhaußes hängen zwey 
alte Zeichnungen, deren eine den Plan von Jauer 
vorſtellt und bewelßt, daß die Stadt einſt viel groͤ⸗ 
ßer war und ihre Vorſtaͤdte beinahe bis Peterwitz 
und Altjauer hinaus reichten. Die andre entz 
haͤlt aſtrologiſche Bemerkungen — woruͤber? kann 
ich nicht entziffern. 


Aus dem kleinen Buͤchervorrath ſind folgende 
Werke, ihrer Seltenheit wegen, bemerkenswerth: 


- 1), Eine Chronick mit Figuren und Bildern vom 
Anfange der Welt. Am Ende ſteht: Adest nunc 
studiofe lector, finis libri cronicarum per viam epi- 


thomatis et breniarü compilati opus quidem pre- 


clarum eta doctisfimo quoque comparandum, Con- 
tinet enim gesta, quecunque digniora sunt notatu 
ab inicio mundi ad hanc usque temporis nostri ca- 


lamitátem, Caſligatumque a viris doctisfimis ut 


magis elaboratum inlucem prodiret, Ad intuitum 
autem et preces prouidorum ciuium Seba 
Schreyer et Sebafliani Kamermaister hunc librum 
dominus Anthonius Koberger Nuremberge impres- 


ſit. Adhibitis tamen viris mathematicis pingen 


que arte peritisfimis, Michaele Wohlgemur et il- 
helmo Pleydendorff. Quarum folerti acuratisfima- 
qae animadverfione tum ciuitatum tum i 


“ol vi- 


Uluſteiom D 
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virorum figure in ferte funt, Conſummatum au- 
tem duodecima menfis lunü anno falutis noftre, 
1493. (fol. ) 


2) Eine alte lateiniſche Biebel gedruckt zu Nürne 
berg per Antonium Koburger 1478. ( fol.) 


3) Speculum Guiliclmi duranti cum additioni- 
bus loan, and. et Bal, et cum pluribus alüs addita- 
mentis in hac impresfione baptiste de tortis cum 
repertorio fuo nouiter editis, 1494. 


4) Die Palmen Davids, ein deutſches Manus 
feript. Am Ende ließt man: anno domini MCC- 
CCLXVII iste liber finitus est in Waldaw 3a. feria 
ante festum penthecofles per me Johannem demen- 
tis filius pinoris de Legnitz, 


. 5) Ausfuͤhrlicher, wahrer und ganz gruͤnblicher 
Bericht des fuͤrſtlichen rechten Freyſchuͤßens welches 
den 19. Auguſt 1612 zu Neyße gehalten worden; 
geſpraͤchsweiſe in deutſche Rithmologias verfaßet, 
verſertiget und in Druck gegeben durch Georg Neus 
ter Mltbuͤrgern in Breslaw, auch der Armbruſt und 
Buͤrenſchuͤtzen in dem alten ſchweldnitzer Zwinger bas 
ſelbſt Schreiber 1612. 5Deßelben Bericht über das 
Freykraͤnzlelnſchüßen zu Großglogau den 2, Auguſt 
1609 gedrukt zu Oels 1610. y Defelben Beſchrei⸗ 
bung des Freykraͤnzleinſchuͤßen zu Freyſtadt in Schle⸗ 
fien 1662, (54) T M : 
i £ 6) Das 


kann in diefen Nulttelverſen dazu reichlichen Ste 


f 


14) Wer etwas zur Erfchütterung des Zwerchfels My ht 
P * 
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6) Das fddffdé Weichbild unb Pejntedii, 
Augsburg bey Anton Sorge 1482. 


7) Der Sachſenſplegel gebrukt durch Anton 
Sorge Augsburg 1481. 


8) Angelus de aretio super institutis ; Vene: 
tüs atte et industria Andrezm thorelani de Alula, 


1497: 
— . zz 

Die Privilegien, welche unfer Maglſtrat bey dem 
gefäligen Uladidlan fid) auswirkte, betrafen das 
Patronatrecht Über die Pfarrkirche die 
freie Rathskühr und nebi der Freiheit Status 
ten zu machen, auch die Begünſtigung, das Stadt 
wappen (55) in rethes Wachs abzudru⸗ 
cken. 


Das Patronat über die Pfarrkirche allhier, 
ertheilte ein koͤnigliches Reſkript am 22. April 1501. 
(56) Kraft degen ift der Magiſtrat berechtigt, ohne 
Widerſpruch und Zuzlehung der Buͤrgerſchaft, oder 
der übrigen eingepfarrten Dorfgemeinden, (37) 
bey der Hauptkirche ad St. Martinum und Filtal⸗ 


kirche zu Oberpoiſchwitz einen Pfarrer zu waͤhlen 
und 


t. Martin der, im blauen Felde, auf einen Grau 
d rae (üt; mit bem Scene feinen votben 1 
zerſchneidet und einen Fetzen Davon dem nackenden Betlet 


uwitſt. ` X - 
6 $ Privilegium, ein koͤnlgliches Handſchreiben, nebft 
4 Qut gsm, ein — 1 . J S. Anhang 


Nr. 33. 34. . 36. 
Ni z "m Altiauer, das Poiſchwitzer und Rabner Vor 
er 155 gertmigsmaldan, a 
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und dann dem Biſchoff zur Beſtaͤtigung vorzuſtellen. 
Weder der letztre noch die Kirchkinder koͤnnen gegen 
das gewaͤhlte Subjekt Einwendungen machen. Die 
Wahl beruht ausſchließlich auf dem Ausſpruch des 


Magiſtrats, der uͤbrigens ſowohl von der Pfarr 


als Filial-Kirche die Rechnungen abnimmt. 
. 
Die freie Rathskuͤhr erhielt der Maglſtrat 
Dienſttags nach Mathias 1508. (58) Sie dauerte 
bis 1739 und beſtand in der Begnadigung, jaͤhrlich 


am Aſchermittewochen, Conſuln, Senatoren, 


Schoppen, Geſchworne unb Aelteſte zu ers 


waͤhlen. Den dabey uͤblichen Ceremonlen folgte ein 


Schmaus, (Wahleßen) auf Koſten des dirigirenden 
Burgemeiſters. Anfangs, (bis zur Mitte des 17 
Jahrhunderts,) wurden auch die Schoͤppen dazu ge⸗ 
laden, nachher aber dieſen 2 Rthlr. 19 gar. 2 pf. 
zu einen Schwelnebraten ausgezahlt; welche 
Entſchaͤdigung ſie noch izt bekommen, ohnerachtet 
jene Rathskuͤhr unter Friedrich II. aufgehört hat. 


„ Dem Erlaubnlsdekret wegen der freien Naths⸗ 

kuͤhr fügte der König noch das Recht bey, in Erbfäls 
len, die das Weichbild angehn, wle auch in Polſzey 
und Innungsangelegenheſten, Statuten zu mars 
chen und geſtattete zugleich dem Maglſtrat mir to» 
them Wachs zu fiegeln. (39) 

' Sons 


.—. C58) ©. Anhang Nr. 57. Sehwelbnig erlteh darüber einen Bes 
glaubigunaéfebein (eam nd Mathlas 1534) den 
e ee 
rber durfte dazu, wie in an bio 
, Wi Wache groom werben, VAS 8 £ 
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Sonberbar, daß Schlefien durch einen Monar⸗ 
chen von fo beſchraͤnkten Regierungsfaͤhigkelten, Berz 
ordnungen erhielt, die zum Theil noch gelten. Ulas 


dislav gab — freilich fiir 1460 Dukaten baar 


Geld — die ſchriftliche Verſicherung, daß nur ein 
eingebohrner Fuͤrſt die Oberhauptmaumſchaft verwal⸗ 
ten und ohne fönigliche Bewilligung feine neue Auf⸗ 
lage gemacht werden ſollte. 

Ferner verfügte der gutmuͤthige König. Ofen, 
Mondtags nach St. Andreas 1493 dle 9wftütigung 
der Privilegien fuͤr die jauerſche und ſchweldnitzer 
Mitterſchaftz erneuerte unſrer Stadt bie Dbergerichte im 
Weichbild (0) u. bekraͤftigte alle ihre Gerechtſame. (6 t) 


: Seine Genehmigung des fogenannten Collo⸗ 
wratiſchen Vertrags, war für die politifche Fart» 
desverfaßung beſonders zutraͤglich. Gelſtliche und 
weltliche Stände vereinigten (id) und beſchloßen, daß 
kuͤnftig bey Vergebung geiftlicher Aemter und Pfruͤn⸗ 


den, bloß geborne Schleſter oder Böhmen Anſpruͤche 


machen bürffen, auch die Grundſtuͤcke der Kloͤſter 
eben ſo gut, wie die weltlicher Beſitzer, QUE 


erlegen müßten. (62) 
Ueber⸗ 
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Ueberdem wurden in biefem Vergleiche, dle Stadt⸗ 
rechte in Ruͤckſicht der Zuͤnfte naͤher beſtimmt, wel⸗ 
cher Umſtand kurz darauf Jauer und andern Ges 
birgsſtaͤdten wohl zu Statten kam. Die Ritterſchaft 
hatte ſich bisher manche Bedruͤckung erlaubt; den 
Staͤdtern ſchlechte Muͤnzen aufgedrungen; ihre Frei⸗ 
heiten angetaſtet; das Brauurbar beeintraͤchtigt und 
mehrere Unterſchleife gegen das Meilenrecht begans 
gen. j 


Da guͤtliche Vorſtellungen nichts fruchteten, 
ſuchten bie Bürger von Bunzlau, Bolfenhain, 
femenberg, Striegau, Schweldnitz und 
Jauer Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, Jauer 
nahm dem Grundherrn von Rhonſtok das Salz 
weg und zapfte ſein Bier aus. 


Alles gerieth in Gaͤhrung und belde Parthelen 
trugen Donnerstags nach St. Anton 1510 ihre ges 
genſeitlgen Klagen dem Prager Gerichtshofe vors 
Der Adel fuͤhete Beſchwerden über der Städte eigens 
maͤchtiges Verfahren und diefe berleſen fith auf ihre 
alten herzoglichen Freipeitöbriefe, Inzwiſchen ward 
der Prozeß bald entſchleden. Uladis lab vermwieh 
Sonnabends vor Fabian Sebaſtian 15 10 Kläger und 
Beklagte jur Ruhe; die Akten wurden am St. Tits 
motheustage deſſelben Jahres geſchloßen und Jauer 
erlangte 1512 die wiederholte Beftätigung des M eiz 

len rechtes. (63) i 
: CO Ca⸗ 


(63) ©, Anhang Nr. 40. 
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; Cafimir Herzog von Tefchen legte 1504 beit 
"- Oberhauptmanpoſten nieder und der König ernannte 
dazu feinen eignen Bruder Sigmund, Herzog von 
Glogau und Troppau. Als dieſer zur polnis 
ſchen Krone gelangte, folgte der Biſchoff Jo han V. 
und leztern abermals Caſimir. (64) In Jauer und 
Schweibnitz wurden die Regierungsangelegen⸗ 
helten wieder von Landshauptleuten beſorgt. Ulrich 
Schafgotſch auf Greifenſtein bekleidete diefe, 
Würde bis 15 10. Nach ihn kam Kunz von Hoh⸗ 
berg auf dem Fuͤrſtenſteln; endlich Kaſpar 
Gotſch auf Fiſch bach bis 1516. 


Aufrechthaltung des innern Frledens, Beſchlr⸗ 
mung des Volks gegen anarchifche Gewalt, war bes 
abſichtigter Zweck ihres Amtes, wurde indeßen thells 
mit, thells ohne ihre Schuld verfehlt. Ich habe 
ſchon geſagt, daß Mathias Coroln und uas 

` biglav einen ganz entgegengeſezten Charakter beſa⸗ 
fen. Wo jener mit haͤmiſcher Side zu Werke gleng, 
ſeinem Schwiegervater ſogar aus Polltik nach Krone 
und beben trachtete und jeden Entwurf mit unerbitt⸗ 
ulcher Strenge vollfuͤhrte; bewieß dieſer bey ange⸗ 
borner Redlichkeit, und Neigung zu gerechten Hand⸗ 
lungen, uͤberall Mangel an Thaͤtigkeit, ja oft une 
verzeihliche Nachſicht gegen Uebertreter feiner: Bes 
fehle. (65) | 
M Er dankte bald nach feiner Shronbefteigung das 
ſcchwarze Heer ſeines Vorgängers ab und yd 
e ur 


8 0 Er errſchte 4, Jahr und Farb 1548. 
(5 65) Er 92 5 nur eine Antwort auf alle Vorſchläge und Bits 
ten, nemlich bene und dobre, Deswegen nannten tibu die 
Ungarn; König Bene; die Böhmen? König Dobre! 
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durch Schlefien die empfindlichſte Ruthe. Jene 
kotterbuben trieben ihe gewohntes Handwerk, 
ſchwaͤrmten im Lande herum und bezeichneten ihre 
Faͤhrte mit Mord und Brand, Edelleute, welche 
des Mathias eiſernes Scepter in Ordnung gehalten, 
warfen fid zu Anführern auf, pluͤnderten ble Kaufs 
leute und beraubten die Kloͤſter. Schmidt nennt uns 
tet ſolchen Drohern und Plackern ben ſch wa r⸗ 
ien Ehriſtoph und ſchreibt: (66) 


„Er war ein Ebelmann, aber eln arger Stra⸗ 

u henraͤuber; er pluͤnderte die reichen Haͤndler und 

„Juden, ſchonte aber der Gelehrten, wenn fie et⸗ 
„was leſen und eine Feder fd)neiben konnten. Als 
„man ihn hängen wollte, berief er fid) auf den vers 
„heitznen Schutz der Fuͤrſten und fang noch unterm 
„Galgen: nolite confidere in principibus Sein 
„Knecht hatte daſſelbe Schickſal, ohneracht er flehte 
„und fich erbot ein Weib zu nehmen und ehrlich zu 
„werden.“ à 


Der König beorberte zwar ioo ungariſche Reu⸗ 
ter dieſes Geſindel einzufangen und einige davon 
wurden aufgeknüpft; (67) allein die Mehrzahl ento: 
wiſchte, und warf fid) in die Schloͤßer Bol ke n⸗ 
bain und Fͤrſtenſtein. Umſonſt ſtrebte Cafts 


mir beide Burgen einzunehmen, er mußte (lé den HR 


kandesbeſchaͤdigern für 39000 Fl. ablaufen. 


m MUR 
von Zedlitz unb feinen Delferóbelfeems Sad, Ficker, 
ruten Tor 


8 Wr 


CEN a 


17 
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Uladislav ſtarb am 13. März 1516. Ihm 
folgte fein neunjähriger Prinz 


Ludwig, 


eine unzeltige Geburt. Das vaͤterliche Teſtament 
übergab ihn der Vormundſchaft des Kaiferd Maris 
milian L und Koͤnigs von Polen Siegmund; 
beide fuͤhrten aber nur den Nahmen, denn Statthal⸗ 
ter herrſchten und der Markgraf Georg von Brans 
denburg war elgentlich Erzieher des minderjährigen 
Regenten. Die Ungarn, aus Nationalſtolz jedem 
Ausländer gramy konnten den Markgrafen nicht leiz 
den und ihr Urtheil Über deffelben Charakter faͤllt fo 
einfeitig, fo partheliſch aus, daß ich es uͤbergehe. 
Deſto mehr wurde er von den Schleſiern geliebt und 
buhlte auch beſtaͤndig um ihre Gunſt. Er war ein 
jovialifcher Mann, der fid) durch frohe faune und 
gefaͤlliges Benehmen einzufchmeicheln wußte, ſolche 
Rathgeber find aber gemeiniglich jungen Fuͤrſten will⸗ 
kommen. 


Alle Begebenheiten in Ludwigs Leben eilten 
pfeilſchnell vorüber und wir fónnen feine Biographle 
in wenigen Zeilen zuſammenfaßen. Er kam im ſie⸗ 
benden Monath ohne Haut zur Welt; ward im zwel⸗ 
ten Jahre gekroͤnt; beſtieg im zehnten den Thron, 
heyrathete In funfzehnten und verlor im zwanzigſten 
das Leben. | A 


1516 bald nach feinen Regierungsantrit, fiel 
in Jauer ein bedeutender Auflauf vor. Die pie 
8 j : 9t 
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ger beſchuldigten den Maglſtrat: er beſezze den 
Rathstiſch, bey der jaͤhrlichen Wahl immer mlt 
Vettern, fodere zu viel Geſchoß, ſorge nicht fuͤr das 
Hefte der Stadt u. f, w. Ob diefe Beſchwerden 
Grund hatten, giebt die Chronik nicht an, erzaͤhlt 
hingegen daß der lange Chrlſtoph Simon und 
Georg Kinsberg deßhalb die Köpfe elnbuͤßten. 


n 

1519 wurde, — vielleicht ſolchen Rebellen zum det. 
Schrecken, — bie fleinerne Staupfäule am Rün⸗ sth, 
ge und 1522 ber Galgen errichtet. (68) 77 


10 Hi 
"Ae 


= 
= 


Ein ähnlicher Auftritt, obglelch aus andern Urs 
ſachen, ereignete fid) in Schweidnig.‘ Der vers 
worrene Münzfuß erregte ſchon felt vielen Jahren in 
Schleſien großen Firm Die Städte litten in Ruͤck⸗ 
ſicht des Verkehrs dabey am meiſten und faſt auf al⸗ 
len Fuͤrſtentagen kamen Klagen daruͤber in Vortrag. 
Demohngeachtet ward dem Uebel nicht abgeholfen, 
vielmehr die Beybehaltung ſchlechter und vollwichtis 
ger Münzen von Geiten des Hofs ernſtlich geboten. 


Mehr bedurfte es nicht den Zunder des Aufrurs 
zu entflammen. Der Schweidniger Maglſtrat wolls 
te dem koͤniglichen Befehl gehorchen, aber ble Buͤn⸗ 
ger empoͤrten fid) und jagten einige Mitglieder deſſel⸗ 
ben zum Thore hinaus. Nun ſchikte Ludwig 1522 
den Markgrafen, die widerſpenſtigen zu TM 

e⸗ 


(est) Der erfie Galgen war von Holz und die Verbrecher wur- ; 
. den nach Sonnenuntergang abgenommen. erbaute 
man den ven Stein, welcher noch ſtebt, aber ſchon du 0 
mal, nemlich 1589, fne am 1. Debr. 1673, endlich Ls 
om ir. Raj 1702 mit neuen Balken belegt worden ite = 


> i 1 it 
| i : , 
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Dieſer foberte bre Schweibnigen nach Breslau, legs 
te ihnen den Kopf vor die Füße und rückte mit Trup⸗ 
pen vor die Stadt. Allein unüberlegte Edikte und 

Wlederruf waren damals keine Seltenheit; Georg 


mußte auf hoͤhern Befehl die Belagerung unterlagen» 


und ein magter Vergleich ſtellte die Ruhe wieder fer, 


Man muß fid) in der That verwundern, daß 
Jauer in jenen Zeiten, wo Raub und Brandſtif⸗ 
tung zu alltaͤglichen Dingen gehoͤrten, nicht oͤftern 
Feuersbrüͤnſten unterlag, als die Annaliſten aufge⸗ 
zeichnet haben. Von 1203 — 1522 kommen nut 
drey folche Ungläfsfäle vor, deren lezter die Funf 
zighuben traf. Donnerstags vor Burkardi 1478 
brante die Altſtriegauer Gafe ab und 1486 ber 
Roßmarkt. Das Feuer auf den Funfzighuben 
wurde am 24. Auguſt 1522 in der Nacht von einem 
Edelmann, Hans von der Heyde, aus Rache an⸗ 
gelegt. Zehn Scheunen branten nieder. Da fie 
mit Getreide angefuͤllt waren, hatten dle Gutsbeſi⸗ 
ger Anton Kolman unb Hans Vlebich ben 
ſtaͤrkſten Verluſt. Der Thaͤter floh nach Gruͤß au 
und entgieng, weil der bafige Abt felne Auslieferung 
abſchlug, ber wohlverdienten Strafe., 


Ungleſch größere Verwuͤſtungen ftiftete in gegen⸗ 
waͤrtiger Periode die Peſt. Binnen den Jahren 
1453. 1496. 1508 unb 1521 ſtarb unſere Stadt 
einigenral? aus; ja blos 1496 verblichen an dleſer 
fuͤrchterlichen Seuche 2500 Einwohner. Alte 
Schriftfiglier buͤrden die Schuld davon den Tuͤrken 

auf und aid ganz unrecht. Noch iit xi diefe 
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Natlon von jener Krankheit heimgeſucht und war fie 
einſt anſteckender als heut zu Tage, mochten wohl N 
die wollenen Hemden, welche jedes epidemifche Gift ` ä 
elnſaugen, ſolches vorzuͤglich befördern. (69) : 


Durch Ludwigs unb, feiner Thronfolger Unbe⸗ | 
ſonnenhelt, ward auch Schleſien von ijt an mit den 1 
Tuͤrken in ununterbrochne Händel verwickelt, die je⸗ a 
bod) mehr Geld als Blut fofleten. Gelegenheit dazu ) 
gaben die Ungarn; fie reisten den Zorn des Sultan 
Solim an und er, ein tapfrer Krieger, drang mlt L 
200000 Mann ins Land, bevor ber König fein 
Heer zuſammengezogen hatte. Dieſes ſtand zerſtreut 
in Slebenbuͤrgen. Ludwig, das weitere 
Vordringen des Osmannen abzuwehren, ruͤckte ihnen 
mit 25000 gemifchten Kriegern entgegen. Am 29. 
August 1526 kam es bey Mohacs zur blutigſten 
Schlacht. Die Chriften unterlagen der Uebermacht, 
verlohren 20000 Mann und ihren König, der nebſt 
wenigen Begleitern auf der Flucht im Moraſte vers 
ſank. (70) 


Allgemein, doch zu ſpaͤt betrauerte man den fo 
ſchaͤndlich verunglͤckten Regenten. Er befag mehr 
rere liebenswuͤrdige Elgenſchaften und wuͤrde bey 
längerer Lebensfelſt der Stolz ſeines Volks geworden 

l fegn. (zr) Mit ihm vertwalßte der ungariſche und 


5 
L] 
£p (69) Das Tragen linnener Wre wurde in Schleflen erf u| Ti 
Anfang des 16, Jahrhunderts allgemein, — - Ee (d. 
(70) Weich von Efetteriz, ein Schlefier, entkam und bal e MEC 
den Körner feines im Schlamme erfichten ‚Herrn oie (s E 
(71) Five Bestätigung der jauerſchen Privllezlen von om, 
S. Anhang Ne. ar. Ne nuUo 
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boͤhmiſche Thron. Die Folgen davon liegen außer 
den Grenzen dieſes Abſchnits, der mit feinem Tode 
endet. — 


Wenn mancher Zeitraum in ben Annalen der 
Menfchheit, dem Hiſtoriker denkwuͤrdige Vorfälle in 
Menge barbietet, muß ber Statiſtiker und Pſycho⸗ 
log ſich mit zerſtreuten Brokken behelfen. Mehr als 
zehn jauerſche Chroniken hab' ich durchblaͤttert, um 
von ber Entſtehung und Vervollkomnung ſtaͤdtiſcher 
Gewerbsarten etwas zu erfahren; umſonſt! — faf 
auf allen Seiten nichts als gleichguͤltige Anekdoten, 
Schilderungen ekelhafter Mißgeburteu, Lufterſchel⸗ 
nungen und Himmelszeichen, worinne die vom Aberz 
glauben irre geleitete Einbildung unſrer Vorfahren, 
entweder Pläne von Feldſchlachten erblikte,, oder 
ſonſt ein memento mori vorgeblldet ſah. (72) 


Haͤtten die Verfaßer, ſtatt jenes faden Gemeng⸗ 
ſels, die Urſachen des abwechſelnden Emporkommens 
und Verfalls der buͤrgerlichen Nahrung angefuͤhrt, 
haͤtten ſie hier und da einige Bemerkungen uͤber Cul⸗ 
tur und Sitten der Zeitgenoßen niedergeſchrieben, 
ich wuͤrd' es ihrer Aſche danken. Nur zuwellen fin⸗ 
det fid) ein Weizenkoͤrnchen im Kehrigt. Bey Gez 
legenheit einer Diebesgeſchlchte — ſonſt wärs ſicher 

l vers 


(72) Erträglicher find folgende Wetterbeobachtungen: 1423 wor 
vom 2 Dez. an die Luft fo warm, daß bie Bäume al in⸗ 
ten und Bluͤthen ſetzten. — 1471 blühten ſchon am r$. 
Febr. die Veilchen, um Johannis reiften die Birnen und 
au Ende des Juny, began bie Weizenernde. — 1473 Ver? 

- trofneten bey uͤbermaͤßiger Hitze alle Brunnen. — 1501 
ein rauber Winter. — 1513 noch kalter; er dauerte 
vom 28, Okt. a, c, bis zum 22. Jan. 1814. 


y 


* 


* 
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verſchwiegen geblieben — lißt man, daß bereits 
150% um Jauer e gepflanzt wor⸗ 
den ift, (73) 


Die Stadt befand fid) feit 1393 unter Boͤhmens 
unmittelbaren Schuz, und ward in der Mückjicht 
nur ſelten in Hauskriege der uͤbrigen ſchleßiſchen 
Fuͤrſten verflochten. Keine Gewaltthaͤtlgkeit raub⸗ 
ſichtiger Befehder hemmte die buͤrgerliche Geſchaͤfte; 
man webte Sud), auch gegen die Mitte des 16, 
Sekulums Leinwand, (74) der Flor der Stadt 
ſtieg von Jahr zu Jahr. 


Doch nicht blos mechaniſche Gewerbe beweſſen 
die Betrlebſamkelt der damaligen Einwohner ; fie 
ſtrebten auch nach hoͤhrer Geiſtesbildung und fuchten 
durch litterariſchen Unterricht die vorige Sittenroheit 
zu mildern. Zu dieſem Zweck erbaute man 1513 
an der Ringmauer ein Schulhaus, (75) und in 
den Stadt buͤchern im alten Rathsthurmarchlve 
befindet ſich ein Statut; daß allen die nicht 
leſen und ſchreiben gelernt hätten, das 


Bürgerrecht verweigert werden follet! N 


Das 
e», Pohl erkaͤhlts auch, doch mit der Abänderung, daß 
te erſten Röthepflamen in Breslau, aus einem Garten 
ohn weit Cicanik, (vielleicht bey 1590 8 A 5 
worden wären. Weulaſtens (ft es uverlähtg, daß die Kei⸗ 
me davon zuerſt aus Böhmen nach Hen bbs unb 
man fich anfangs in Gärten og. Henel. 
, Op Unter den Ausgaben, weiche Breslau d Ka 
Seen ele Auweſenbeit hatte, eht bruͤßelſche 15 
jittà iip, aber Feine ſchleßſche Leinwand, u t 
jog Nikolaus von Oppeln trug, als man 
BO ur fein „finnenes Hemde, melt e bor. nice 5 
rau N 
(r5) Man  vermenge ie nicht mit der 1572 erbanfeh Schule y 
auf der Engelsburg, i 


Mots ras ordo Ee : 
„% 9€ Mina Gun in («us EH H Sin odores yo 97 1 
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den Kathedern der Univerfität Leipzig. 
* i NĀ 
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Das ſchlechte beutfd) und weit ſchlechtere Latein 


der Urkunden, beweißt zwar noch febr mäßige Fortz 


ſchritte in Sprachkenntnißen; allein der Vorwurf 
trift blos den Curlalſtyl. Schleſien konnte fid) 
ſchon einiger gelehrten Maͤnner ruͤhmen und von nach⸗ 
ſtehenden hieſigen Stadtkindern lehrten brey auf 


* 


4/1505 Nee d, Ümar. dt 

M, Thomas Hertel, ein geborner Yanez 
rer, uud Profeßor der Philoſophlie, war Lehrer und 
Eraminator des bekannten Ablaßkraͤmers Johan 


Tetzel, als derſelbe Crucis 1487 nebſt 56 andern 


Studenten zu beipzig die Magiſterwuͤrde empfing. (76) 


M. Mäthäus Häußler, aus Sem mel⸗ 
witz bey Jauer, beſuchte die goldbergiſche Schule 
unter dem berühmten Valentin Troczendorf, 
wurde darauf Profeßor der Arzney und Zergllede⸗ 
rungskunſt bey genannter Univerfität und farb ba» 
ſelbſt 1563. (77) 


í D 
Bartholomäus Rumbaum, pfarrer zu 
Merſeburg im Saalfreife; geboren zu Jauer im 
Sept. 1521. geſtorben den 4. Okt. 1579. 
D. Ja- 


(#6) S. Vogels Leben Johan Tetzels. Leipg. 1717. 8. Sa 47, 


(27) Bon feinen pbilofogiichen Kenntnizen zeugt folgen es, 
Buch: Traredia Hecuba, sapientisfimi et elegantisfime 


poetae Eutipidis: eum interpretatione etexplicatione accu- € 


fata, quae ad eorum ramen quoque captum atremperata 
est, qui tudimenra modo graecorum literarum degustaue- 
funt. Autore M, Matheo Heuslero Jaurano, Coll, Lipf, 
Lipfa in officina Georgü Hantschü , anno MDLV. 8. 


ue 
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D. Jakob Blümel, von Jauer gebuͤrtig, 
wurde als Profeßor der Rechte nach Leipzig berufen, 
wo er 1598 ſtarb. 


Je aͤrmer und unanſehullcher bie ſchleſiſchen Hers 
jóge wurden, je mehr fie durch nachlaͤßige Oekono⸗ 
mie, Verſchwendung, oder Krleg in bittere Duͤrftig⸗ 
keit herabſanken; beſto augenſcheinlicher erholten ſich 
die Städte, Hier floß der Reichthum des Mutter- 
landes zuſammen. Dle Bürger kauften den Herzoͤ⸗ 
geh eine Gercchtigfeit, ein Gut nach den andern ab 
und geriethen außerdem durch ihre Manufakturen in 


den hoͤchſten Wohlſtand. Der Handel ſtand noch auf 


dem Fuß des verwichnen Perioden, nur daß ihn izt 
auch Mittelſtaͤdte, von Breslau unabhängig führten 
und deßhalb entferntere Reiſen unternahmen. 


Der Entwurf eines beſondern Sittengemaͤhlbes 
unſrer Ureltern waͤre uͤberfluͤßig, da im baufe der 
Geſchichte dieſes Abſchnits bereits ſehr grelle Füge 
davon vorgekommen ſind. Ihre Sitten waren frel⸗ 
lich einfacher, doch weit ſchlimmer als die unfrigen, 
und nichts weniger als eble8 Vorbild zur Nachah⸗ 

mung, wie manche heutige Romanendichter behaup⸗ 
ten. Wir wollen indeßen die Schuld nicht dem Nas 


tionalcharafter, nen che La uae Verpältnißen 
beymeßen. 


Die e mit bs Waffen vertraut in 
erden, um beben und Eigenthum zu vertheidigen, 
machte die Bürger rauffuͤchtig. Langſame oder pat» 


theſſſche Justiz flößte den Hang zur rn 


* 
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Jede wahre oder blos vermeinte Beleidigung wurde 
mit Blut verſoͤhnt und Meßerſtiche am lichten 
Tage waren in Jauer gar nicht ſelten. 


So erſtach am 6. July 1401 Kaſpar Otto 
ein Kuͤrſchnergeſell, feinen Kameraden Elias Rei⸗ 
mann vor dem Goldberger Thore, einer Sticheley 
wegen mit dem Brodmeßer. — Das folgende Jahr 
eraͤugnete ſich ein aͤhnlicher Mord. Den 26. July 
(1402) gerieth der ſchon betagte Bauer Lorenz 
Nißel aus Tſchlrniz mit dem Muͤhlſcher Melchior 
Hilſcher in der Obermuͤhle ju Semmelwitz in 
Zank. Sie balgten fid), Nigel faͤllt und ſtoͤßt dem 
Hilſcher, der ihm die Haare zerzaußt, das Meßer 
ins Herz. Obgleich unſere Stadt damals die Hals⸗ 
gerichte beſaß, (78) kam ber Mörder blos mit eis 
ner Strafe von 9 Mark ( 81 Rthlr.) davon. 


Ueber mehrere Vorfaͤlle der Art zlehe ich den 
Vorhang. Sie bezeugen ſaͤmtlich, wie tief der 
Menſch, defen moraliſche und religiófe Erziehung 
verwahrloßt wird, herabſinkt. Er artet ganz aus 
und ift jedes Verbrechens, wozu ihn thierifche Lel 
denſchaften reizen, fähig. ' 


Ende des erſten Theils. 


DE den 7. Aug. 1401 mußten Dlebſtahls wegen bier | 
" na un gode py ibr Beben Am Galgen ber i 
x en. » 


Nach 


EN 
E] ` 1 


1393 — 1516, "" 0 


Nachleſe und Verbeßerungen. 


Seite 23 — Zelle 6 ließ Jarina: 


avna 


30 — = 22 Bekehrung. 
$1—— 7 Leubus. 
„— z 16 2 Andächteley.! i 


53 flebt Anmerkung Nr. 7 zu viel 

55 Das Gbrifil. Heer gegen ble Mongolen war 
30000 Mann ſtark. x 

57 Die Benediktinerabtey Wahlſtatt iſt mit der 
Kreuzkirche nicht zugleich, ſondern ſpaͤter er⸗ 
baut worden. 

65 Izt ſteht dleſer Brunnen hart vor dem etliche 
Jahrhunderte nachher angelegten G regers⸗ 
dorf und dient zur Viehtraͤnke. 

68 Der Pfarrkirchthurm wurde auch 1617 neu 
bedachet und der zugleich mit vergoldete 
Knopf koſtete 48 ungariſche Dukaten. \ 

88 Bey en 56 fehlen bie Worte: S. Ans 
bang Nr. 4 : 

99 Die Siehe Hi nicht auf Koſten ber Caͤmme⸗ X 
rey, fondern von eingeſammelten milden 
Beitraͤgen aufgefuͤhrt worden. $ 

or Am grauſamſten verfolgte ble Juden, Jo⸗ 

I han Capiſtran, und lieg am 2. Mal 1454 
in Jauer ſechzehn auf einmal verbrennen. 

Ein achter Feuerelfer!! 5 

115 fehlt die Anmerk. 112. S. Anhang Nr. 2r. 

133 Die Hausmuͤhle wurde 1540 und 1678 

vom Grunde aus gebaut. Das leite⸗ | 
mal 1793. 
124 fällt bey Anmerk. 123. die Zahl 27. weg. 
„ Anmerk. 124. li Nr. 27. 
qu 3. 7 lid Coroin. 
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Seite 135 Zelle 21 liß 1404. 


* 


136 Anmerk. 3. lig Nr. as. 


14 fehlt Anmerf. ro, Sommersb, T, iih, 


143 Anmerk. 11. fehlt: S. Anhang Nr. 29. 

144 Auch Albert confiemiete die jauerſchen Pri⸗ 
vilegien S. Anhang Nr. 30. 

145 Labislavs Betätigung der hieſigen Etabts 
rechte. S. Anhang Nr. 31. 

157 Der Fundations brief des Franziſkanerklo⸗ 
ſters von Magiſtrat Rebt Anhang Nr. 42. 

167 Aumerk. 43 lig Nr. 3 

170 Der Baumeiſter des Nathsthurmes pief | 
Peter Klinger. 

180 3: 8 liß Heller, 

184 7 2 lif advocaciam, 

186 « 230 Der Gonreftor Lotter war fein Schul⸗ 
mann, ſondern entweder Diakon ober Ga» 
pellan. f 

195 Unter Uladislan war Hans von Seid— 

^ [ion £tebau' auf Schönfeld Landes 
hauptmann, ihm folgte 1539 Ulrich 
Gotſch (der ſchon 1504 es geweſen war) 
bis 1542, 
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Urkunden imb Privilegien 


ent unte (47. owe rus aue 1. 


[2 


Erläuterung 
des erſten Theil 


ber 3 


Geſchichte von Jauer. (*) 


1 


1205 


EN 
eG 2 


i : PUR 
ere Uit s of Ra T Af. 0 


(zu Seite 74.) S5 Vi I5 


rales tes ficut et Tempora in quibus fumus varien- 


EX 
I. nomine Domini Amen, Cum omnes Tempe: 


tur mirabiliter, ropterea et mutentur et nihil fit. 


n 
* 


quod.eundem obleruet statum., ob hoe igitur 
rro esfe aden ut ſcitu prefentium , 


er ſuecesſionem 


te- 
( 0 ale alte beutf. 


EN p " ER 
wobernifirt a doch der nu ai faton warm. m ; 


d $e 


Fr emporum rapiantur in obliui. 
‘onem 17 8 et fic in alitum redigantur, . Ii. 


am 

teris cum appenfione figillorum roboratis flabiliter 
confirmari, Hine est, quod nos Henricus Dei 
gracia dux Elegie tenore prefentium univerfis vi- 
delicet et luturis hac paginayinfpectärißfs notum 
fore cupimus , quod AH uxori Gofridi 
civis nostri in lavvor or ABES, quam Mer- 
mannus quondam Vir Kjus bone memorie locauit 
ciuitatera predictam in fpacio fcilicet Lemanlorum , 

| 
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,  Franconicorum;ex quibus fibi ceslerunt V. manfos ,' 
s L f quos)pretate Die Adilheydi et omnibus fuis He- 
Jn redibus cum omni Jure et fine cuncto grauamine 
Mr‘ donamus et porrigimus libere perpetuo posfidenz 
| dos, et ut totins Bbietatis cesfet objectio nulljsque 9. 
. iniquorum factis fuis fallacibus valet immutarezin 
Tellimonium eidem et fuis heredibus prenomina- | 
tam donacionem literis prefentibus munimine 
nostri figilli dignam duximus roborandam, - Testes 
hüjus rei funt Dnus Heuricur de Profm: Dnus 
Apertur: Daus Timo Marſchalt. Fridericur ciuis: 
-Hardradus ciuis: Cunradus Altfeain: Heinclo | 
filius Hardradi , Waltherus de noua ciuitate: da- 
tum in Javvor per manus Gerlaci Capellani nri 
anno MCCLXXV. (*) T 
.(*) Sommersb, TIT, 32, Dipl, 8, 
i 
| 


2, - 
EC 405; j 7 h DEFY 
N Original 1288. / 7: 5 "m 
(iu Gelte 77.) Rx 


^n nomine Domini Amen, Quoniam. longi 
tractus temporis pariunt antiquitatem. GANA | 
fs ob» t 
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oblinionem; obliuio véto rerum actarum exina- 
nicionem , necesſe est igitur ut res digna rhemoria 

fcripto aut vive vocis. testimonio fulciatur , quo 
canescens antiquitas crebrius poslit renovari et eti- « 
am quia ratione conſonum creditur ut quod om» 

nes tangit ab omuibus unaniiniter approbetur, Nos 

ergo. Bo/to Dei gracia dux Sle et Dnus in Lewens 

berg prefentis fcripti tenore in publicam devenire 

cupimus nocionem , quod Bertoldo ciui nostro de 
Jauvor fnisque hinece fuccesforibus duos mans 
libero: fitos circa Jauvor ibidem pertinentes ad lo- 
éatos , quos inclytus dux Henricus Fr, ur. dilectus 
Adilbeydi uxori Gotfridi quondam ciuis in Jauvor 
contulerat pleno jure posfidendos , prout in fuo 
priuilegio continetur, contulimus libere perpetuo À 4 
et ab omni exactione et fervitio posfidendos, ut 1 
pro fuo libito voluntatis poffit aligenare, mutare, 
donare, vendere; commutare, Ne autem fuper | 
hac donacione nostra in posterum aliqua dubietas 
emergat, prefentem papap ñofici figi uni, 
mine duximus roborandam, actum in Rofchowiez | I 91m 
anno Dni millefimo ducentefimo octogefimo octa- ' 27 Y 
no, quarto nonas lulü, “indictione fedecima, Hulk ~ 
Testes funt hi: Dus Henricus Bohemurs Dus Apec% : 
de Sibizec Johannes feriptor : Siffrid fcriptor? - . ` 
l 1 Harchradus, Nicolaus advocatua k 
êt alii mülti claritate fidei comprobati, (L. S.) (*) 


belangen. f 
) , NOE 


5 noch nie gedruckt und das d inal Diplom 
vr daher Rachtung 15 a erg 
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4. 

Aͤbſchrift 1313. 

(zu Seite 82.) 


Wir Heinrich von G. G. Herzog in Schleſien 
Herr von Jauer, thun kund ewiglich allen itzigen 
und kuͤnftigen, daß Wir, nachdem Wir erkannt und 
aufgezeichnet vielfältige Dienfte, fo uns und unſern 
Vorfahren vom langen, von unſern Getreuen Al⸗ 
brecht Beier bezelgt und fünftlg follen bezeigt werden, 
ja auch bedenfende unſrer Seelen Seeligkelt, laßen 
wir uns gefallen die Gabe, ſo gethan hat gemeldter 
Albrecht Beier dem Kloſter unſer lieben Frauen Ci⸗ 
ſterclenſer Ordens zu beubus, zu fodern jährlichen 
Zins drey Malder auf ber Viehweide bey unſrer 
Stadt Jauer und überreichen Me ohne Entgeldnis 
und geben dem obbemeldetem Kloſter dleſe Malder 
durch Zeugnis dleſes Briefs ungehindert ewiglich zu 
befisen. Solche Gaben zu bekraͤftigen ift an gegen? 
waͤrtigen Brlef unſer Slegel gehangen worden. Ge⸗ 
ſchehn und geben zum Jauer durch dle Haͤnde Petri 
unſres Canzlers am Tage £uciá 1313 In Gegenwaͤr⸗ 
tigkeit folgender Zeugen: Kuneman unb Hermann 
Gebruͤder von Zedlitz, Heinrich von Ottendorf, 
Couſchetzt Becker, Heinrich Sachs und vieler andern 
glaubwürdigen Männer Gezeugnis mehr. (9) 


f R N 3 2 : u Xm 


(% Das latelulſche Original iff verlohren , die foit aber à 
noch ungedruckt. Fe 4 Ab⸗ 


"ww 1314 am Sage Galli Confeßoris. Im Deifeyn 
nachgeſchrlebner Zeugen: Herrn Otto von Ki, 
Kuneman von Seſolſtz. Bernhard von Ciedlig, 
O 2 5 Jens. 5 


— 
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4. | 
Abſchrift 1314. 
(zu Seite 82.) 


Wir Heinrich von G. G. Fuͤrſt In Schleſten und 
Herr von Fuͤrſtenberg und vom Jawor, wollen un⸗ 


verhalten haben, den itzigen und allen kuͤnftigen, 
da unſer Albrecht Beier vor uns geſtanden und hat 


mit guten freien Willen geben und aufgelaßen Bru⸗ 
der Thoma von feubus eilf Malder Malz das er mit 
rechtem Kaufe an ſich bracht und jaͤhrlich zu mahnen 
Macht hat auf dem Vorwerke Hartenan Onyßels, 
oder wer ſolches mit der Zeit lune hätte, beim Jau⸗ 
er gelegen; ſolcher eilf Malder Malz itzund gemel⸗ 
det, die man anſtat jaͤhrlichen Zinſes von dem mehr⸗ 
genanten Vorwerk bey der Stadt Jauer gelegen, es 
beſitze es wer da wolle, zu geben gepfleget. Geben 


wir auf Bitte Albrecht Beiers und unſrer ſonderlichen 


Gunſt dem obbenannten Bruder Thomas iu feinen 
Lebetagen ohne Abbruch einzunehmen und zu befigen, 


Wo aber der Bruder Thomas wurde Todeshalber 


abgegangen ſeyn, ſo ſchaffen und befehlen wir, : bağ 


der vorgenannte Zins, nemlich eilf Malder Malg ` 


fol zum Kloſter Leubus ewiglich gehoͤren. Zu wel⸗ 
cher Sachen Gezeugnis haben wir gegenwaͤrtigen 
Brlef ſchrelben laßen, mit Bekraͤftigung unſres Gies 
908 beveſtigt. Geſchehen und gegeben zum Jauer 


Y $ 


un AA 
1 ^ 


2 Bon s 


cjendóon Becker, Huͤneman Sachs, Heyning Sachs 
unfern Bürgern zum Jauer, Conrad unſern Obriſt 
Canzler und andern glaubwuͤrdigen Zeugen. (*) 


(*) Ein (oteinifiber Abbruf diefer Urkunde ſteht Sommersb, 
III. 29, Dpi. 1. 


um 
Abſchrift 1326. 
(zu Seite 88.) 


Nos Desine D, G. Dux Zlezie Dnus de Vur- | 


stemberch et in Jawor omnibus in perpetuum tam 
` prefentibus quam luturis volumus fore notum- 
quod conflituti in noflra prefentia fideles nri Dnus 
Petrus de Ottendorf Protonotarius noster et Apecz 
ko Írater ejus in bona corporis fui valetudine Vmar- 
carnm reditus annni cenfus, quos in ciuitate nra: 
^ Jauor in macellis feu bancis panium , calceamento- 
rum et carnium nomiue hereditatis hactenus tenu- 
eront Dne Abbatisſe in Libentbal et conuentui ibi- 
dem ordinis Cistercienfium fimpliciter refignaue- 
runt coram nobis, asferentes eosdem Vmarcarum 
. reditus ipfis monialibus in Liebenthal rite et ratio- 
nabilit/r. vendidi fe, Nos vero huic emtioni feu 
vendition asfefum | prebere volentes et confenfu 
iplam ptefentibus. confirmamus., Concedentes, 
conferentes et donantes Vmarcarum reditus memng- 


ratos dicte Abatisfe seu fctis Monialibus in Libe; ' 
thal que nunc funt vel erunt pro tempore jure Hes ^ 


reditario in perpetuum posſidendos, habendos , 
| te- 


n " 
9.7 J 7) 
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* 23 
tenendos , veudendos, commutandos alienandos 
et in ufus proprios, prout ipfis expedire’ videbi- " 
tur conuertendos: actum in Libenthal proxima | 
Duca ante natiuitatem Marie virginis: anno Dni 

- MCCCXXVI mo prefentibus ad- hoc vocatis et T 
rogatis ut: Bolcone de Kyttelicz ;  Apeczkone de ns 
Rackewitz: Milite: Cunrado de Czedlitz: nto 
Marefchallo , Johanne Buck: Henrico de Vro- ENS 
burch: Syffrido Renter: Alberto Bavaro ct alis 

'fide dignis. Datum per manus Johannis de | 

` Caliuitz nostri Notarü V. Id. Semptinbr. (L. S) (*) } | 

| 
! 


(*) Die Wiederkaufsurkunde dleſer Finfen, vom biefigen Ma e 
^glftrat, befindet (id) unten Nr. 43. ; 


0 | M 
Abschrift. 1329. eng, dir xi). Ke 
(zu Seite 89.) I Mani > | 


* 


Nos Henritur Dei gracia dux Sileſſæ, Domi- 
nus de Vürstenberg et ia Jawer, omuibus in per- | 
petuum , tum prefentibus quam futuris volumus 
fore notum, quod de maturo nostrorum Senio- 
rum ac fidelium confilio; fideli nostro Heinrico de 


de Seal Iudicium nostrum provinciale fiue advo- ' 
catiam nram prouincialem in Jawer pertinente ea 
jure et utilitate, quo nos ipfam posíedimus, Ven- ; 

denariorum ; 


E di mus pro centum marcis grosforum 
7 “umeri Polonici jure hereditario posfidendam , ex^ 
ceptis tamen villis , quas ante hane venditionem 


nram | fcodalibus nris contulimus. pleno dominio: 
; x : at« o 


. A At 
\ 
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y 
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atque jure. Nos itaque jam dictam venditionem 
,ratam gratam habere volentes atque firmam, dic- 
tam Advocatiam prouincialem in Jawer et diftric- 
tus ejusdem, eo jure quo ut fupra ptacto Henrico $ 
de Scal heredibus fuis et omnibus eorum legitimis 
fuccesforibus conferimus et donamus jure heredi- 
tario in perpetuum posfidendam pacifice et tenen- 
dam dantes fibi et heredibus feu fuccesforibus fuis 
plenam et omnimodam facultatem, dictam advo- 
eatiam vendendi, commutandi et in ufus proprios 
prout eis expedire videbitur convertendi volentes 
et promittentes infuper, quod ipfis in jure fuo ip- 
fis experte dictæ advocati competente debeamns 
feruare, Super qno prefentibus nram figillum in 
har Harte firmitatis et testimonü de nra cer- 
ta Ícia duximus appendendum, Actum et datum 


Lewenberg Anno Dni millefima trecentefimo vi- 


efimo nono , in die Urbani Papz et Martyris, 
relentibus testibus adhoc vocatis et rogatis, vide- 
b Burcmanno Sindilet: / Ottone Ruschbruch 
militibus: Bolcone de Kyttiliz: Heinrica de Vobruch 
Alberto Bavaro: Bernardo de Czedlitz: Syfride de 
Swenkenvelib. et Johanne de Czliwitz nostro No- 
tario cujus manu prefentia fcribuntur, œ) 

(*) War noch nie gedruckt, huai Bue 4.9 Mari Pn 


7. Guß Ha d. Fe 
Abſchriſt 1329. | 


(zu Selte 95.) | in: 


In uomine Domini Amen, Quoniam” materi- 
; [alis 


7 
il 


ar b (wg 


alis pietas fraternum mouet animum ut fororem, 
que delectamentis hujus mundi renuntians fponfa 
Christo dedicata est, amplioribus amoris ac fide- 
litatis exhibitionibus diligere oportet merito ac 
fauore , hinc est quod nos Henricus dei gracia 
dux Slefie dominus de Fürstenbergk et in Jawor 
tenore prefentium omnibos in perpetuum impri- 
mis tore notum, ut pro habita cum nostris fide- 
libus deliberatione matura bona atque deuota vo- 
luntate eidem nostre,germane Anne contulimus 
atque dopanimus viginti marcarum reditus in ciui- 
tate nra Jawr de exactione nostra fingulis annis in. 
testo beati Michaelis perfolvendos, quas profecto 
marcas eadem nostra germana Anna tollet et arri- 
piet et in ufus pios convertet ad vite fne tempora 
que omnium conditor et redemtor faciat diutur- 
na. Ne gutem eadem nra donatio utpote naturali 
prodiens ex affectu nostrum meritum attenuet 
feu minuat apud Deum cupientes aliquid perpetu- 
um feminare quod in diem mesfionis Aue retributi- 
onis extreme reconditum cum gaudio portatis 


manipulis metere valeamus : ſupradictam donacio- 


nem premisforum redituum XX marcarum coele- 


% flium premiorum intuitu donacione ſincera trans- 


ferimus in monasterium ac collegium Strelinienfe . 


donantes atque appropiantes fepe dictos XX mar- 
carum reditus predicto monasterio Strelinienſi 
post mortem prefate nre germane Anne jure pro- 


ietarü non obflantibns quibus cunque impedi. . 


mentis perpetuo posfidendos, In cujus rei testi. 
monium prefentem paginam dedimus Sigilli nci 
munimine de nra certa fcientia fideliter robora. 


- 
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‚tum, Actum Bolizlauie ao dni millefimo trecen- 
telimo vigefimo nono proxima. dominica post di- 
em natiuitatis Marie virginis gloriofe,  Prefenti- 
bus. teftibus adhoc vocatis et rogatis videlicet dno 
Kyıschold de Hohbergk: dno Heinr, de Haldow: 
(uur. et Bernhardo fratribus de Czedelitz; Sifrid 
vengker judice curie noflre dno Petzold de Zobo- 
ta: conleslore nostro Petshone de Landiskrona et 
alüs multis fide dignis, datum per manus Ioh, de 
Czliwitz prothonotarü Ill. Idus Septembr, 


Vidimus monasterü Lubenſis. 
Original 1537. 


Diuina prouidentia nos Johannes monafterü 
beate virginis in Lubeno ‚Abbas Cistercienfis ordi- 
nis Wratislauienſis diocefis fatemur coram omni- 
bus prefeitem paginam infpectores, nos vidisfe et 
manibus nostris habuifle literam | patentem latine 
in pergameno deferiptam atque figillo magno, 
illustris quondam principis et domini Henrici du- 
cis Slefie atque domini Fürſtenbergenſis et Jawo- 
renfis pendenti in’cordula ferica rubra roboratam; 
non vitiatam atque casfatam , fed omni prorfus 
ſulpicione carentem quam de verbo ad verbum fide- 
liter transſeribere pari tenore et figillo Abbatie 
nostre in certiorem fidem munire fecimus, Da- 
tum in Lubeno Sexta feria post dominic, oculi 
anno dni millefimo quinquagefimo tricefimo (eb 
timo. (9 N 
() Beides, Dekret und Beglaubigungsſchein erſchlenen bier 
„ dum erſtenmale im Druck. 
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Original 1331, Sun oiim 9 AIL stg Is 


(zu Seite 93.) 


Wir Heinrich von G. G. Herzog von Schleflen 
Herr von Fuͤrſtenberg und zu dem Jawor thun fundt: 
ewiglich allen die inne ſind oder werden, daß wir 
mit wohlbedachtem Muthe und mit unſrer getreuen 
Männer Ralbe haben rechtlich und redlich verkauft 
unſern getreuen Dlenern Niklaßen von dem alten 
Jauer, Nitlaßen von dem Hain, Wenzeln von Herz 
zogswalde, Kuntzen und Niklaßen Gebruͤdern das 
Roßdtenſt, das wir hatten auf dem Erbgerlchte zu 
dem Jawer in der Stadt und auf wem Gute, das 
zu dem Erbgerichte gehört, Das ift das Erbgericht 
eine Muͤhle, dreizehn Fleiſchbaͤnke, Kuttelhof, tir 
tehalb Malder Gerſtenzins, eine Brodbank und eine ; 
Schuhbank; zu Semmelwig ſechs Huben zu einen = oT 
Porwerck und, den Hof in der Stadt um 100 Mark 
großer Koͤnigspfennige polnſcher Zahl „die fie ung 
allzumal haben vergolten. Deßelben Roßdienſtes 
laßen wir fie, ihre Erben und alle ihre Nachkommen 
ewiglich frey und ledig und ſollen das haben ewiglich 
zu beſitzen frey und ledig ohne alle Anſpruͤche unfer 
und unfrer Nachkoͤmmlinge, deß haben wir ihnen 
dieſen Brief zu einen ewigen Gepaͤchtniße und Bes 
kaͤnntuis verſigelt, mit unſern Wißen, mit unſern 
Jiuſigel; dleß ift geſchehen und der Brief it gegeben 
Lewenbergk in der Stadt am St. Pauli Tage als er 
bekehrt ward, nach Gottes dd tauſend Jahr, 
2 drey⸗ SA 


nm 
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dreyhundert Jahr ulld in bem ein und dreyſigſtem 
Jahre. Deß find Zeugen; Herr Kitſchold von Hoh— 
berg, Heinrich Vobruch, Wolfshardt Coratſch, 
Bernhard von Czedlitz, Gepfrib Rengker und Johan 
von limi unfer Landſchrelber, der biefen Brief 
hat geſchrieben. (L. S.) (*) 


(J ungerne, 
9 


(zu Seite 95.) 


In Gottes Nahmen Amen. Wir Heinrich von 


G. G. Herzog von Schleſten Herre von Fuͤrſtenberg 
und zu dem Jaur. Thun kund ewiglich allen, denen 
bie inne find oder werden, daß wir haben angeſebn 


Original 1340. Cee, Jw 2 


die Gebrechen unfter Stadt Jaur von ber Mühle mui 


wegen, des Vogts, die bes Wafſeersflut dicke ver⸗ 
derbte, und auch von eines Walkrades wegen, das 
zu wenig war, und um die Gebrechen zu wandeln, 
haben wir von unſrer fuͤrſtlichen Gewalt mit der 
Burggemeine Willen zum Fant, Kunſchke Erbvogte 


zum Jaur, allen ftinen Erben und ihren Nachkomm⸗ 
lingen erlaubet und verliehen ewiglichs daß f einen 


Graben und einen Wehr zu den Graben follen machen 


und halten, der genannten Mühl zu Hilfe, Und ſol⸗ 


len noch ein Walkrad hängen auf der Burg Vie 


welde, oder auf dem das ben Blirgern zugehoͤrt, zu 


dem Walkrad das fie vor hatten gehangen unb gebau⸗ 
et, alſo daß fie niemand daran ſoll irren nod) hin⸗ 


bern 


- 
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bern. Des geben wir ihnen diefen Brief zu einen 
ewigen Gedächtnis L verfiegelt mit unfern Wißen, 
mit unſern Ingeſigelt Der gegeben ift zu dem Jau⸗ 
er au Gente Gregory Tag nach Gottes Geburt tauz 
fend Jahr, dreyhundert Jahr in dem vierzigſten, Jah⸗ 
re. Des ſind Gezeugen: Tytzman Buch, Her⸗ 
mann von Schertiz, Petſch Borow, Petſch 
Beyer und Herr Johanns von Sliwitz un⸗ 
fer Landſchreiber, der dieſen Brief hat geſchrie⸗ 
ben. (L, S.) (0 


( bisher ungedruckt, 
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Io, 
Original 1344, 
(zu Selte 98.) 


In nomine sancte et indiuidue Trinitatis Amen. 
Homo gatus de muliere breui viuéns tempore in 
extremo articolo vite pofitus transactis multis mi- 
ferüs et erumnis necesfario debet conquirere me-, 
rita quibus auxilia is meretur accipere gaudia fu. 
trorum, que nec oculus vidit nec auris audiuit 
nec ünquam actus interioris hominis comprehendit, 
Hinc est, quod Nos Henricus Dei Gracia dt» 
Zlezie Dnus de Vurstenberch et in Jaworiomni-. 
bus in perpetuum tam prefentibus quam futuris; 
hanc literam intuentibus et audientibus cupimus! - 
facere notum / quod quia fideles nri ciues Jauwo-; 
renſes diuine infpiritionis inductu jad alendos in., 
firmos et perfonas miferabiles, nec non ad exei» 

, pien- 


a ` domo 


piendos exules atque fübveniendum quibuslibet an- 
gustitatis quantam facultas fnppetit, de propriis 
facultatibus, ac de bonorum hominum: eleemóy- 
nis fündaverunt , locauerunt, conflruxeruht et 
dotanerunt,Hospitale prope eandem ciuitatem nram 
Jawor ante portam. Goldbergenſem cum infirma- 
yio et oratorio et [lructuris eidem necesfarüs com- 
petenter exflruentes Nos vero confiderantes eo- 
rum in hoc efficaciam et opus in manu eoram hene 
dirigi inflinctu. diuino et de maturo nrorum fide- 
Ium confilio, dicti Hospitalis fundationem, Lo- 


^. Kationem, conflructionein et dothationem omnes- 


- 


" 


ru donationes dicto ‘Hospitali [actas etiam adhuc 


aciendas commendamus et prefentis fcripti patro- 


cinio confirmamus „ dantes in perpetuum dictis 


, mris ciuibus feu eonfulibus qui pro tempore fue- 


runt antedicte ciuitatis nre Jawor plenam et omni- 
modam potestatem , prouidendi, gubernandi et 
regendi dictum hoſpitale cum omnibüs ad illud 
, pertinentibus et in "posterum: pertinere valentibus 
xebus, mobilibus et immobilaus, tam iu paruis 


E P wis magnis, nec non ad statuenduim et de- 


ituendum prepoſitos et procuratores ac officiales 


- | quoscunque clericos vel laicos, vel per fe regere: 


necesſarios dicto hofpitali ; /aluo tamen jure Baro. 
chialijecelefie ibidem et bis pro quibus juste requi- 
rendi ſumus, videlicet in vecturis et collocando 
siros ibidem Erodiatores aut Venatores ut in alür 


nis bofpitalibus con[ucti. fumus quod ad nrum d 


sninius veferuamur. harum testimonio. literarum. 

Datum et actum ibidem in Jawor lub anno incar- 

-nationis Dai MCCCXLIV mo in vigilia S. Yin: 
3 : al 
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lai-Confefforis, testibus ſubnotatis: viris nris fides 


libus: Duo Perzeone et Luppoldo Dnis de Ucfitritz ? 
Conrado de Zedlitz : Siffrido de Rusfendorf. Nitæe 
manno de Buch, Henrico de Reginberg et Bernardo 
de Waldow prothonotario nro cujus manibus pres 
fentia funt conſcripta. (L. S.) (() 


(*) Man bat won blefer Urkunde eine deutſche Ueberſetzungl, 
welche faf (o alt wie dle Urſchriſt und deßwegen merkwüͤr⸗ 
dig iſt, daß die Worte: „aluo tamen — — testimonii 
litterarum ** dartune fehlen: Waren es etwa beftrittug 
Punkte?? Das N Diplom ſteht auch! Sommers 
berg zii, 30, Dpl, 3. abgedruckt. 


x E 
Original 1354. 
(zu Gelte 98.) 


In Gottes Nahmen Amen. Ich Kunenanit , 
Apeez und Claus Gebrüder von Seldlitz zum Jawor 
bekennen oͤffentlich, mit dleſem Brief allen denen, 
die ihn ſehr oder hoͤren leſen; daß wir mit bedach⸗ 
tem Muthe und mit Nathe unſrer Freunde haben ver⸗ 
kauft rechtlich und redlich dem Spital daſelbſt zum 
Jawor und allen feinen Vormuͤndern, fie ſeyn gelſt⸗ 
lich, oder weltlich, den Wezegarten vor ber 
vorgenannten Stadt Jawor, da etwa ein Hag If ges 
weſt, zwiſchen dem halnſchen Thore und dem Golds 
bergiſchen Thore bis an das Waßer und an den 
Muͤhlgraben, zu einen rechten Erbe ewiglich zu bes 


ſitzen, und vor ohne alles Beſchwernis, als wirs 


haben gehabt. An alfo viel, daß die Vormuͤnder 


des 


ws 
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bes vorgenannten Spitals ſollen uns geben und allen 
infern Nachkoͤmmlingen ewiglich und alle Jahre einen 
Vierdung polenſcher Zahl boͤhmiſcher Groſchen auf 
(St. Michels Tag zu Zinſe. Zu einer Urkunde dleſer 
(Zache, habe ich vorgenannter Kunemann von Seid— 
lig dieſen Brief mit meinem Inſigel verſſegelt lafen 


, Votrben , weil wir kein Jufiegel alle drey mehr haben, 


Venn eins und find auch noch ungeſondert. Das ift 
gieſchehen und dieſer Brief it gegeben in der ehge— 
nannten Stadt Jawor an dem Sonntage als die Kits ` 
che ſinget lubilate, nach Gottes Geburt dreyzehn⸗ 
hundert Jahr in dem vier und funfzigſten Jahre. Deß 
find Gezeugen: Günther von Ronow, Franz von 
Teyrau unfer Schwager, Hermann von Seldliz un 
fer Bruder und Hans von Franfenftein, der. diefen 


Brfllef geſchrieben hat. (L. S.) (*) 


(*) noch ungebruckt. 
12. 


Original 1438. 
(iu Seite 98.) 


Wir Albrecht von G. G. roͤmiſcher König, 
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs und zu Ungarn 
unb Böhmen König bekennen und thun kund offene 
bar mit dleſem Briefe, allen denen die ihn fem oder 
bóven leſen, daß wir den Rathmannen und Buͤrgern 
zun Jauer unfern lieben Getreuen, von ihrer fleißl⸗ 
gen Bitte wegen gegoͤnnt und erlaubt haben, goͤn⸗ 


nen und erlauben von Königlicher Macht zu gu 
Te 74 i J n 


d 
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in Kraft bleſes Briefs, alfo daß fie von der Juden⸗ 
ſchule, die itzund wuͤſte liegt in ihrer Stadt, Gott 
zum Lob und, dem heiligen Adalberto zu Ehren eine 
Kirche erheben und die weyhen laßen und etliche Al⸗ 
täre ſetzen mögen, darinne man Gott loben und die⸗ 
nen folle. der ganzen Chriſtenheit zu Nutz und From⸗ 
men. Und darum ſo gebieten wir unſern Haupt⸗ 
manne und Städten unſres Fuͤrſtenthumus zur 
Schweidnitz und Jaur ernſtlich und feſtiglich mit diez 
ſem Briefe, daß ſie die obgenannten Rathmanne und 
Buͤrger zu Jauer an ſolcher obgenannten Schule nicht 
irren, ſondern ihnen die Gott zu Lobe und dem heil. 
St. Albrecht zu Ehren zu einer Kirchen bauen und er⸗ 
heben und die weyhen lagen und darinne nichts ans 
ders thun, als lieb ihnen ſey unſer Ungnad zu mei⸗ 
den; zu Urkund dieſes Brlefes verſiegelt mit unſern 
koͤnigl. anhangenden Inſiegel: gegeben zu Prag nach 
Ehr. Geb. MCCCC Jahr und darnach im XXXVIIIo 
Jahre am Freitage vor St. Margarethen Tage. Un⸗ 
ſrer Reiche im erſten Jahre. (L. S.) ®) 


(* Steht auch im Sommersb, III, 100, Dpl, 97. 


Í 13. 
Abſchriſt 1446. 
zu Seite 99.) 


Wir hernach geſchrlelne Hans Lauterbach Burges 


meifier: Denpnäck] Colbenig : Hand Kucheler: Nils 
las Herſtinberg und Franz Schultis: Rathmanne zu 


der Zeit zum Jauer und wir Elteſten, Schoͤppen ger 
: 7 ſchwor⸗ 


4 


^ 
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ſchworne Handwerckmeiſter und die ganze Gemeinde 
der obgenannten Stadt bekennen und thun kund oͤf⸗ 
fentlich mit dieſem Briefe allen, die ihn ſehn, hd» 
ren ober leſen, daß wir dem Ehrſamen Herrn Piros 
tha von der Reibnitz unſern Pfarrer gelobt haben 
von der Geſtifte wegen der zwey Copellen zu St. Bars 
bora und zu St. Albrecht, daß die Capelle zu Stu, / 
Albrecht kommen und werden fol zu einem Spital, 
barinne der ehegenannte Herr Pnotha feinen Willen 
und Gunſt gegeben hat, daß die zween Altaͤre, die 
vor in dem Hofpital vor der Stadt Jaur geweſen 
find, daß dleſelben zween Altaͤre kommen ſollen in 
„das neue Spital St. Albrecht mit allen Rechten als 
fie in dem vorigen Spital geweſen find, unſchaͤdelich 
allen Rechten dem Pfarrer, der da izt ift, oder her⸗ 
nachmals ſeyn wuͤrde, und der Pfarrkirchen. Und 
ob in zukuͤnftigen Zelten fid) jemand durch die Herra 
ſchaft, oder durch was Wege es geſchehen moͤchte in 
ble ehe genannte Capellen zu St. Barbara oder in 
das Spital zu St. Albrecht ſetzen oder legen wollte, 
daß wir das und unſere Nachkommen wehren und 
wlderſetzen wollen, daßelbe geloben wit auf unfer: 
gutes Gewißen und bey Treue und Ehre ohne Arges; 
und ob jemand aus Inulgkeit Gott zu Lobe in der 
ehegenannten Capelle zu St. Barbara einen Altar 
ſtiften wollte, daß fic) ble Gtabt in die Lehen der 
Geſtifte nicht legen foll, noch jemand ohne dem 
Pfarrer die kehne zuſagen ſollen; daß ſolche unſere 
Geluͤbde in allen Stücken und Punkten von uns und 
allen unſern Nachkommen gehalten ſollen werden nach 
aller unſrer Macht und Moͤglichkeit, des zu einen 


Bekenntals und Beſtaͤtigung haben wir unfer Stadt 
h, i groß 


* 
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groß Inſſegel an diefen Brief laßen hängen: geges 
ben Otenſttags nach der beil. drey Könige Tage nach 
Chr. Geb. MCCCC Jahr darnach im XI. VIo Jah⸗ 
re. (0 


(*) Sommersb. III; 100. Dpl, 98. 


14. 
Original 1387. 
(zu Seite 102,) 


Ich Agnes Luppelyn Prlorla, Katherine Res 
bynne Kelnerin und die ganze Verſammlung des Klo⸗ 
ſters zu den Lauban, bekennen in diefem offnen Brle⸗ 
fe allen den, die ‚ihn ſehn oder hören leſen, daß mir 
mit wohlbedachtem Muthe gebeten haben Herrn Kon⸗ 
rad unſern Rath und gar und ganz unſern Willen das 
zu gegeben haben, daß er recht und redlich verkauft 
hat den weifen Bürgern der Stadt zu dem Jauer 
alle unſere, Getreidezinſe, die wir beſeßen und gehabt 
haben in den Dörfern um die vorgenannte Stadt 
und in dem neuen Dorfe; alfo wenn fie uns noch 
bezahlen auf Sankt Martins Tag der da nun koͤmmt 
breyfig polniſche Mark boͤhmſſcher Groſchen, daß wir 
ſie dann ledig und frey laßen und ihnen geloben vor⸗ 
baß vor allerley Anſprache des genannten Geldes 
und Zinſes und daß unfer Bekentnis wahr und gewiß 
fey; auch durch einen feſten unverrüͤckten halten wils 
len der vorgeſchriebnen Rede, haben wir innialich ges 
beten den erbaren Erbrichter Opitz und die vorſichti⸗ 
gen Gunzel Ayer Burgemelſter und andre Rathmaͤn⸗ 
p NE e 


VENOUS: 


$ 
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ner zu bem Lauban, daß fie ihr Inſiegel belde des 
Richters und der Stadt mit unſers Kloſters Inſtegel 
dleſem Brief haben angehangen, der da gegeben tf 
uad) Chr. Geb. taufend und dreyhundert Jahr in dem 
fieben und achtzigſten Jahre am aller heillgen Abend. 
(L. S. L. S. L. S.) (*) 


00) bisher ungedruckt. 
1 I5. 
Abſchrift 1349. > mov. /9 
(zu Seite 107.) 


Wir Bolko von G. G. Herzog von Schlefien Herr 
von Fuͤrſtenberg und zu ber Schwelduitz, thun kund 
ewiglich allen den, die dleſen Brief ſehen, hoͤren 
oder leſen, daß unſere Getreuen Nathleute unſrer 

Stadt Jauer kamen vor uns und klagten, daß ihre 
Handwerke ſehr verbuͤrben, darum daß man auf de m 
Lande Handwerke pflegte, das vor Alters ungewoͤhn⸗ 
lich iſt geweſen. Deß haben wir angeſehn ihr Ge⸗ 
brechen und Schaden und wollen von unſrer fuͤrſtll⸗ 

chen Gewalt das und haben bebacht mit unſerer ge⸗ 
treuen Mannen Rathe, daß keln Kretſcham fol ſeyn, 
noch kein Handwerk, es heiße wie es heiße, von 
derſelblgen Stadt Jauer binnen der Meile, es fep. 
denn vor Alters ba geweſen. Auch in derſelbigen 

Stadt Jauer Weichbilde überall fol man kein Malz 
machen, noch kein Bier brauen, die man vorbaß 
wolle verkaufen auf dem Lande, ſondern nicht mehr 
als ein jeglicher Kretſchmar mag berthun, Auch fol 
man feine Maͤrkte haben in demſelben Weichbilde, 

} f dle 
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die vor Alters nicht ſeyn geweſen. Mo fe aber ers 
führen, daß jemand darüber thaͤte, als vorgeſchrie⸗ 
ben ſteht, fo folen und mögen die Rathleute unſrer 
vorbenannten Stadt Jauer von Gewalt des fanbges 
richts dafür pfaͤnden für ro Mark ohne ein Loth; zu 
elnen ewigen Gedaͤchtnis und zu einen Bekentnis der 
Warheit haben wir diefen Brief verſiegelt [agen wer⸗ 
den mit unfern Wißen. Der ift gegeben zur Schweid⸗ 
nitz am naͤchſten Tage nach den Obriſten Tage, nach 
Gottes Geburt 1349. (*) 


/ 


% Weingarten a Buch G. 263. lt. Mn Ma S 
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Original 1349. 
(zu Seite 107.) 


Wir Bolko von G G. Derog von Schleſten von 
Fͤͤrſtenberg und zur Schweldnitz bekennen oͤffentlich 
mit dieſem Brlefe, daß wir mit wolvorbedachtem 
Muthe und mit Rathe unſrer getreuen Mannen unſern 
lieben getreuen Rathleuten und der Stadt Jawor geben 
funfzehn Mark Geldes an Muͤnzgelde auf derſelben 
Stadt vor ſiebenzig Mark und vor fünf Mark pragis 
ſcher Groſchen polniſcher Zahl zu elnen rechten Pfan⸗ 
de zu haben und ungehindert zu beſitzen, alſo lange, 
bis daß wir, oder unfre Nachkoͤmmlinge daßelbe 

„Muͤnzgeld wieder kaufen vor alfo viel Gelb als wie 
geſchrleben ſteht. Wenn aber das, ob fie es nicht 
ſelber behalten moͤchten, ſo moͤgen ſie es verkaufen 
oder verſetzen wenn ſie wollen, vor alſo viel Geld 

p 2. dE À 
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als gefchrieben ſteht. Und auch alfo beſcheidentlich, 
das wir, oder unfee Nachkoͤmmlinge es wieder fauz 
fen moͤgen von denſelben, um alſo viel Geld als 
wirs verſezt haben, um gerechnete Pfennige, als es 
vorbenannt ift; und follen fie auch mit demſelben 
Mänzgelde an feine andre Stadt vorbaß mehr ver⸗ 
äußern noch verkaufen, wir habens denn zuvor von 
Ihnen bracht, als bier geſchrieben ſteht, und ſollen 
fie auch die Gelder nicht abfchlagen an den vorbe⸗ 
nannten fünf und ſtebenzig Mark, die ſie haben wer⸗ 
den von dem Muͤnzgelde. Dabey geloben wir ſie zu 
laßen uud zu behalten und zu gewaͤhren vor aller 
männiglich. Auch fol Ihnen diefe Verſetzung un⸗ 
ſchaͤdlich ſeyn an den Geläbden, die fie Iſaak unfern 
Juden zur Schweldnitz gethan haben von unfert wez 
gen, von befelben Münzgeldes wegen, als fie des 
unfre Briefe haben. Zu einem Bekenntnis haben wir 
dieſen Brief verſiegelt laßen werden mit unſern Wi⸗ 


fen, mit unſern großen Anfiegel, der ift geg eben 


zur Schweidnig an dem nächiten Tage nach dem obers 
ſten Tage nach feiner Geburt dreyzehnhunbert in dem 
neun und vierziaften Jahre. Des find Zeugen; Herr 
Ulrich Schaf: Sigfried von Rußendorf: Wigat von 
Rothſtock, die dieſe Deutung zu Händen gehabt has 
ben und Peter von GjeMig unfer Kandfchreiber, bem 
wir biefen Brief befohlen haben unb von degen Haͤn⸗ 
den er ft gegeben. (L. 8.) (5 

(*) noch uugedruckt. 

17. 


Original 1349. 
i u Seite 107.) 
Wir Bolko von G. G. Herzog von Schleſien Hert 
| von 
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von Fuͤrſtenberg und zur Schweidulz thun kund und 
bekeunnen oͤffentlich, daß wir haben angeſehu, unſre 
lieben getreuen Nathleute und der ganzen Gemeinde 
zum Jauer Dienft, das fie uns dicke williglich haben 
gethan, darum geben wir denſelhen das von unſern 
fonderlichen Gnaden und von Gunſt, die wir zu ihz 
nen haben, daß fie Zinfe machen moͤgen in der Stadt 
und vor der Stadt, auf der Viehweide, auf den 
Haͤuſern auf Gärten, auf Kramkammern, auf Hoͤ⸗ 
kerkammern, oder wie ſie das erdenken mögen, der 
Stadt zum Nutz und Gemach von uns und unſern 
Nachkommen erwiglich ungehindert; zu einen Gedächts 
nis haben wir dieſen Brief verſiegelt laßen werden 
mit unſern Inſiegel, ber iff gegeben zur Schweldniz 
an dem naͤchſten Tage nach den Obriſtentage, als 
man zaͤhlte nach Gottes Geburt 1349. Des ſind 
Zeugen: Herr Ulrich, Herr Konrad von Hedhrrig, , 
Sigfried von Rußendorf, Nüdiger von Wildberg, 
Thamme von Schellendorf, Nikol von Seifrledau 
und peter von Czedlitz unfer Landſchreiber, (L. S.) (9) 


C) noch ungedruckt. 
18. 
Abſchrift 1350. 5 
(zu Seite 107.) Neto 


In Gottes Nohmen Amen. Wir Bolko von G. 

G. Herzog von Schlefien, Herr von Fürftenderg und 
zur Gd)melbnig , thun kund allen denen die dieſen 
Brief ſehen oder hoͤren leſen, daß wir haben angeſehn 
x: die 
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ble getreuen Dienfte die uns Nikol Baader zum Jau⸗ 
er dick getreulich gethan hat und noch thun ſoll und 
haben ihm von unſern fuͤrſtlichen Gnaden geliehen 
und gereicht die Badſtube und das Schrotamt bae 
ſelbſt, mit allem Rechte, mit allem Nutze mit aller 
Herrſchaft, mit aller Freihelt, zals fie feine Eltern 
und er von uns und unſern Eltern bisher gehabt ha- 
ben, Ihnen und ſeinen Erben und ſeinen Nachkoͤmm⸗ 
lingen zu einem rechten Lehen zu haben und ohne 
Hindernis von uns und unſern Nachkoͤmmlingen und 
auch ohne alles Beſchwernis nnd ohne alle Anſprache 
ewiglich zu beſitzen; wollte aber jemand daſſelbe 
Schrotaut damit ſchwaͤchen, daß er Bier oder Wein 
ausfüllen wollte, oder austragen laſſen, oder auf 
Wagen wegfuͤhren, der foll gegen uns eine Beßerung 
beſtanden ſeyn nach unſern Gnaden und gegen dem⸗ 
felben Nikol der Pferde und des Weins. Zu Bes 
kenntnis des Briefes, den wir haben verfiegeln [agen 
mit unſern Wißen mit unſern groͤßern Inſiegel und 
iſt gegeben zum Jauer am St. Maria Magdalenen⸗ 
abend nach Gottes Geburt MCCCLo Jahr. Des 
find Gezeugen unſre Mannen: Herr petſche v. Uecht⸗ 
tii, Herr Haus von Czegenberg, Herr John Swyn, 
Ruͤdiger von Wildberg, Jochim Schaf und Cuneman 
von Seldliz und Peter von Czebliz unfer kandſchrei⸗ 
ber, von bes Händen der Brief geſchrleben und an⸗ 


bre gute Leute. (*) 
e Bote; IH, » sn 
I9. 
Original 1569. 
(zu Seite 112.) 
díi EM von G. G. König zu Böhmen, 
eu 
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Markgraf zu Brandenburg und Herzog In Schleſſen, 
bekennen und thun kund oͤffentlich mit dieſem Briefe 
allen die ihn ſehn oder hoͤren leſen, wenn dle Buͤrger 
und Gemeinſchaft der Staͤdte und Maͤrkte der Her⸗ 
zogthuͤmer Schweidniz und Jauer unſre lieben ges 
treuen uns, unſern Erben und nachkommenden Koͤnt⸗ 
gen zu Böhmen elne Erbhuldigungeide und Geluͤbde 
gethan haben, darum ſo globen wir vor uns und un⸗ 
ſern Erben und nachkommenden Koͤnigen zu Boͤhmen, 
den ehegenannten Buͤrgern und Gemeinſchaften der 
Staͤdte und Maͤrkte in beiden Landen allgemeln und 
ihrer jeglichen ſonderlich in guten Treuen und ohne 
Gefährte, wenn es zu Schulden kommet, daß nach 
Tode der hochgebohrnen Frauen Agnes Herzoginnen 
daſelbſt, unſrer lieben Muhme, dleſelben Lande, 
Staͤdte und Maͤrkte, als ſie ſollen erblich an uns 
kommen, daß dann blefelóen Bürger und Gemeins 
ſchaften der Staͤdte und Maͤrkte alle gemeiniglich und 
jeglicher ſonderlich, ihre Erben und Nachkommen bey 
allen ihren Rechten, Freiheiten, Gnaden, Wuͤrden 
und guten Gewohnheiten die ſie von alten Fuͤrſten 
herbracht haben und dle fie mit Briefen oder redlicher 
Kundſchaft nach der Lande Rechte beweiſen moͤgen, 
figen und bleiben ſollen von uns, unſern Erben und 
Nachkommen, Königen zu Böhmen und allen unſern 
Amtleuten und Getreuen ungehindert. Welcher auch 
unſrer Erben und Nachkommen Könige zu Böhmen 
der aͤlteſte waͤre, der ſoll Herr derſelben Lande, 
Staͤdte und Maͤrkte ſeyn und ſich darvon ſchreiben 
und nennen, und foll auch derſelbe die Lande Schweld⸗ 
niz und Jauer von einander nimmer ſondern. Auch 
von ſonderlicher Gunſt thun wir ihnen die Gnade, 
3 daß 
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daß wir ihnen in beiden Randen zu der Schweldniz 


und zum Jauex einen Hauptmann und auch einen 
Landfchreiber geben und ſetzen folen, der jeglichen 


von einem der Lande Schweidniz oder Jauer geboh⸗ 


ren ſey, in der kande einem geſeßßſen fep), alfo daß 
je nur ein Hauptmann und ein Landſchreiber in bens 
ſelben Landen ſeyn folle, Sonderlich wollen wir, 
daß nur eine Muͤnze lu beiden banden ſeyn ſoll, die 
an den Zufatze und an dem Silber in den Wurden 
und in der Gifte bleibe und beſtehe, alſo fie Igund 
ift, und ein Zeichen und Gepräge habe. Auch gelo⸗ 
ben wir den ehegenaanten Bürgern und Gemeinſchaf⸗ 
ten in dem Nahmen als davor, daß wir unſern Er⸗ 
bin oder nachkommenden Königen zu Boͤhmen fie alle, 
ober bey Theilen von der Krone des Königreichs zu 
Boͤhmen immer in keinen Zeiten verkaufen, verpfaͤn⸗ 
den oder entfremden follen, in keinerley Weife, fons 
dern fie daben erblich und ewiglich lafen und behal⸗ 
ten. Mit Urkunde diefed Briefs verfiegele mit uns 
fern Königlichen Mai. Inſiegell Gegeben zu der 
Schwetdnitz nach Chr, Geb, dreyzehnhundert Jahr 
darnach in dem neunten und ſechzigſten Jahre am 
uih u Freitage vor St. Gallen. Unſres Königs 
reichs im ſiebenten Jahre, (L. S.) (*) 


(*) ungedruckt. 
^ 2 O. 


Abſchriſt 1364. 
(zu Seite 113.) 


Wir Agnes bón G. G. Herzogin in Schlefien und 
8 1 Frau 


iss 


t. 
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Frau zur Schweldulz und Wir Burgemeiſter zum 
Jauer Simon Kurſiner genannt und Petſche Ebelin, 
Mathis Sydler, Nikol Knerolf und Nitſche pi 
Rathleute daſelbſt und die hernach in zufünftigen Zel— 
ten daſelbſt zum Jauer Rathleute werden, geloben 
mit geſamter Hand bey unſern guten Treuen ohne 
Argliſt, Jakob Schubedey, Salomon und andere 
Juden daſelbſt zum Jauer, armen und reichen, 
Mannen und Frauen , ihren Weibern und ihren 
Kindern, die nun dafelbft zum Jauer wohnhaft find, 
oder hernach in fünftigen Zeiten daſelbſt wohnhaft 
werden, daß ob an dem Hochgebohrnem Fuͤrſten und 
Herrn Herzogen Bolken, Herrn zur Schweldntz uns 
ſern lieben gnaͤdigen Herin von Todes wegen nicht 


geſchehe, das Gott nicht wolle, daß wir fie beſchir⸗ 


men und beſchuͤtzen ſollen und wollen, vor aller Ges 
walt, vor aller Beſchatzung Leiberg und Gutes ohne 
Fahr und ficher vor allermaͤnniglich fünf ganze Jahre 
nach der Zeit ſeines Todes zu zählen und anzuheben. 
Auch mögen fie ihr Geld ausleihen und wieder eins 
nehmen unſchaͤdlich ihrem Frieden. Wir geloben ifa 
nen auch daß wir ihnen nicht Urlaub geben ſollen noch 
wollen in der obgenannten Zeit in keiner Weiſe. Sons 
derlich geloben wir die obgenannten Juden zu laßen 
und zu behalten bey allen ihren juͤdiſchen Rechten 
Gnaden und guten Gewohnheiten die ſie haben und 
gehabt haben bey demſelben vorgenannten unſern gnaͤ⸗ 
bigern Herrn, daß wir das alles ſtets und ganz hale 
ten unverbruͤchlich. Des haben wir dleſen Brlef 
berfiegelt lafen werden mit unfet beider Inſiegel; ges 
geben zu Pyleſkowitz am St. Hedewig Tage nach Got⸗ 
tes Geburt dreyzehnhundert Jahr in dem vier und 


ſech⸗ 


Vus 


m eon 


fechzloften Jahre. (L. S. der Herzogin) (L. S. der 
Stadt Jauer) (5 


(*) noch ungedruckt. 


2% 
Abſchriſt 1373. 
(zu Seite 115.) 


In Gottes Rahmen Amen. Wir Mathes Kon⸗ 
falf, Burgemeiſter zum Jauer und bie Rathmaͤnner 
daſelbſt Konrad Skal, Kunze George und Kunze Hoff 
maun, wir bekennen Öffentlich in dieſem gegenwaͤrti⸗ 
gen Briefe, daß wir mit Rathe unſrer Aelteſten nnd 
vom Geheis unſrer Geſchwornen beide Schoͤppen und 
Handwerkmeiſter haben gegeben unſern Wollenwebern 
die Rechte, die hernach beſchrieben ſtehen, alfo lane 
ge, als es der Stadt füger. 

Primum: Welcher Meifter bey Lichte wirket und 
des uͤberwunden wird mit green. Melſtern, ber foll 
beſtanden ſeyn einer Mark; des ſollen gefallen dem 
Rathmannen acht Skot, dem Erbrichter acht Slot 
und den Gewerken acht Skot. 


Secundum: Welcher Meiſter Dorfwerk wirkt, 
und macht, der ſoll auch einer Mark beſtanden ſeyn, 
dle foil gefallen wie die erſte Mark. 

Tertium: Welcher Meier ungerechte Habe zu 
Gewande macht, wo man das begreifet, das foll 
man buͤrnen und derſelbe Meiſter ſoll ſeines Hands 


werks entbehren Jahr und Tag und ſoll auch elner 
i | Mark 
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Mark befanden ſeyn, bie foll fallen wle die erfte 
Mark. ^ 


Quartum: Welcher Meifter unrecht Gemichte hat, 
der foll an die Meiſter geben ein Pfund Wachs als 
oft er begriffen wird damit. 


Quintum: Welcher Meiſter ein Duch machet, das 
ein Endelftücke hat, der foll ben Meiftern einen hals 
ben Vier dung geben, find aber der Endelſtuͤcke zwey, 
ſo ſoll er den Meiſtern zween halbe Vierdungs geben. 


Sextum: Welcher Melſter auf zween Gezeugen 
wirkt, und begriffen wird pon den Meiſtern, der ift 
auch einer Mark beſtanden die ſoll auch fallen wie dle 
erſte Mark, oder wirkt er dies mehr, ſo iſt das Tuch 
der Meiſter. 


Septimum: Wer ſich auf dem Handwerk vers 


diebt und des uͤberwunden wird, dem ſoll man das 
Handwerk verſagen und ſoll ihn aus der Stadt lich⸗ 
ten. ; 


Octauum: Welcher Meiſter nicht fein Gewand 


w 


recket zu dem Zeichen an der Rahme und gedricht es 


ſechs Klauen, der fol den Meiftern drey Pfunde 
Wachs geben. (5 


Nonum: Welcher Meifter ein Nas anſchneldet 
an dem Sonntage, oder am unfer Frauen Tage, 
oder an der zwoͤlf Bothen Tage, der foll den Meiz 
ſtern ein Pfund Wachs geben. 


Decimum: Wer ein Gezeng ſetzen will, der ſoll 
ſetzen zwiſchen Weynachten und unſcer Frauentag Lichte 


weih, 
Un, 
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Undecimum: Wer einen Lehrfnecht ſetzen will 
auf zu wirken, ber foll ihn aufſetzen auch zwiſchen 
' Weinahten und uufrer Frauen Tage Lichtweih und 
derſelbige Lehrknecht foll. den Meiſtern vier Pfund 
Wachs geben. ; 


Duodecimum : Wer fid) in dem Sommer von 
den Gewerken haͤlt und nicht Gewand machet, der 
ſoll auch den Herbſt nicht Gewand machen und foll 
auch kein Meifterrecht haben. 

Tredecimum: Wenn man den Meiſtern gufan 
men gebietet, und der da nicht zu rechter Zeit koͤmmt, 
der ſoll den Meiſtern einen Groſchen geben, und wer 
vor ihn bitten will oder bittet, der fol aud) einen 
Groſchen geben. 


Quartumdecimum ; Wer mit unrechtem Geweh⸗ 
re in die Morgenſprache gebt, als mit manchen Ges 
wehr er wird begriffen, alſo manchen Groſchen ſoll 
er den Meiſtern geben, und wer vor ihn bittet, der 
auch alſo viel geben ſoll. 

Quindecimum: Welcher Meiſter ſtaͤrker ſchiert 
denn vierzig Gänge, der (oll den Meiftern geben einen 
halben Vlerdung. 


Sedecimum: Welcher Meiſter feinen ‚Arbeitern 
nicht ihren Lohn giebt, und das bekundigt wird vor 
den Melſtern, bekennt er das, fo foll er es ihm zur 
Hand geben, oder ein Pfand ſetzen, daß ſie vor ihr 
Geld verfegen mögen und will er das nicht thun, ſo 
foll er feines Werkes entbehren fo lange bis daß er 
ſich mit ihnen verrichtet, laͤugnet er aber des Geldes, 
fe foll man fie vor Recht weifen unb ift das, er 

sida u 


ihn vor dem Voigt bekennet, unb fid) mit Ihn vers 
richtet, fo foll er ben Meiftern einen Vierdung geben. 


Decimnm feptimum: Welcher Meifter bem ans 


dern fein Geſinde entfremdet, und das ‚überwunden « 
wird, der foll ben Meiſtern zwey Pfund Wachs ges ` 


ben. 

Decimum octauum: Wer Meifter werden wlll 
der mag es werden zu welcher Zeit es ſey in dem Jah⸗ 
re und ſoll den Meiſtern zwey Pfund Wachs geben 
und einen Groſchen. Des ſolleu drey Groſchen ge— 
fallen den Rathmannen auf das Rathhaus, drey dem 
Erbvogte, und drey dem Meiſtern und dazu dem 
Meiſtern einen Groſchen zu vertrinken. 

Decimum nonum: Wo man ein Tuch an der 


Same begrelfet das nicht erharſcht ift ,. das wandel⸗ Fsh 


bar ift nach ber Meiſterkoͤhr ber foll zwey Pfund 
Wachs geben den Meiſtern und ſoll es auswendig der 
Stadt verkaufen. 

Mlt unſres Briefes Urkunde, der gegeben iſt an 
unſrek Frauentage kichtweih zu einem ewigen Wißen 
und Gedächtnis nach Chr. Geb. dreyzehnhundert Jahr 
in dem drey und ſiebenzigſten Jahre. 


NC 2 
Abſchriſt 385. 
(zu Seite 118.) „ 
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In Gottes Nahmen Amen. Alle Handlunge der 


Sachen die da geſchehen, in der Zeit vergehn unb 


AM s 
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werden vergeßen vor Alters wegen der Zeit, fie teers 
den dann mit warhaften Briefe Gezeugnls beſtaͤtigt 
und behalten. Darum wir Georg Weber Burgemei⸗ 
ſter, Paul Gentſch, Nikolaus Hübner, März Kluge 
und Nikol Haͤußler Rathmannen der Stadt Jauer 
bekennen mit Kraft dieſes offaen Briefs allen denen 
die ihn ſehen hoͤren oder leſen, daß wir mit gutem 
Dathe unſerer Elteſten, Schoͤppen, Handwerksmei⸗ 
ſter und Geſchwornen, und der ganzen Gemeine, 
durch Beßerung Nutzes und auch einer gemeinen Noth⸗ 
durft willen unſrer Stadt geſezt und gegeben haben, 
ſetzen und geben unſern Kraͤmern allhler zum Jauer 
ſolche Rechte ewiglich zu haben und zu behalten, aldı 
hernach geſchrieben ſtehen, die wir auch mit allem 
Fleiße bedacht und betrachtet haben zu gemeinen Nut 
unſerer Stabt. 


Das erſte unſrer Krämer Recht ift das, wer zum 
Krame treten will der ſoll einen Vierdung Innung 
geben und eln Pfund Wachs; gewinnt aber eines 
Kramers Kind ſeine Innung, das ſoll auch halbe 
Innung geben und eln Pfund Wachs. Geſchaͤbs auch 
daß ein auswendiger Mann eines Kraͤmers Tochter 
naͤhme, und wollte zu Krame ſtehn, der ſoll auch 
nur halbe Innung geben und ein Pfund Wachs und 
des Werthes von der Innunge Gefaͤllen foll. ein Loth 
den Rathmannen, eln koth dem Erbvogt, ein Loth 
den Schoͤppen und eln koth und das Wachs den 
Kraͤmern. 


Das andre Recht ift das, welcher Mann her⸗ 


nme von andern Städten oder Landen, und will 


sat bier 
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hier zu frame ſtehen, der foll Briefe bringen von 
der Stadt, oder von der Gegend da er feine Woh⸗ 
nung und Genuß inne gehabt hat, daß er ſich erbar⸗ 
lich redlich und getreulich gehalten habe und ſoll dazu 
den Kraͤmern Buͤrgen ſetzen, daß er Jahr unb Tag 
bey ihnen bleibe und Uebel und Guͤte mit ihnen lelde; 
geſchaͤhe aber daß derſelbe bey dem Jahre abtruͤnnig 
wurde durch ſchnoͤder Sachen willen, fo foll der 
Buͤrge, der vor ihn gelobet hat, eine Mark geben 
ohne alle Widerrede und dieſelbe Mark ſoll halb den 
Rathmannen und halb den Kraͤmern. 


a 

Das dritte ift das, daß man an dem Sonntage 
alleine, ſo zu der Pfarre Kirmis ift und an kelnem 
andern Tage, es ſey Buͤrger oder Gaſt, mag feil ha⸗ 
ben allerley Kraͤmerey ungehindert, aber zu andern 
Kirmißen in der Stadt ſoll man nicht allerley feil 
haben; man mag doch wohl fell haben Nadeln, Gürs 
teln, Burk, Taſchen, Wuͤrfel, Spiegel, Spangen 
und andre ſolche kleine Dinge, die man in andern 
Staͤdten zu Kirmißen feil hat. 


Das vierte iſt das, daß die armen Krämer oder 
Kraͤmerinnen die da nicht vermögen in der Krame zu 
ſtehn, ble folen dahinter ſtehen alle auswerdig dem 
Krame und folen, nicht mehr vor ihm fell haben, 
wenn auf zwey Markte Kraͤmerey oder darunter und 
nicht darüber; und wo diefelben fell haben, das fols 
len und mögen fie verkaufen boy einem Rothe ober bate 
unter und nicht daruͤber mit der Waage, welche aber 
elgne Kraͤme, oder aber zwey Märkte vor ihm fell 
haben, follen in die Kraͤmne treten. 

Das 
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Das fünfte Recht iff das, daß fein Gat nod) 
Mitburger foll feil haben Kraͤmerey vor den Kirchen, 
noch anders wo in der Stadt, ober auswendig der 
Stadt unter der Meile, wer dawider thut, dem foll 
man fagen, daß er nimmer ba (lebe, wird er darüber 
noch da befunden, ſo ſoll er geben ein Pfund Wachs 
zur Wandelbuße. 


Das ſechſte Recht it das, daß alle die hier in 
der Stadt machen hangelken, ſeidne Schnuͤre, feibne 
Beutel oder Borten und ſich genaͤhren mit der Stat, 


die follen und moͤgen einzeln verkaufen in Ihren, W; rfs 


gadenen, als viel, als ſie moͤgen und auch, an den 
Markttagen unter ben Lauben; aber die es bringen 
aus andern Städten von Gaͤſten, die ſollen es ver» 
kaufen bey den Rechen oder, bey der Tafel und nicht 
einzeln und ſollen ſtehn hinter den BR „oder aus⸗ 
wendig den Kraͤmen. 


Das ſtebende Recht ift das, wer mehr zu Krás 
men ſteht, der ſoll und mag alles ſchweres Gut ver⸗ 
kaufen bey dem Steine und nicht darunter bey einem 
Vierdung, das ift Alaun, Weinſtein, Seife, Kuͤm⸗ 
mel, Zinn, Bley, Meßing, und andre ſchwere 
Waare. 


Das achte ift das, daß die Mitſieder folen ihr 
Wachs verkaufen bey Stücken, aber die es gießen 
nd nicht zu rame ſtehn, die ſollen es verkaufen bey 
em Steine und nicht darunter I einem Vlerdung. 


88 Das 
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Das neunte iſt das, daß ein Buͤrger oder Gaſt, 
bie daher bringen Parchent, Seheter, fofeb, eins 
bit, ſeldne Tücher, Tuͤcher von Wolle und biy Nah⸗ 
men Nlehillinenroth, fey welcherleh fie ſey, die ſol⸗ 
len es alfo verkaufen; Der Gaſt foll und mag ver⸗ 
kaufen in feites Wirths Herberge auf einem Zifche 
oder auf einer bade, bey ganzen füdjern ungefchnits 
ten und nicht auswendig der Herberge, oder ein Birs 
ger 2 Buͤrgerin mag verkaufen auswendig der 
Herberge, oder dem Krame, welcherley ſie wollen 
bey ganzen Tuͤchern die Hier bevor benannt ſeyn und 
folen es keinem auswendlgen Manne verkaufen bey 
elneim Vlerdung, aber dle ihrigen Tuͤcher und Tuͤcher 
von Wolle, dle moͤgen ſie ausſetzen unter dem Kauf⸗ 
hauße und moͤgen diet verkaufen mit ihrem Gewande 


aber mit ganzen Tuͤchern ungeſchultten. 


Das zehnte Recht it das, baf ein jeglicher Buͤr⸗ 
ger oder Buͤrgerin mag kaufen Specerey auswendig 
den Krämen bey dem Pfunde und nicht darunter alg 
viel, als fie beduͤrfen zu ihrer Nothdurft, auch fol 
niemand hler, ſeys Kraͤmer, Mitbuͤrger oder Gaſt 
Specerey noch keinerley Gekrinte oder Kramerey lu 
der Stadt von Haufe zu Hauße feil umtragen und 


den Leuten anbieten zu verkaufen, bey elnem Vler⸗ 
dung» 


Das ellfte Recht if bas, daß keine Buͤrgerin fot- 


mehr Schleier kaufen weder einen Gaſt, denn was ſie 


ihr bedarf zu ihrer Nothdurft und ſoll bey nahmen el⸗ 
nerley Schleier kaufen wieder zu verkaufen, bey el⸗ 
nem Vlerdung. i d 


ü Das 
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Das zwoͤlfte ift das, welcher Krämer oder Kraͤ— 
merin ſtehn wider ihn vorbiß oder vorruͤcke mit uns 
ehrlichen Sachen, es ſey an falſchen Gewichte an zu 
kurzer Elle, oder mit andern ſolchen Sachen umgien⸗ 
ge, daß der Kraͤmer ſchemlich oder kraͤnklich waͤr 
und das reblid) überwunden mürbe, der foll vorbaß 
nicht mehr zu Krame ſtehn, nod) feine Gemeinſchaft 
haben vorfort mehr mit unſeru Kraͤmern. 


Das dreyzehnte ift das, welcher Krämer damit 
fobert und behilflich ift auswendigen beuten, bie nicht 
zu Krame ſtehen, als mur einer eines aus wendigen 
Mannes Gut mit felner Habe verkaufte, im Nah⸗ 
men, als ob es fein eigen geweſen, oder förderte ihn 
in andern Sachen, die oder der ſoll einen halben 
Vlerdung zur Wandelbuße geben, 


Das vierzehnte iſt das, wer das unfuget unter 
den Kraͤmern mit den Worten, der ſoll geben einen 
halben Vierdung, wer aber nufuget mit den Wers 
ken, der ſoll geben eine Mark zur Wandelbuße. 


Das funfzehnte iſt das, welcher Mann oder Frau 
Frevel begeht in ihre Morgenſprache mit Worten 
oder mit Werken, die oder der ſoll geben elnen hal⸗ 


ben Vierdung zu Wandelbuße, waͤrs aber, daß ſich 
jemand des Wandels bewoͤge und einen Meifter oder 


Kraͤmer in der Morgenſprache freventlich uͤberhandel⸗ 
te, der ſoll das beßern und obllegen nach der Rath⸗ 
mannen und nach der Kraͤmer Gnaden, und welcher 
Kramer oder Kramerin vorſizt oder verſaͤumet, das 
aber feiner Meiſter eine redliche Nothſache E" "i 
(du 
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ſchuldigung, die oder der foll geben einen Grofen zu 
»Wandelbuße und alle das Geld, das da gefállet von 
den Wandelbußen, als vorgeſchrieben ſteht, ſoll halb 
den Rathmannen und halb den Kraͤmern, ohne das 
Wachs ſoll alleine den Kraͤmern gefallen daß fie bamit 


Gott zum Lobe ihre Kerzen beßern follen und zieren, 
wenn fie es bedürfen. 


Daß alle dieſe vorbeſchriebene Satzungen und 
Rechte nach allen Stuͤcken, Punkten und Artikeln 
und in alle der Maße und Meinung als oben gefchries 
ben ſteht unverbruͤchlich und ohne alles Arge und gang 
gehalten wurde, haben wir daruͤber zur Beſtaͤtigung 
und zu ewigen Gedaͤchtniß unſrer Stadt Inſtegel das 
große gehangen an dieſen Brief, der gegeben ift am 
Mondtage naͤchſt nach Allerheiligen Tage, Nach 
Chr, Geb. unſres lieben Herrn tauſend und dreilhun⸗ 2 ) 
dert Jahr im ſechs und achtzigfien Jahre. N 


R Firma da. Um Af ny 
23. 
Original 1379. 
(zu Selte 119.) 


Wir Agnes von G. G. Herzagin in Schleſten, 
Frauen von Fuͤrſtenberg zu der Schweldnlz und zu 
dem Jauer, bekennen oͤffentlich mit biefem Brlefe al⸗ 
len denen die ihn ſehen, hoͤren und leſen, daß vor 
uns kommen ift unfer getreuer Konrad Foget zu dem 
Jauer bey guter Vernunft und gefunden Leibe und 
bat im wohlbedachtem Muthe und mit Rathe felnet 
Freunde verkauft recht und redlich unſern lleben ge⸗ 
treuen den Rathmannen der Stadt jum Jauer die 
(Mr 2 2 Nr Igund d yi 
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-d&umb find und in fünftigen Zeiten ſeyn werden In der 
Stadt Nahmen dafelbft und von ihnen wegen ber 
Mühle unter bem Haufe daſelbſt zu dem Jauer geles 
gen und hat ihnen auch mit allen ſo gethanen Wehre, 
Nutz und Genuͤßen Herrſchaften und auch fo zuges 
thanen Zinſen davon zu geben, als fie von gelegen ift 
und llegt als er fie felbft gehabt und beſeßen hat, „in 
unſere Hände williglich anfgelaßen. „Zu denſelbiges 
Kaufe haben wir unſern fuͤrſtlichen Willen und Gunſt 
gegeben und haben den obgenannten Rathmannen zu 
dem Jauer die itzund ſeyn und in kuͤnftigen Zelten 
werden, in der Stadt Nahmen daſelbſt und von Ih⸗ 
nen wegen die ehegenannte Muͤhle unter dem Hauße 
zu dem Jauer gelegen mit allen zugethanen Rechte 
und in alle der Maße als oben begriffen ift, geliehen 
und gelanget, ewiglich gemachſam und ungehindert 
zu haben, zu beſitzen, zu verkaufen, zu verſetzen, zu 
verwechſeln, an Ihren Nutz, als ihnen aller fuͤglichſt 
wird ſeyn zu wenden. Mit Urkund dieſes Briefs ver⸗ 
ſiegelt, mit unſern anhangenden Inſiegel, gegeben 
zur Schweidnitz, nach Gottes Geburt MCCC- 
LXXIXo Jahre an bem nächften Dienftag nach ben 
Sonntag Quafimodogeniti. Deg find Zeugen: uns 
fre lieben Getreuen Herr Nikol Polge unfer Hofmel⸗ 
fer, Herr Prang Schoff, Herr Nikol von dem Zeis“ 
berge, Herr Ganzel von dem Laße, Herr Clering 
Pol; , Nikol von der SXelbnig, Waſſerrabe von der 
Ziria, Heinrich Witgerick und Herr Peter von Ne 
bel chuͤtz unfer kandſchrelber, dem dleſer Brief ward 
befohlen. (*) ; 

(*) noch ungedruckt. Folgende Verkaufeakte der Erzen 


an den jauerſchen Magtſtrat, von Agnes betätigt, it au 
noch nie im Druck erfi jenen, ' N " 6 : | 
5 


ON yt 2 Ss 
Abſchriſt 1272... 


Wir Agnes von G. G. Herzogin zu Schlefien, 
Frau von Fuͤrſtenberg, zu der Schweidniz unb zu dem 
Jawor, bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe, allen 
die ihn ſehn, hoͤren oder leſen, daß fuͤr uns kommen 
iſt unſer getreuer, Konrad Foget von dem Jauer Abu) 
guter Vernunft und bey geſundem Leibe und hat mit 
wohlbedachtem Muihe und mit Rath feiner Freunde 
verkauft wahr und redlich unſern lieben Getreuen und 
dem Burgemelſter und Rathmannen zu dem Jauer, 
die itzund find und ih kuͤnftigen Zeiten werden in der 
Stadt Nahmen daſelbſt und von ihren wegen, dle 
Erbvogtey zu der Stadt zu dem Jauer, drey ßleiſch⸗ 
baͤnke daſelbſt und denn Übrigens in der Stadt und 
vor der Stadt daſelbſt mit allem zugethanen Wehre, 
Nutz, Geuuß und Herrſchaft, als er das alles ſelber 
gehabt und beſeßen hat, mit Nahmen der Erbvogtey 
frey ohne allen Dienft und ohne alle Beſchwerung, 
als das in den alten Briefen, die auch vormals bat» 
über gegeben find, ift begriffen, und, hat ihnen das 

auch lu der Maße in unfre Gnaden williglich aufge⸗ 
laßen. Zu demſelben Kaufe haben wir unſern fuͤrſtl. 
Willen und Gunſt gegeben und haben den obbenann⸗ 
ten Burgemeiſtern und Rathmannen zu dem Jauer, 
die itzund ſind und kuͤnftig ſeyn werden in der Stadt 
Nahmen daſelbſt und von ihnen wegen, die ehge⸗ 
nannte Erbvogtey zu dem Jauer, drey Fleiſchbaͤnke 
daſelbſt mit allem fo gethanen Wehr und in allen der 
Maße als oben geſchrleben ſteht und mit Nahmen der 
Erbvogtey frey ohne allen Dieuſt und ohne alle Be⸗ 
ſchwerniſſe geliehen und gelangt ewlglich gemachſam 

und 
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und ungehindert zu haben, zu befigen, zu verkaufen, 
zu verſetzen, zu verwechſeln und in ihren Nutzen, als 
ihnen das allerfuͤglichſt wird ſeyn zu wenden. Mit 
Unfund dieſes Briefs verſiegelt mit unſern anhangens 
den Inſiegel. Gegeben zu der Schweidniz nach Chr. 
Geb. dreyzehnhundert Jahr und darnach in dem ans 
dern und ſiebenzigſten Jahre, am naͤchſten Dienfitage 
nach Quaſimodogeniti. (*) 


(5 Diefelben Zeugen, wie im vorigen Diplom. 


4. 
Original 1380. 
(iu Seite 124.) 


Wir Agnes von G. G. Herzogin in Schlefien, 
Frau von Fuͤrſteuberg, zu der Schweidniz und zum 
Jauer, bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe allen 
den, die ihn ſehn, hoͤren oder leſen, daß zu einem 
male kam der Edle Herr Thyme von Chuldiz gegen 
der Schweidniz, binnen der Zelt als der Allerdurch⸗ 
lauchtigſte Fuͤrſt und Herr, Karl roͤmiſcher Kaifer 
und Koͤnig zu Boͤhmen noch lebte, und warb zu uns, 
deßelben Kalſers und Koͤnigs wegen wißentlich vlel 
unſrer Mannen und Städte, daß es des ehgengunten 
Kaiſers Wille und Meinung und Geheiße wäre „was 


man den Leuten in den Fuͤrſtenthuͤmern zur Schweld⸗ 
nij und zum Jauer ihren Landen und Zugehoͤrungen 


Güter und Erbe wider Recht genommen hätte, bey 


I Leben un(reó Herrn und Gemahl Herzog Bolten, 


feel, 


\ 


LI 

S os 9 247 
feel, Gebaͤchtnißes und auch nach feinem Tode, daß 
man dle alle denſelben Leuthen, den folche Güter - 
benommen wären wiedergeben folle und über dieſelbe 
Rede und Werbung find wir auch wohl von unfern 
getreuen Mannen und Staͤdten und mit andern red⸗ 
lichen Wißen erweiſſet und wir auch ſelber des noch 
wohl gedenken, daß der obengenannte Hochgebohrne 
und Erlauchte Fuͤrſt und Herr Herzog Bolko, weil. 
Herr zur Schweidnig unfer lieber Herr und Gemahl, ble 
weil er lebte unſern getreuen Conrad Skal Buͤrger 
zum Jauer uͤber und wider allen deßelben Konrads 
Willen unb fonder feinen Dank, ohne rechte Vergel« 
tung die Landvogtey und Landgerichte in der Stadt 
zum Jauer und in dem ganzen Welchbllde daſelbſt 
genommen hat, und fid) zu derſelben Zeit der ehge⸗ 
nannten Landvogtey unterwand und fie fid) bis an 
ſeinen Tod zu Nutze machte, alſo lange, bis ſie von 
ihm an uns kommen unb gefallen ift, in derſelben 
Make und haben wir bedacht und angeſehn die Werz 
bung des vorgenannten von Chuldiz und auch des 
ehgenannten Conrads Skal getreuen und fleißigen 
Dienſt und fonderlich auch, daß die vorgenannte Lands 
vogtey deßelben Conrads feines Vaters und ihrer 
Erben Recht, Erbe und Gut war und geweſen iſt, 
und fie ihm wle rechtlich vergolten ward nod) ift und 
haben mit wohlbedachtem Mathe mit Rath unſrer 
Getreuen und von unſern fuͤrſtlichen Gnaden dem 
obgenannten Conrad Skal, feinen Erben und rechten 
Nachkommen; dle obgenannte Landvogtey und Lands 
gerichte zum Jauer und im ganzen Weichbilde da⸗ 
ſelbſt, das dazu gehoͤrt mit allen ſolchen Rechten, 
Nutz, Genuß, Herrſchaft in aller Maße und Mel⸗ 

Q 3 nung 
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nung als fie vor Alters gelegen iſt, als ſie well. Hein⸗ 
rich Skal deßelben Conrabs Vater und auch er ſelber 
gehabt und befeßen haben und als fie von ihm an den 
vorgenannten unſern Herrn und Gemahl und von 
demſelben an uns kommen war und iſt und ſonderlich 
zu erblichen Rechten, als wir das in alten Briefen 
und Handveſten geſehn und erfunden haben wieder 
gegeben und eingethan, geliehen und gelanget, ewig⸗ 
lich, geruhlglich und ungehindert zu haben, zu befi 
hen, zu perfoüfen, zu verſetzen, zu verwechſeln und 
en ihren Nutz wie ihn das allerfuͤglichſt wird ſeyn 
zu wenden, nach derſelben alten Briefe laut, ſonder⸗ 
lich doch uns und andern unſern Mannen und beuten 
deßelben Weichbeldes, die ihre Guͤter mit oberſten 
Gerichten und andern Herrſchaften und Rechten has 
ben, unſchaͤdſſch aller Sachen, nach ihrer Briefe und 
Wißen Jaut, Mit Urfund biefen Brief verſiegelt mit 
unfrn anhınaenden Inſiegel, geben zur Schweldniz 
nach Chr Geb, dreyzehuhundert Jahr in dem acht⸗ 
zigſten Jahre, am naͤchſten Mondtage vor St. Geors 
gentag. Deß ſind Zeugen‘ unſre Getreuen; Herr 
Herman von Czetheras, Herr Heidenreich von Tſcher⸗ 
tij, Heinrich von Wildberg, Guͤnther von Ronau, 
Kuneman von Seldliz, Bernhard von Wildberg, und 
Hans von Schliwiz, unſer bandſchreiber, dem wir 
dieſen Brief befohlen haben und auch andrer unſrer 
Mannen viel CL. S.) P. N. Ducisf, et Herm, de 
Tzeteras, M, C. (*) 


(*) Noch ungedruckt. Eben fo das Vidimus der Stadt Lleg⸗ 
nit darüber, Sonnabend nach Jubilate 1500, 


25 


u "5 zt 249 
25. : 
Original 1380. % 2, 57 Ce 
eu Net 
(zu Seite 124.) n 


Wir Agnes von G. G. Herzogin in Schleſten, 
Frau von Fuͤrſtenberg zu der Schweidniz und zum 
Jauer bekennen oͤffentlich mit diefem Briefe allen die 
ihn ſehn, hoͤren oder leſen „daß vor uns kommen iſt 
unfer getreuer Conrad Skal Bürger zum Jauer, bey 
guter Vernunft und gefunden Leibe und hat mit wohl⸗ 

vor bedachtem Muthe und mit Rathe feiner Freunde 
rechtlich und redlich verkauft unb in unſre Hände wile 
liglich aufgelaßen unſern Getreuen, bem Burgemei⸗⸗ 
fter und Rathmannen zum Jauer in der Stadt Nah- 
men daſelbſt, die kandvogtey und Landgerichte zum 
Jauer unb in dem ganzen Weichbilde daſelbſt, mit“ 
allen ſolchen Rechten, Nutzen, Genuͤßen, Herrſchaf— 
ten, Wuͤrden, Guaden und in aller der Maße und 
Meinung als dieſelbe Landvogtey an den ehegenann⸗ 
ten Conrad Skal wiederkommen iff , nach feiner Bries 
fe Laut, dazu haben wir auch unſern fuͤrſtlichen Wila 
len und Gunſt geben und haben den obgenannten, 
unſern getreuen den Bürgern und den Rathmannen 
zum Jauer die itzund find und in kuͤnftigen Zelten 
werden in der Stadt Nahmen daſelbſt z die vorge⸗ 
nannte kandvogtey und Landgerichte zum Jauer und 

in dem ganzen Weichbilde daſelbſt mi allen folchen 
Rechten und in aller der Maße, als oben geſchrieben 
ſtehet zu einem rechten Erblehn gellehen und gelangt 
ewiglich, geruhlich und ungehindert zu haben, zu be⸗ 


fom — 


ape. „ N N 
ſitzen, zu verkaufen, zu verſetzen und auch an ihren 
Nutz zu wenden, wie ihnen das allerfuͤglichſt wird 
ſeyn, unſchaͤdlich doch uns und auch andern Leuren, 
bie ihre Güter daſelbſt mit oberſten Gerichten haben, 
an ihren Rechten aller Sachen, nach ihrer Briefe 
und Wißen kaut. Mit Urkund bleſes Briefs verſie⸗ 
gelt, mit unſern anhangenden Inſiegel. Gegeben 
due Schweidnitz, nach Chr. Geb. dreyzehnhundert 
Jahr, darnach im achtzigſten Jahre, an der Mitte⸗ 
wochen nach St. Georgentag. Des ſind Zeugen: 
unſre getreuen: Herr Herman von Tzetheras, Herr 
Heidenreich von Tſchertlz, Heinrich und Bernhard 
Wildberg, Gebrüder, Günther und Fritſche von Roz 
nau Gebrüder und Hans von Seidliz, unfer Lands 
ſchreiber. (L. 8.) (*) 


(*) noch ungedruckt. 
t 26. 


Original 1388. 
(iu Seite 124.) 


Wir Agnes von G. G. Herzogin lu Schleſien, 
Frau von Fuͤrſtenderg zur Schweidnig unb zum Jau⸗ 
er bekennen Öffentlich mit dieſem Briefe, daß die ans 
daͤchtigen Jungfrauen Agneſe Luppelyn Priorin und 

Dorothea Uchteritzin Unterpriorin des Nonnenkloſters 

zum Lauban haben von ihren und der gantzen Sams 

melung wegen deßelben Kloſters und in feinem Nah⸗ 

men recht und redlich verkauft unſern getreuen Rath⸗ 

mannen zum Jauer in der Stadt Nahmen daſelbſt. Das 

Horſtgetrelde, das fie gehabt haben in dem Dorfe 
x K Rep⸗ 
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Reppersdorf, Jakobsdorf und Neuendorf des Welch⸗ 
bilds zum Jauer mit allen ſolchen Rechten, Nutz, 
Genuß und Fruchtbarkelt und in aller der Maße als 
fie es ſelber gehabt haben und beſeßen. Auch ift vor 
uns geweſt der erbare Prieſter Herr Niklas, Pfarrer 
zu Reppersdorf derſelben Nonnen und des Kloſters 
Schaffer und hat das vorgenannte Forſtgetreide zu 
Reppersdorf, zu Jakobsdorf und zum Neuendorf 
von ihren und des Kloſters wegen in unſre Haͤnde 
willig aufgelaßen. Dazu haben wir auch unſern fuͤrſt⸗ 
lichen Willen und Gunſt gegeben und haben den obs 
genannten Rathmannen zum Jauer, die da itzund 
oder zukuͤnftlich Rathmannen werden in der Stadt 
Nahmen daſelbſt, daßelbe Forſtgetreide zu Reppers⸗ 
dorf, zu Jakobsdorf und zu Neundorf mit allen ſol⸗ 
chen Rechten und in aller der Maße unb Meinnng als 
oben geſchrieben ſteht gellehen und gelanget ewiglich 
gemachſam und ungehindert zu haben, zu beſetzen, zu 
verkaufen, zu verſetzen und zu verwechſeln und in der 
Stadt zum Jauer Fromm und Nutz als ihnen das 
allerbequemſte und allerfuͤglichſte wird ſeyn zu wenden. 
Mit Urkund dieſes Brieſs befiegelt mit unſern anhan⸗ 
genden Inſiegel: Gegeben zur Schweidniz nach Chr. 
Geb. M. CCC Jahr darnach im LXXXVIIlo Jahre: 
am Mondtage nach St. Pauls Tage, als er bekehrt 
ward. Def find Zeugen: unſre Getreuen: Herr 
Heidenreich von Tſchertitz, Herr Nikol von Rechen- 
berg, Herr Clemens Pfarrer zu Selfersdorf, unſer 
Capellan: Jofel Jab. Przibke von Seckerwitz, und 
ES 5 Kohnas unfer Landſchrelber. (*) 


* 
C") Steht auch Semmersb, II, 94, Dpl. 99, 
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27. 
Original 1389. 
(zu Selte 124.) 


Wir Agnes von G. G. Herzogin in Schleſien, 
Frau von Sürftenberg , zur Schweidniz; und zum Jau⸗ 
er bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe allen denen 
dle ihn ſehen, oder hoͤren leſen, daß zwiſchen uns an 
einem Theil und unſern Staͤdten Überall in unſern 
Lande an dem andern Theile etwas Zwletracht gewe⸗ 
fen darum wir mit ihnen ſinnlich und gütlid) verrich⸗ 
tet find und find hingelegt alle Sachen in ſolcher Mas 
fie, daß fie, uns mit etlichen Summen Geld gerettet 
haben zu unſrer redlichen und ehrhaften Nothdurft, 
das wir ihnen auch fonborlid) danken und wollen fie 
fürbaß mehr eines ſolchen uͤberheben und erlaßen, 
Hietum thun wir ihnen auch folde Gnade, und bes 
ſtaͤtigen ihnen alle Rechte, Freiheiten, Gewohnhel⸗ 
ten, Willtuͤhren, und auch alle andre Kuͤhren in aller 
der Maße und Meinung, als ſie des Briefe und 
Handoeſten von Alters haben von allen Fuͤrſten und 
Herrn, dleſer bande, feel. Gedaͤchtniße, auch ob jes 
mand felbfte unſre Staͤdte beſchweren wollte fo wollen 
wir fie ſchirmen und ſchuͤtzen nach unſrer Möglichkeit, 
dieweil wir leben. Mit Urkund dleſes Briefs verſie⸗ 
gelt mit unſern anhangenden Inſiegel. Gegeben zur 
Schweidaltz nad) Chr. Geh. dreyzehnhundert Jahr 
darnach in dem neun und achtzigſten Jahre, am naͤch⸗ 
ſten Dlenſttage vor der drey Koͤnige Tage. Dabey 

m geweſen unſer getreuer Herr Nikol Tzerßtberg, 
Herr 
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Heer Helderich von Tſchertiz, Bernhard Wildberg, 


Hanke Schlomz und Nikol Eicke Buͤrger zu Breslau 
und andre viel. (L. S.) C*) 


(*) noch nie gedruckt. 


28. 
Original 1404. 
(zu Selte 136.) 


Wir Jan von Leuchtenberg Cruſchina genannt, 
von Koͤnigl. Mächte zu Boͤheim Hauptmann in den 
Fuͤrſtenthuͤmern Schweidniz und Jauer, bekennen und 
thun kund oͤffentlich mit dieſem Briefe, allen bie ihn 
ſehn hoͤren oder leſen, daß vor uns kommen ſind die 
vorſichtigen und die weiſen Burgemelſter und Rath⸗ 


mannnen der Stadt zum Janer wohl geſunden Leibes 


und Sinnen und baten uns flehentlich in ihren und 
in ihrer Aelteſten und der Handwerkmeiſter und in 
der ganzen Gemeinde Nahmen daß wir ihnen durch 
dle Stadt Beßerung Nutz und Frommen und auch 
durch etlicher Nothdurft geruhten, ihnen von unſers 
gnaͤdigen Herrn des Königs zu Boͤheim Gnaden unb 
auch von unſerwegen zugeben, goͤnnen und erlauben, 
ihren Markt in der Wochen noch mit einem andern 
Markttage zu erlaͤngen, und ſonderlich baten ſie uns 
auch, daß wir ihnen von Koͤnigl. Maͤchte erhoͤhten 
das Schrotlohn von dem Biere in folder Maße, bafi 
man vorbaß mehr von dleſer gegenwärtigen Zeit acht 
Heller geben ſollte von einem izlichen Viertel Biers 
E darauf daß fie unſers Herrn des Koͤ⸗ 
"e 
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nigs Stadt zum Jauer daſelbſt deſto beßer bewachen 
moͤchten und behuͤten. De haben wir angeſehn ihre 
reölichen Gebete und fonderlichen Frommen und Nutz 
der obbenannten Stadt zum Jauer und haben der 
vorgenannten Stadt dem Burgemelfter und Rath- 

unen und allen ihren rechten Nachkoͤmmlingen die 
izt ſind oder hernach in Zelten werden, von ſonder— 
lichen Geheiße und Gebot gnaͤbiglich damit begnadigt 
gegunſt und erlaubt, „daß fie fuͤrbaß mehr nach dies 
fer gegenwärtigen” Zeit noch einen Markttag unb 
Markt halten und haben mögen und ſollen in der 
Wochen und nehmlichen an dem Samtage mit Ge» 
treide und mit allerhand Waate, wie fid) das wird 
gebuͤhren und wie ihnen das allernuͤßlichſt ſeyn wird 
und bequem. Und ob fle an biefem Marktage jez 
mand irren oder hindern wollte und wollte ihnen den 
wider oder ablegen, geiſtliche Gewalt oder weltliche, 
fo geben wir ihnen Vollmacht und Willkuͤhr, daß fie 
einen andern Marktag in der Wochen, welchen fie 
wollen, der ihnen allerfuͤglichſt ſeyn wird fiefen foller 
und erwaͤhlen; den ſollen fie auch halten und haben 
von uns unb allen unſern Nachkoͤmmllingen Haupt- 
leuten dieſer Lande Schweidnitz und Jauer, ohne als 
les wiederrufen und von allermaͤnniglich ungehindert, 
und vornehmlich ſo begnaden wir fie auch von Koͤnigl— 


Maͤchte und damit, daß fie acht Heller nehmen und 


haben ſollen und ein jeglicher Mann geben ſoll von 
einem Viertheil Biers zu Schrotlohn auf und ab als 
oft und dick als ſich das vorbaß mehr zu geben wird 


gebuͤhren ohne alle Widerrede und wlderſprechen. 


Solche Gnade, Gabe, Gunſt und Erlaubung und 


alles das da oben gefchrieben ift, haben wir von 


B Koͤnigl. 
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Koͤnigl. Mächte zu Boͤheim Stätte und ganz beſtaͤtl⸗ 
get, auch das mit Kraft diefed Briefes der zu wißen 
und zu einem Gedächtnis verſiegelt ifl, mit des vorz 
genannten unſres Herrn und Könige anhangenben 
Inſiegel, das wir von ſeinetwegen, als ein Haupt⸗ 
mann in den obgenannten Fuͤrſtenthuͤmern über Lehen 
und Sachen gebrauchen. Geſchehn zum Jauer, ge⸗ 
geben zur Schweldnitz nach Chr. Geb. Vlerzehnhun⸗ 
dert Jahr darnach in dem vierten Jahre, am naͤch⸗ 
ften Sreitage vor St. Andres Tage ber heiligen zwoͤlf 
Bothen. Dabey ſind geweſen: der geſtrenge Herr 
Ruſchke von Molchheim, Ritter Gotſch Schoff, Us 
rich von fiebentfal, Bernhard Wildberg, Bernhard 
von Waldau, Niklas Reich, Opitz und Claus von 
von Tzeglmberg Gebruͤder, und Herr Seidel von 
Bolkenhaln Landfchreiber , der dleſen Brief hat in 
Befehlung. (I. S.) (*) = 


(*) noch ungedruckt. 
29. : 
Ann. Siegmımds Bestatigung der jauerſchen Privileg ten 


ift zwar abfchriftlich vorhand n, aber du lí t 
kann unleſerlich MAT. daß id (ie Her AM 


40. 
Abſchrift 1439. ^. 
(zu Seite 144.) 


Wir Albrecht von G. G. roͤmiſcher Kalſer und zu 
Hungarn Boͤhelm, Dalmatien und Eroatien ftónig 


und 
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und Herzog von Oeſterreich bekennen und thun kund 
Öffentlich mit dieſem Briefe allen die ihn ſehn oder 
hoͤren leſen, wenn uns die Buͤrgemeiſter und Rath⸗ 
mannen, Geſchwornen und Buͤrgergemeinde unfrer 
Stadt zum Jauer, unſre lieben Getreuen durch ihre 
ehrbare Botſchaft demuͤthig gebeten haben daß wir 
Ihnen und ihren Nachkoͤmmlingen und der Stadt 
Jauer ihre Freiheiten, Gnaden, Rechte, Gerichte, 
Briefe, Privilegien, Handveſten gute Gewohnheiten 
und loͤbliches herkommen die fie von nnfeen Vorfah⸗ 
ren, Koͤnigen zu Boͤhmen ind Herzogen von Schle⸗ 
ſien und Herrn zum Jauer und beſonders von dem 
Allerdurchl. Fuͤrſten Kaifer Karl IV. Koͤnig zu Boͤ⸗ 
heim feel. Gedaͤchtnißes redlich herbracht haben, und 
ihnen ſeyn gegeben und die Freiheit, Gnade und 
Briefe die ihnen und der Stadt Schweldnitz gegeben 
ſeyn von allen Zoll und Ungeld durch genannten at» 
fer Karl und auch von dem Allerdurchl. Fuͤrſten ais 
fer Sigmund unfern lieben Herrn und Vater auch ges 
geben ſeyn und beſtaͤtigt ſeyn, zu beſtaͤtigen, zu lo⸗ 
ben, zu befeſtigen, zu verneuen, zu konfirmiren, 
als einen König zu Boͤhelm nnb Herrn zu Jauer gnaͤ⸗ 
diglich geruhete, def haben wir angeſehn der ehege⸗ 
nannten unfre Bürger zum Jauer fleißige Bitte und 
auch bedacht nuͤtzliche und thaͤtige Dienſte die ihre 
Vorfahren vor Zeiten unſern Vorfahren Koͤnigen zu 
Boͤhelm und Herrn zum Jauer gethan haben und dle 
fie uns und der Krone Boͤhelm täglich thun und auch 
vorbaß mehr thun ſollen und moͤgen in jufünftigen 
Zeiten und haben darum mit wohlbedachtem Muthe, 
guten Rathe unſrer Fuͤrſten Edeln und Getreuen, 
den ehgenannten Burgemeiſtern, Nathmannen, Buͤr⸗ 
: gern 
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Buͤrgern und Gemeinde der Stadt zum Jauer und ifa N 


ren Nachkommen, ihre Gnade, Freiheit, Rechte, 


Gerichte, Briefe, Privilegien, Handveſten, gute 


Gewohnheit und loͤbliches Herkommen gnaͤdiglich bes 


ſtaͤtigt, befeſtigt, gelobt, verneut und confirmirt c. 


Mit Urkund dieſes Briefs verfiegelt mit unſern Kiz 
nigh Inſiegel. Gegeben zu Breslau nach Chr. Geb.“ 
1439 am $. Sage des Went März, unferer Reiche 
iim erſten. (*) 


C) ned) ungedruckt. 


3. 
Original 1455. 
(iu Seite 145.) 


Wir Laslab von 6. G. zu Hatice und Boͤ⸗ 
helm ꝛc. Kontos Herzog zu Deſterreſch, zu kaͤtzeln⸗ 
burg, Markgraf zu Mähren und faufig ꝛc. bekennen 
und thun kund allermaͤnniglich, wann vor uns kom⸗ 
men find die Buͤrgemeiſter und Rathmaunen Buͤrger 
und die ganze Gemeinde unſrer Stadt zum Jauer un⸗ 
fre lieben und getreuen, und haben uns als einem 
Koͤnig zu Boͤbeim empfangen und aufgenommen und 


uns auch gewoͤhnlich Huldigung, Geluͤbde und Eid 
gethan und haben uns demuͤthig gebeten, daß wir ifs. * 


nen, ihren Nachkommen und der Stadt zum Jauer 
alle und izliche ihre Gnade „Freiheit, „Rechte, Ge⸗ 
richte, Privilegien, Briefe, Handveſten gute Ge⸗ 
wohnheit und loͤbliches Herkommen, die ſie von un⸗ 
ſern Vorfahren, Koͤnigen zu Boͤheim und Herzogen 
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in Schleſien und Herren zum Jauer und beſonders 
von dem Allerdurchl. Sürften Kaifer Karl IV. und Koͤ⸗ 
nig Wenzlauen loͤblicher Gedächtnis, Koͤnigen zu Boͤ⸗ 
heim redlich gebracht haben und beſonders die Frel⸗ 
heit Gnade und Brlefe die ihnen und der Stadt 
Sch weldultz gegeben find für alle Zoͤlle und Ungeld, 
durch den ehgenannten Kaifer Carin, Kaifer Sleg⸗ 
mund, unfern lieben Herrn und König Albrechten 
unſern lieben Herrn und Vater auch gegeben und be⸗ 
ſtaͤtigt find, zu beſtaͤtigen, zu beveſten, zu verneuen, 
und zu confirmiren als ein Koͤnig zu Boͤhelm und 
Herr zum Jauer gnaͤdiglich geruheten. Des haben 
wir angeſehn der obbenannten unſrer Bürger zum 
Jauer fleißige Bitte auch betrachtet die getreuen und 
nuͤzlichen Dienſte die ihre Vorfahren unſern Vorfah⸗ 
ren, Koͤnlgen zu Boͤhelm und Herzogen in der Schle— 
fien und Herrn zum Jauer gethan haben, und taͤg⸗ 
lich thun und hinfuͤhro in kuͤnftigen Zelten thun ſollen 
und moͤgen. Und haben darum mit wohlbedaͤchtigen 
Muth guten Rath unfrer Fuͤrſten, Edeln und Getreu⸗ 
en, den ehgenannten Burgemeiftern, Rathmannen, 
Buͤrgern und Gemeinden und der Stadt Jauer und 
ihren Nachkommen, alle und jegliche ihre Gnade, 
Freiheit, Recht, Gericht, Briefe‘, Privilegien, 
Handveſten die ihnen von unferu Vorfahren Koͤnigen 
zu Boͤheim Herzogen zu Schleſien und Herren zum 
Jauer und namentlich, die ihnen von dem vorge⸗ 
nannten Kaifer Karl, König Wenzlauen, Kaifer 
Siegmund unſern lieben Herrn und Koͤnig Albrechten 
unſern lieben Herrn und Vater gegeben ſind und dle 
fie redlich herbracht haben und beſonders ble reb 
heit, Gnade und Briefe für Zoͤlle und Ungeld nach 
. Laut 
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Laut derſelben Briefe und dazu ihre gute Gewohnhelt 
und loͤbl. altes Herkommen, gnaͤdiglich beſtaͤtigt, bez - 
veſtet, erneut und confirmiret, beſtaͤtigen, beveften, 
verneuern und confiraiveg ihnen dle von Boͤhmiſcher 
Koͤnigl. Macht in Kraft dieſes Briefs und meinen 
und ſetzen und wollen, daß fie fuͤrbaß ewiglich in al⸗ 
ten ihren Punkten, Meinungen, Clauſeln und Urtiz 
keln ſtaͤte, ganz und unverruͤckt bleiben und Macht 
und Kraft haben folen gleicherweiſe als ob fie alle 
und jegliche in dieſem gegenwaͤrtigen Briefe von 
Wort zu Wort geſchrieben und begriffen waͤren, und 
daß die obgenannten von Jauer derer auch in allen 
Enden gebrauchen und genießen ſollen und moͤgen von 
allermaͤnniglich ungehindert als fie die vor bißher ges: 
habt, gebraucht unb genoßen haben und daß ſie ſie 


alch fuͤrbaß mehr haben follen in aller der Maße und 


gleich als die unſrer Stadt zur Schweidniz ihre Frei⸗ 
beit und Recht hat und derer gebraucht. Auch von 
beſondern Gnaden gönnen und erlauben wir deu ehz 
genannten Rathmannen und Bürgern zum Jauer; 
daß ſie in der Stadt daſelbſt gute Ordnung und Ge⸗ 
ſetze machen moͤgen uns, derſelben Stadt und ihnen 
zum Beſten, damit (ie zunehmen unb in guten Weſen 
bleiben und gebeßert werde, doch allen andern ange⸗ 


ſeßnen beuten an ihren Rechten, Koͤnigl und Fuͤrſtl. 


Briefen an ihren Inhaltungen ohuſchädlich. Auch 
ſetzen gebieten, wollen wir, daß die Handwerker wie 
fie genannt find zum Jauer unter ihnen keinerleh 
Sammunge, Morgenſprache noch Innunge oder 
Verbuͤndnitze machen oder haben folen in einigerley 
Weiße, ohne des Raths baſelbſt Wißen und Willen 
und ob jemand darüber chaͤte und dieß unſer Goſetz 
R 2 über 
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uͤberfuͤhre und uͤbergriffe fo folen und mögen die 
Rathmannen mit ihren Aelteſten daſelbſt ſolche Uebers 
fahrer und Uebertreter ſtrafen, boͤßen und beßern, 
der Stadt zum Beſten Einigkeit zu behalten, und ſchaͤd⸗ 
liche Zwietracht zu vermeiden und wir und derſelben 
Stadt Jauer beſtes gern fuͤrwenden und die Rath⸗ 
mannen, Geſchwornen und ganze Gemeinde, als 
wir vernehmen oft und dick an mancherley Sachen, 
Irſal des Rechten gehabt haben, davon ſolchen Ge⸗ 
brechen und Irſal zu wenden und vorzukommen, Haz 
ben wir deuſelden unſern getreuen Rathmannen und 
Buͤrgern zum Jauer und ihren Nachkommen von ob⸗ 
gemeldeter Boͤheimſcher Koͤnlgl. Macht gegeben und 
vergoͤnnet, wenn ſie Mangel haͤtten des Rechten und 
das unter ihnen ſelbſt nicht finden moͤgen, daß ſie 
das zu Magdeburg ſuchen und das eln und jedermann 
um fein Geld daſelbſt kaufen moͤgen, der Worte, 
ba niemand geſaͤumet werde. Und wir gebieten bas 
rum dem Hauptmann zur Schweidnitz und zum Jans 
er und allen andern unſern Amtleuten Unterthanen 
und Getreuen Burgemeiſtern, Raͤthen und Gemein⸗ 
den unſrer Staͤdte, Maͤrkte und Doͤrfer die nun ſind 
und in Zeiten ſeyn werden, unſern lieben Getreuen 
ernſtlich und veſtlich mit dieſem Briefe, daß fie die 
vorgenannten Bürger und Inwohner der ehgenannten 
unſrer Stadt zum Jauer an den ehgenannten ihren 
Freiheiten, Gnaden, Rechten, Gerichten, Briefen, 
Privilegien, Handveſten guten Gewohnheiten und loͤbs 
lichen Herkommen und diefer unſrer Beſtaͤtigung und 
den vorgenannten unſern Gnaden und Geſetzen dle 
ihnen dan unſer lieber Herr und Vater Koͤnig Al⸗ 
brecht loͤblicher Gedächtnis "ie gnaͤdiglich 6eftátigt 
hat, 
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hat, nicht hindern noch irren ſollen in einiger Weiſe, 


ſondern ſie der geruhlglich und ungehindert an allen 


Enden gebrauchen und genuͤßen laßen ſie dabey ge⸗ 
treulich handhaben ſchuͤtzen und ſchirmen als lleb ei⸗ 
nem jeglichen ſey unſre ſchwere Ungnade zu vermel⸗ 
den. Mit Urkund dieſes Briefs verſtegelt mit unſern 
Koͤnigl. anhangenden Inſiegel. Gegeben zu Breslau, 
am St. Vincenz Tage nach Chrifti Geb. vierzehnhun⸗ 
dert und darnach im fünf und funfzigſten, des roͤmi⸗ 
ſchen im andern Jahre. (L. S.) (*) 
Ad relationem Dni Procopü de 
Rabenstein Cancell, Nicolaus 
Luscius Legum Doctor. 
(*) hoch ungedruckt. ? 


232. 
Original 1469. 
(In Seite 167.) 


Wir Mathias von G. G. zu Hungarn Boͤheim e, 
König ıc. Bekennen und thun offenbar kund mit dies 
fein Briefe allen die ihn ſehn, hören leſen, wenn 
uns die SSurgemelfter , Rathmannen, Geſchworne 
und Buͤrger gemeiniglich unſrer Stadt zum Jauer 
unſre lieben Getreuen durch ihre erbare Bothſchaft 
demuͤthig gebeten haben, daß wir ihnen und ihren 


Nachkommen der Stadt Jauer alle und jegliche ihre 


Freihelt, Gnade, Rechte, Gerichte, Briefe, Privts 
legien, Handveſten gute Gewohnheiten und loͤbliches 
Herkommen die ſie von unſern Vorfahren Koͤnigen zu 
Voͤhelm und Herzogen zu Schleſien und Herrn zum 
Jau⸗ 
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Jauer und beſonders von dem, allerdurchl. Fuͤrſten 
Kaifer Karl IV, König zu Böhmen und König Wenz⸗ 
lav auch zu Boͤhmen Koͤnigen feel. Gedaͤchtnißes red» 
lich herbracht haben und ihnen gegeben find und bes 
ſonders die Gnade, Freiheit und Briefe ble ihnen un 
der Stadt Schweidnitz gegeben find für alle Zoͤlle und 
Ungeld durch den ehegenannten Saifer Karl und auch 
von dem allerdurchl. Fuͤrſten Kalſer Siegmunden auch 
gegeben und beſtaͤtiget find, zu beſtaͤtigen, zu loben, 
zu beveſten, zu verneuern und zu conſirmlren, als 
ein König zu Böhmen und Herr zum Jauer gnaͤdig⸗ 
lich geruhten. Deß haben wir angeſehn der ehge— 
nannten unfrer Bürger zum Jauer fleißige Bitte und 
auch betrachtet nuͤtze und redliche Dlenſte die ihre 
Vorfahren vorzeiten unſern Vorfahren Koͤnigen zu 
Böhmen, Herzögen in Schleſien und Herrn zum Jau⸗ 
er gethan haben und die fie uns und der Krone Yéh 
men täglish thun und auch fuͤrbaß thun folen und 
mögen in zukunftigen Zeiten uud haben darum mit 
wohlbedachtem Muthe gutem Rathe unſrer Fuͤrſten, . 
Edeln und Getreuen, den ehgenannten Burgemei⸗ 
fern, Rathmannen, Buͤrgern und Gemeinden der 
Stadt Jauer und ihren Nachkommen, und derſelben 
Stadt alle und jegliche ibre Gnade, Freiheiten, Rech⸗ 
te, Gerichte, Briefe, Privilegien, Handveſten, die 
ihnen von unſern Vorfahren Koͤnigen zu Boͤheim, 
Herzogen in Schleſten und Herrn zum Jauer und nem⸗ 
lich die ihnen von dem vorgenannten Kaiſer Karl, 
König Wenzlav und Kaifer und König Siegmunden 
guter Gedaͤchtniß geben ſind und ſie reblich herbracht 
haben und beſonders ble Freiheit, Gnade und Briefe 
| fi 2» und Ungeld nach kaut berfelben Briefe und 
da⸗ 
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dazu ihre guten Gewohnheiten und loͤblich alt Herkom⸗ 
men von unſrer angebornen Gnade gnábiglid) beſtäͤ⸗ 
tiget, beveſtet, gelobt, verneuet und confirmirt 5 
beftätigen, loben, verneuen, beveſten und confirmi⸗ 
ren ihnen die von boͤmiſcher Koͤnigl. Macht in Kraft 
dieſes Briefs und meinen, ſetzen und wollen, daß 
fie fuͤrbaß mehr ewiglich in allen ihrem Punkten, 
Meinungen, Claufeln und Artikeln ſtaͤte, ganz und 
unverbruͤchlich bleiben, Kraft und Macht haben fol 
len, gleicher Welſe als ob fie alle und jegliche in bles 
ſem gegenwaͤrtigem Briefe von Wort zu Wort ge⸗ 
ſchrleben und begriffen waͤren und daß dle ehgenann⸗ 
ten von Jauer der auch in allen Enden gebrauchen 
und genießen ſollen und mögen von allermaͤnniglich 
ungehindert als ſie dann die vor bisher gehabt, ge⸗ 
braucht und genoßen haben und daß fie auch die fürs 
baß mehr haben ſollen in aller der Maße und gleich 
als denen unſerer Stadt zur Schweldniz ihre Frets 
heit uud Recht hat und der er gebraucht; auch von be⸗ 
ſondern Gnaden gönnen und erlauben wir den ehge⸗ 
nannten Rathmannea und Bürgern zum Jauer, daß 
fie in der Stadt bafelbft gute Ordnungen und Geſetze 
machen mögen uns und derſelben Stadt und ihnen 
zum Beſten damit fie zunehmen, in guten Weſen 
bleiben und gebeßert werden, doch allen andern an⸗ 
geſeßnen beuten an ihren Rechten und Koͤnigl. und 
fuͤrſtlichen Briefen an ihren Inhalt unſchaͤdlich. Auch 
ſetzen, gebieten und wollen wir, daß ble Hanbwer⸗ 
ker die genannt ſind zum Jauer unter ihnen keinerley 
Sammungen, Morgenſprache noch Innung, oder 
Verbindniß machen oder haben follen in einer Weiſe 
a des Raths daſelbſt Wißen und Willen unb ob 
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jemand darüber thäte und dieß unfer Gefeg Äberführe 
bet Übergriffe, fo follen und mögen bie Rathmannen 
mit ihren Aelteſten daſelbſt ſolche Ueberfuͤhrer und 
Uebertreter ſtrafen, büßen, beßern, der Stadt zum 
beſten Einigkeit zu behalten und ſchͤbliche Zwietracht 
zu vermelden. Und wenn wir und derſelben unfret 
Stadt zum Jauer Beſtes gerne fuͤrwenden und die 
Rathmannen, Geſchwornen und ganze Gemeinde, 
als wir vornehmen oft und did an mancherley Gaz 
chen Irſal des rechten gehabt haben, ſo davon ſolchen 
Gebrechen und Irſal zu wenden und zuvorkommen, 
haben wir denſelben unſern getreuen Rathmannen und 
Bürgern zum Jauer gegeben und verliehen ihnen und 
ihren Nachkommen von unſrer Koͤnigl. Macht mit 
biefem Briefe zu derſelben Stadt Nothburft und ihs 
nen gegoͤnnt, wenn dle Gebrauch haben des Rechten 
und des unter ihnen ſelbſt nicht finden mögen, dafi 
ſie das zu Magdeburg ſuchen und das einem jedem 
Mann um fein Geld bafelbft kaufen moͤgen, der Wor⸗ 
ten, daß niemand geſaͤumt wird. Und wir gebieten 
paruit bem Hauptmann jur Schmweidni; und zum 
Jauer und allen andern Amtleuten, Unterthanen und 


Getreuen, Burgemelſtern, Rathen und Gemeinſchaf⸗ 


ten unſrer Städte, Maͤrkte, Dörfer, die nun find ` 
und in Zeiten ſeyn werden unſern lleben Getreuen 
ernſtlich und veſt mit dieſem Brlefe daß ſie die vorge⸗ 
nannten Buͤrger und Inwohner der ehgenannten 
Stadt zum Jauer an den ehgenannten Ehren, Frel⸗ 
heiten, Guaden, Rechten, Gerichten, Briefen, 
‘Privilegien, Handveſten guten Gewohnheiten und 
loͤblichen Herkommen und diefer unſrer Beſtaͤtigung 
mb den vorberuͤhrten unſern Gnaden und Fer 
nicht 
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ulcht hindern noch irren follen in einiger Weiße, fone 
dern fie gernbig und ungehindert gebrauchen und ges 


nießen laßen und auch dabey von unſern und der 
Crone zu Böhmen wegen treulich handhaben, ſchüͤ⸗ 


tzen und ſchirmen folen als lieb ihnen fep unſere Koe 


nigl. ſchwere Ungnade zu vermeiden. Mit Urkund 


dieſes Briefs verſiegelt mit unſern Könlgl. anhangen⸗ 


den Inſtiegel. Gegeben zu Breslau am Donnerstage 
der heiligen 10,000 Ritter und Märtyrer Tage nach 
Chriſti unſres Herrn Geburt, pierzehnhundert, bare 


nach in dem neun und ſechzigſten, unſrer Reiche des 


Hungariſchen, im zwölften, der Kroͤnung im ſech⸗ 


ften und des boͤhmiſchen im erſten Jahre. (L. S.) (0 


Ad Mandat. S. Regis De loh. 


de Sazubes Cancell, 
(*) noch ungedruckt. 


33. 
Original 1507 
(iu Seite 190,) 


N. Hu , 4. 


Wladislaus... Dei gratia. Hungaria, - Bohe. 
nie Dalmatiz Croatie Rome, Seruiæ Galliciz , 
Ludomiriz, Bzlgarizque rex, Marchio Morauiu , 


Dux Sileſiæ et Lucemburgenfis ac Marchio Lufa- ` 


tix, Ad perpetuam rei memoriam notum: faci- 


mus tenore prefentium, uniuerfis.ct fingulis ad 
quos preſentes litere nostre. pervenerint , quod 
cum voti, defiderüg, nostri fit, ut cultus diuinus 


in 
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in locis dictioni nostra fubjectis et officüs debitis 
et ministrorum delectu rite et falubriter inflitua- 

tur, Ubi tamen cura animarum adnexa est, tan- 

to nobis id diligentius prouidendum cognolcimus , 
quanto operofius est plurimorum faluti confulere 
quam vel unius vel paucorum, quamuis igitur ad 

ecclefiam Parochialem in lawer ex jure Patrona- 

tus quod ex predecesforibus nostris felicis memo- 

riz regibus Bohemie ac ducibus Sileſiæ ab antiquo 
habere dignolcimur. | Quotiescunque rector ipfius 

decedat , alium loco ipfius eligere et nominare ha- 

beamus. perpendentes tamen nullum melius hu- 

jus modi. rectoris et miniflrorum delectum facere 
posfe, quam eos, qui et vitam, mores famamque 

fecum eo hibitantium, norunt et quibus falutem 

ipforum tutius et fecurius credere arbitrantur, , Ad 

instantem ac humilem fupplicationem fidelium no- 

bis dilectortim Magiftri ciuium totiusque confula- 

‘tus preíatz ciuitatis nostre in Jawer, hauc eis 

fingularem gratiam facere inflituimus: Utemmo- 
do et deinceps, quotiescunque rector ſiue plebanus 
prefatas eccleliz ipforum decederet, ad eam præ- \ 


ati Magiſtri ciuium et Confulatus, qnemcunque ; 


velint dignumque exiflimauerint, libere eligere et 
nominare toties, quoties posfint/et valeant, atque 
illi cujns interesti præfentare, Nihil nobis aut ſue- 
cesſoribus nostris juris in præfata Ecclefia quomo- 


dolibet iae es Sed totum jüs nostrum in 


præ ſatos cives nostros ex integro transfundentes. 
In cujus qbidem rei testimoninm ſitmitatemque 
perpetuam prefentes literas fieri easque figilli nostri 


majoris appenſioni muniri præcepimus. Datum 
Wi Na 


DN Bu- 
P 


x 


we. 267 
Budz vigefima fecunda die menfis Aprilis ^o. Christi 
Milleſimo quingentefimo primo, Regnorum au- 


tem nos'rornm Hungeriz undecimo, Boheinix 
vero triceſimo. (L. S.) (*) 


Ex commisfione ppa, 
Regiæ Majestatis, 
(*) noch ungedruckt. 


34 
Original 1501, 
(zu Seite 190.) 


Petrus miferatione diuina etc, fancti Ciriaci ia 
thermis facro ſanctæ Romane ecclefia presbyter 
cardinalis regni ad Hungariæ Bohemie et Polonie 
regna, nec non Prusfiam , Ruffiam , Prinoniam 
Littuaniam , Walachiam Sileſiam, Luſatiam, Mo. 
rauiam, Transiluaniam, Sclauon'am Dalmatiam, 
, Crostiam, Corboniam et Muscouism omnesque 

et fingulas illorum Regnorum et prouinciaruth 
pradicrarum:ciuitates, terras atque loca illis fub. 
lecta et alia eis adjacentia Aplicz fedis de latere le- 
gatus, falutem: in Dno fempiternam, ex fuscepto 
nrz legationis officio ad ea libenter intendimus, 
per qua beneficiorum ecclefiasticorum prafertim - 
curam animarum habentem utilitati confultum et 
ea que proinde facta esíe dicuntur, cum a nobis 
petitur libenter auctis nro munimine roborammur, 
aliqua defuper normam quam adjacent, prout id 
no, confpicimus falubriter expedire fane ex parte 
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nus et in 
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dilectos nobis in Chriflo Magistri Ciuium, toti- 
usque confulatus ciuitatis in Jawer Wratislauien, 
Diocoes, nuper exhibita petitio continebat, quod 
Dnus Vladis!aus Hungariæ et Bohemiz rex illustris 
proinde attendens,- quod Electio feù præſentatio 
perfonz idonea ad ecclefiam parochialem in ja wer 
dum pro tempore vacat, melius fieri non potest , 
quam per ejusdem Ecclefie Parochianos, in quo- 
rum falutis utilitate in erectione feu prelentatione 
hujusmodi agitur jus Patronatus seu ptæſentandi 
perfonam idoneam ad dictam. ecclefiam dum eam 
vacare contingit, qnod fibi pertinere dignoscebatur 
eisdem Magistro Ciuium et Confulotu dedit atque 
eoncesfit et illud jus in eos transtulit. et alia fecit 
prout ín litteris fuper. Contectis et dicti regis figil- 
lo regio figillatis plenius dicitur contineri, Quare 
pro parte dictor, Magri, ciuium et Conſulum no- 
bis fins humiliter fopplicatum , ut donationém , 
concesfionem translationem przfatas, ac prout il- 
las concernunt omnia et fingula in dictis regiis lit- 
eris contenta. confirmare. et approbare , ac alias 
in præmisſis opportune prouidere dignaremur, 
Nos igitus hujusmodi fupplicationibus inclinati , — 
donationem, concesfionem et translationem prz-. 
dictas, ac prout illas concernunt omnia et fingula 
in eisdem ` litteris contenta auctoritate sk un 
qna fungimur. in hac parte confirmamus et appro- 
bamus ac praem ſeriptis patrocinio communi- 

uper Magro Ciuium et Confuli przfa- 
tis, ut rectorem dicte ecclefiæ quem pro tempore 
per ejus ſuecesſores ad dictam ecclefiam prefentari 
contigerit. ad feruiendum in dicta ecclia per fub- 

2n sti- 


x 


N 2 St 269 
stitutum etium fi illi fructus diete Ecclig in ejus 
ablentia percipere posfet aplica vel quamuis alia 
auctoritate concesfum Foret nifi ipfi putandus cau- 
fam legitimam non refidendi haberet et eisdem * 
Magto ciuium et Conſulibns juxta videretur non 
admittendi fed eum ad refidendum in ea perſonali- 
ter per fubtractionem pertinentem fruetum et emos 
lumentumm ejusdem Ecclie compellendi dicta au- 
ctoritate tenore. pntium licentia concedimus pari- 
ter et indulgemus conflitutionibus et ordinationis 
bus aplieis czterisque in confirm, faciend. non ob- 
flantibus quibusque, Datum Bude fub noflro figil« 
lo ao: incatn. Duice Millesimio quintengentefimo 
primo quinto die Maü Pontificatus. fanctisfimi in 
Chriflo pris et Dni nri Alexandri diuina prouiden- 
tie Pape fexti, anno nono, (L, S.) (*) 


Ph, Prothon. Secret. 
P, Deliderü, 
(* noch ungebrudt. « 


Dita: 
Original i512. 
(zu Seite 190.) 


In nomine Domini Amen. Cum epiſcopale 
nos officium totius ecclefiaflice rei in diocefi nos 
stra confiderationem habere admoneat, precipuum 
tamen fuper animas ut coelo reddantur inuigilan- 
tiam injungit, quatenus in üs locis in quibus est 
cura animarum idonei eligerentut ac jddi 


Pes 


rentur . 
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pastores; quantum viribus nostris posſumus curas 


remus. Si vero aliquid regali ; aut dominorum 
principum. beneficentia accideret , id auctoritate 


' mostra oblirmaremus. ne temporum ſuecesſione pe- 


rire. valeat, fea quouis modo immatari, Imo ut 
ſempiternum inuiolabiliterque perduret. Hine 
eft, quod nos Joanner, Dei gratia epifcopus Wra- 
tisz, ad uniuerlor, tam præſentium quam futuro- 
rum deduci volumus. notitiam , quod nobis pro 
parte pronidorum virorum Proconfulis et Conſu- 
lain oppidi Jawer nræ dioceſis propofitum exiflit, 
quemadmodum ſereinsſimus atque illustriſſimus 
princeps et dominus dus Vladislaus Hungarie Bo- 
hemiæ rex et Dus noster gratiofisfimus;jus patros 
natus atque prielentandi Ecclefie parochialis 8. 
Martini ia dicto oppido Jawer, quod a Bohemia 
regibus et ducibus sileſiæ antiquitas habuit de re- 


gu bewignitare ipfis cesſisſet, reſignasſet, contua 
i 


slet et totun in eos perpetuo transtulisfet quate- 
nus ab eo tempore deinceps quoties prefatam Ec- 
eliam percesfum fiue decesfum vacare contingeret 
fibi aliquem quemcunque dfignum existimauerint in 
animar, fuar, pastorem et rectorem eligere acadip- 
fam Eecliam prelentare libere posſint Majestati 
fuw et fuccesforibus fuis. ponitur nil juris in preta- 
ta Ecclia referuando prout in literis rcgis defuper 
confectis pleniùs vidimus contineri, ^ Fuit igitur 
nobis humiliter fapplicatum, quatinus cesfioncm; 
refigaationem , collationem et transfuſionem hus 
iusmodi ficut præmittitur factas ratificare, adimit. 
tere approbare ct confirmare dignaremur, Nos 
itaque loanuęs Epiſcopus prafatus qui inprimis d. 

1 „ dm 
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tam pio lanctoque Majestatis regix inflituto ad 
animarum falutem vergente gratulamur atque fem- 
per grata gerimus fidelium vota cultui diuina pro 
Íntura petitioni memorate juste et rationabili in- 
elinati refignationem , cesfionem collationem et 
transfufionem in fauorem dictorum Proconfulis feu 
Magiftri ciuium et Confulnm przmisías et præſen- 
tationem eorundem nuper post-mortem olim a 
mini Blasi Ruhel plebani ipforum defuper nobis 
fact4m de perfona venerabilis viri Domini loannis 
Punitz decretorum licentiati nostraque diocefis 
Presbyteri „nobis fincere dilecti gratiſicamus, ra- 
tificamus, admifimus, acceptauimus ,  approba- 
uimus et confirmauimug.X Ratificamuy , admitti: 
mus , acceptamus approbamus et confirmamns per 
prælentes inter ponen. eis omnibus et fingulis au- 
ctoritatem nosram pariter et decretum , transteri 
musque et translatum fuiffe ac esfe decernimus in 
memoratos Proconfulem feu: Magistri Ciuium et 
confules oppidi Jawer, qvi nunc funt et pro tem- 
pore fuerint, eorumque fuccesfores omme Ius 
quod prefatus ferenisfimus dominus noster rex et 
fuæ Majest, antecesfores Bohemia reges et duces 
filefiz fuper jure patronatus dicte parochialis Ec: 
cliz habuerunt conflitaend. perpetue ipfos Procon: 
fulem et Confules antedictos et eorüm ſuccesſores 
Eceli in Jawer predicta veros legitimos et in- 
dubitatos patronos ita quod qnotiescunque eam 
quouis modo vacare contingerit , presbyterum ali- 
quem aut clericum idoneum nobis aut füccesfotibus. 
nris Epifcopis feu nostro vel illorum in ſpirttuali- 


bus Vicario prelentare debebuat iuveſſiendum, 
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jure tamen eleetionis ad je et füccesfores nostros 
Epifcopos per negligentiam patronor,. non przfen- 
tautium et alias prout de jure femper faluo in quoa 
rum omnium et fingulorum fidem et robur perpe: 
tuum præſentes fieri et noflri majoris figilli jusſi- 


mus et fecimus appenfione cominuniri. Actum 


et datum Nille die-V menfis Iulü Ao, Dni Mille: 
fimo quingentefimo duodecimo. Præſentibus ibi. 
dem Honorabilibus viris Dois Stanislav, Sculteti Al- 
berto Schwein Canonieis Sanct Hedwigis in Ber- 
ga, Hieronymo Neuman: Capellano nostro et Do- 
minico Steupner Decano ; Ratiboriens, Cancell. 


` nostro. notario grati et fidelibus dilectis - testibus 


premisforum. (L. S.) (*) 
C) noch ungedtuckt. | 

36. 
re Original 1512. 
.̃ iu Selte 190.) 


Wir Uladislav von G. G. zu Hungarn und $587 
helm Koͤnig ꝛc. Entbieten dem hochwuͤrdigen unfern 
Fuͤrſten Andaͤchtigen und lieben Getreuen Herrn 
Johanßſen Biſchoff zu Breslau unſre Koͤnigl. Gnade 
und alles Gute, Lieber Getreuer, blemeil wir aus 
Gnaden und guten Willen den Ehrſamen unſern lies 
ben getreuen der Stadt Jauer das jus patronat, und 


Klrchlehn daſelbſt, als unſrer Obrigkeit geweſen, 


gnaͤdiglich gegeben und verliehen, befehlen wir dir 


Oerohalbeu ernſtlich und wollen daß du den bemeldeten 


von 


"M 
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von Jauer kelnen Drang darinne gujtefft und nie⸗ 
mand ohne ihr Wißen denn der ihnen auch gefällig, 
hinein ſetzeſt noch dahin verordneſt ſondern auf het 
prefentation inveſtireſt und fie bey unſrer Begnadl⸗ 
gung und Gäbe geruhiglich bleiben laßeſt, kein ait 
Dres thuſt, daran berbrlngſt unſern gaͤnzlichen Willen 
und Meinung und nach Vorleſung denen von Jauer 
biefe üñfte Commißion wiederum uͤberantworteſt. Das 
tum Blinkenburg Donnerſtag nach Urban Anno Dni 
funfjebigunbert im zwölften unfrer Reiche des Hun⸗ 
gariſchen fm XXII und des boͤhmiſchen trà Xli Jahre 


(L. S.) (9. 
( auf Pappier ausgestellt und noch ungedruckt 
Original 1508, ne "1, Mizo ge 


r vot: 
(zu Selte 191.) pi 


Wir Miadisiad von G. ©. in Hungarn und (áp. — 
men ꝛc. König; ic. bekennen und thun kund aller⸗ 
maͤnniglich, wiewohl wir aus angeberuet Koͤnigl. 
‚Güte Mildigkeit und Würde barinne wir von goͤttli⸗ 
cher Ordnung und Vorſehung als wir hoffen geſetzt 

ſeyn, allen und iglichen unſrer Unterthanen und ge⸗ 
treuen Rutz Frommen und Erhebung zu trachten 
hoͤchlich genelgt, jedoch erkennen wir denen ſo ſich un⸗ 
fer vorfahren und unſrer allezeit ſonderlichen Fleißes j 
tteulid) und redlich gehalten und fleißig gedlenet has 
ben, vor andern mehr Gnaden und Troſt ſchulb ig 
ſeyn, Dlewell wir dann nicht aus fremder Bericht 
pin. © fous 
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ſondern elgentlich wißen, bag fich die ehrſamen Burz 
gemeiſter und Rathmannen und ganze Gemeine un⸗ 
frer Stadt Jauer unſre lieben Getreuen von allen ihz 
ren Erbheren von einem auf den andern bis auf uns 
und nicht weniger gegen uns ihrer Treu und Pflicht 
allezeit unverruͤckt und unverlezt tole Biederleute ges 
zlemet und gebuͤhrt gehalten und erbarlich ſich verhal⸗ 
ten mit treulichen und fleißigen Dienſt ungeſpart kei⸗ 
bes und Gutes allezeit redlich erzeiget und gedienet 
haben. Deß ſie ſich auch hinfuͤhro uns und unſern 
Nachkommen erbötig ſeyn. Darum wir aus ſonder⸗ 
lichen Koͤnigl. Gnaden und angebohrner guͤtigen Milz 
digkeit mit Rathe und rechter Wißen obgenannte 
Burgemeiſter und Rathmannen unſrer Stadt Jauer 
auf ziemliche und bemütbige Bitte durch ihre erbare 
Botſchaft fleißig und treulich an uns gekommen, mit 
dleſem Privilegio und Freiheit mildiglich begnadet, 
ant Jahre ewiglichen einen neuen Rath, als Burges 
meiſter, Rathleute, Schoͤppen und Geſchworne auf 
den Aſchetag oder wenn am fuͤglichſten fie es gewehr⸗ 
ten mögen kuͤſen, erwaͤhlen unb zu ſetzen haben. Den⸗ 
ſelbligen neuen Rath uns hinfuͤhro aud) zu ewigen Zeiz 
ten mit Eid und Pflicht wie Gewohnheit und Recht 
ift uns und unſern nachkommenden Koͤnigen zu Véa 
heim und Herzogen in Schlefien getreu und gehorſam 
zu ſeyn wie zu Breslau, Schweldnitz, Goͤrlitz und in 
andern Staͤdten unſers Markgrafthums Lauſitz Ges 
wohnhelt und gehalten, beſtaͤtigen verbinden beveſten 
und verpflichten ſollen und moͤgen. Alſo daß ſolche 
Frelkuͤhr fortan ihre Beſtaͤtigung des Rathes Aelte— 
ſten und Geſchwornen ſeyn ſoll und beduͤrfen noch 
ſollen uns hinfuͤhro ewiglich unſre Amtleute und 
i Haupt⸗ 
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Hauptmann unſrer Fuͤrſtenthuͤmer Schtweidnig unb 
Jauer igt und künftig in keinerley Welſe darum erfus 
chen noch denſelben unſern Hauptleuten Geſchenke 
und Gaben davon zu thun ſchuldig noch verbunden 
ſeyn. Sondern wie fie das bel ihren Gewlſſen und 
Eien, fo fie uns und der Krone zu Boͤhelm geſchwo⸗ 
ren hierinue verordnen und ſchaffen ſollen fie gang 
Vollmacht haben in aller Maße und Weiſe wir ober 
unſern nachkommenden Koͤnigen daſelbſt verordnen 
ſollen und beſtaͤtigen. Und was dieſelbigen Burge⸗ 
meifter und Rathleute itzt und fürder an Nath ſtatt 
gebaͤhren werden der Stadt Arm und Reich zu gut 
und gemeinen Nutz und Frommen verordnen, gebie⸗ 
ten verbieten und mit Ihren Mlitbuͤrgern und Unters 
ſaßen an unſrer Statt zu Regierung gemeiner Stadt 
und der Handwerker und Beſtrafung der Ungehorſa⸗ 
men welcherlei das fey vor das Beſte erkennen und 
ausſetzen werden dadurch unſre Stadt nicht allein im 
Weſen gehalten ſondern auch gebeßert und erhalten 
werde, das ſollen ſie alles wie wir ſelbſt zu thun 
vollkommen Macht haben. Solches auch von ihren 
Unterſaßen und gemeinen Mann ſo uns mit Eiden 
nicht verbunden die fie darum auch dürften fragen 
noch berathen und widerſprechen und unangefochten 

ewiglich ſollen bleiben. So auch je einer oder mehr 
aus ihnen einem unſern gefchwornen Rathe widers 
ſaͤtzig, oder ergrimmiglichen Ungehorſam von ihnen 
erkannt oder befunden wuͤrde denſelben gebuͤhrlich 
Strafen auflegen follen und mögen denen fie ſich an 
uns unſre Nachkommen unfre Amtleuten noch Obrlg— 
keit nicht ſollen noch moͤgen berufen. So es aber 

\ beftehe und fie an jemanden anders ſich berufen wer⸗ 

Alten. 8 den 
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ben ſollen fie alsdann wiederum an unfern Rath ber 
Stadt Jauer gemelfet werden, allda und nicht anders 
wo gerechtfertiget werden auf das Llebe, Furcht, 
Friede, Gemach und Einigkelt in obgenannter Stadt 
ewiglich möchte erhalten werden. Auch thun wir 
den bemeldeten von Jauer, dieſe beſondre Gnade, 
daß ſie und ihre Nachkommen lit und zu ewigen Zel⸗ 
ten der Stadt Sachen unb Nothdurft mit rothen 
Wachs petſchiren ſiegilliren und fertigen, wo fie dle 
Ehre, Nothdurft erfodert vor jedermaͤnniglich unge⸗ 


| hindert follen und mögen, Und gebieten allen unfern 


Stadthaltern, Amtleuten und Hauptmann in Schle⸗ 
ſien ſonderlich dem Hauptmann der Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweldnitz und Jauer izt und kuͤnftig ernſt unb veſt 
die oftgenannten unſre Bürger der Stadt Jauer an 
ſolcher und unſrer Gabe, Freiheit und Begnadigung 
ſo wir ihnen mit guten Wißen und Rathe gethan in 
feinerley Weiſe zu irren, zu hindern, ſondern fie das 
bey von uns und unſern nachkommenden Koͤnigen zu 
Vöbeim und Herzogen in Schleſien mögen (hüten, 
ſchirmen handhaben geruhig und ungehindert bleiben 
logen bey Vermeidung ſchwerer Strafe und Ungnade. 
Zu Urkund mit unſern koͤnigl. Inſiegel beſiegelt, geben 
zu Ofen Dienſtag vor Mathaͤt, der hell. zwoͤlf Bo⸗ 
then. Nach Chr. Geb. funfzehnhundert und im 


GOF achten unfter Reiche des Hungartſchen im neunzehn⸗ 


ten und des boͤhmiſchen im acht und dreyßigſten 
Jahre. (L. 8.) ( 


Ex commisl, ppa Reg. Majest, 


(09 noch ungedruckt. 
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38. 
Original 1503. 
(iu Selte 192.) 


Wir Wladislav von G. G. zu Hungarn und Boͤ⸗ 
heim König ꝛc. Bekennen und thun kund allermäns 
niglich nachdem unſre lieben Getreuen Rathſnannen 
und Gemeinde unſrer Stadt Jauer die he 
in derſelben Stadt und Weichbilde zum Jauer über 
Menſchengedenken in gerublichen und genuͤßlichen Ges 
währen gehalten und uns das durch glaubmürbige 
Transſumpt haben vortragen [agen redlichen Contrakt 
Ankunft und Abkunft ſo ſie daran haben vom 
Herzog Heinrich und Frauen Agnes Herzogin zu Jau⸗ 
er unſern Vorfahren ausgegen mit nachfolgender Be⸗ 
ſtaͤtigung Koͤnigen zu Boͤhmen uns darauf demuͤthig 
gebeten ihnen ſolche Landvogtey zu beſtaͤtigen und zu 
beflariren, daß die Obergerlchte damit begriffen und 
elngeſchloßen find; haben wir angeſehn fold) ihr bez 
mütig und ziemliches Bitten, treue und willig Dienz 
fte die fie uns der Krone zu Boͤhmen unverdroßen gez 
than haben, nachmals deſto fleißiger thun follen mås 
gen und haben ihr ſolche Landvogtey beſtaͤtigt, be⸗ 
kraͤftigt und confirmirt , beſtaͤtigen befräftigen und 
confirmiren ihnen das aus boͤhmiſcher Koͤnigl. Macht 
in Kraft dieſes Briefs und wollen auch daß ſie damit 
die Dbergerichte tole von Alters her gehabt, gebrau⸗ 
chen und genießen ſollen ohne maͤnnigliches Einhalten 
und Widerſprechen ſonderlichen uuſres Hofrich ess 
zu Bunzlau, des igigen und der kuͤnftigen. Gebieten 

[ da⸗ 
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darum unfern oberſten Hauptmann und Unterthanen 


in Schlefien und der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und 


Jauer die izt find und In künftigen Zeiten ſeyn werz 
den, die gemeldeten Burgemeiſter, Rathmannen und 
Gemeinde unſrer Stadt Jauer bey ſolcher unſrer Be— 
ſtaͤtigung und Deklaratlon an gedachter Landvogtey 
zu handhaben zu ſchuͤtzen und zu ſchirmen, als lieb 
einem jeden fey unſere ſchwere Ungnade zu vermeiden. 
Zu Urkund mit unſern Koͤnigl. Inſiegel befiegelt. Ges 
geben zu Ofen Mondtags por fucid nach Chrifti Ges 
burt funfzehnhundert und im dritten, und des boͤh— 
miſchen im drey und dreyſigſten Jahre. (L. S.) © 
i Ex mand. Reg. Maj. propr, 
) noch ungedruckt. Das vidimus dieſer Nrfunde vom Landes 
bauptmaun Nik, von Schellendorf auf Domanze ift ausge: 
felt Dlenſttags vor Petr. Stuhlfeler 1504. und liegt im 
Original auf hieſigen Rathhauße. 


39. 


Aum. Da diefe Confirmation der von Mathlas in Rück 
cht des CH. von Wort zu Wort gleich koͤmmt unb iar 
ang ift, aße ich ſie bier bilig weg. Das Original if verloh⸗ 


ten 
40. 

Original 1512. 

(zu Selte 193.) 


Wir Wladislav von G. G. zu Hungarn Boͤhelm 
König ıc. bekennen und thun kund allermaͤnniglich, 
daß uns bie ehrſamen unfre lieben getreuen Burges 
meiſter und Rathmannen der Stadt Jauer haben ein 

: glaube 


ze ovt oS 279 


glaubwuͤrdig Vidimus vorgetragen, eigen Brief von 
Herzog Bolko ihnen gegeben, der von Wort zu Wort 
wie folget lautet: Wir Bolko u. f. w. (S. oben 
Nr. 15.) Darinne in einem Artikel: auch in derſel⸗ 
ben Stadt Jauer aus Verſehn das Wort Welch⸗ 
bild ausgelaßen if, Uns deshalb in hoher Demuth 
gebeten ihnen ſolches Wort Weichbild einzuſetzen 
und daßelbe ihr Privilegium zu beſtaͤtigen; alfo haben 
wir angeſehn ziemliche und demuͤtige Bitte auch gez 
horſame und getreue Dienſte ſo ſie uns und unſrer 
Krone Boͤhelm oftmals gethan und hinfuͤhro thun 
follen und mögen und ihnen ſolches Wort Welchbild 
in den obbeſchriebenen Artikel geſetzt und ihr Privile⸗ 
gium beſtaͤtigt. Setzen und beſtaͤtigen ihnen das 
hiermit in Kraft dieſes Briefs als Königin Böhmen 
und Herzog in Schlefien, doch uns und unſern Obrig⸗ 
feiten und maͤnnlglich feinen Rechten ohne Schaden. 
Zu Urkund mit unſern anhangenden Koͤnigl. Inſiegel 
befiegelt, gegeben zu Blinkenburg Mittewochs nach 
Urban , nach Chr. Geb. tauſend fuͤnfhundert im 
zwölften unſrer Reiche des Hungariſchen im zwey 
und zwanzlgſten und des boͤhmiſchen im neun und 
vlerzigſten Jahre. (L. S.) (*) 
(*) noch ungedruckt. , 
41. 


Original 1523. 
(uu Seite 199.) 


Wir Ludwig von G. G. zu Hungarn und Boͤh⸗ 
men König. ıc, thun kund allermaͤnniglich, daß uns 
die Ehrſamen unſre lieben Getreuen Burgemeister und 

S 3 Ratha 
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Rathmannen und ganze Gemeine unfrer Stadt Jau⸗ 
er durch ihre ehrbare Botſchaft demuͤthig gebeten daß 
wir ihnen, ihren Nachkommen und gemeiner Stadt 
Jauer alle und jegliche Ihre Briefe, Privilegien , 
Freiheiten , Lehen, Gnaden, Gerichte, Recht, Hand⸗ 
peſten willkuͤren altloͤblich Herkommen unb gute Ge 
wohnheiten ſo ihre Vorfahren von unſern Vorfahren 
roͤnuſchen Kalſern, Koͤnigen in Boͤheim, Herzogen 
in Schleſten auch dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
Herrn Wladislav weyland in Hungarn und Boͤhmen 
König unſern liebſten Herrn und Vater milder Geden— 
ken redlich aufbracht und erworben, gnädig zu vers 
neuen zu beſtaͤtigen und zu confirmiren geruhten; 
deß haben wir angeſehn ihre ziemliche unterthaͤnige 
demuͤthige Bitte auch betracht annehmen nuͤtzliche 
Dienfte, die ihre Vordern und fie unfern Vorfahren 
auch uns treulid) gethan und künftig deſto ſtattlicher 
thun ſollen und moͤgen. Und derohalben mit vor⸗ 
gehabten zeitlichen unfrer Naͤthe und lieben getreuen 
Mathe rechten Wißen und wohlbedaͤchtig den vorge⸗ 
nannten Burgemeiſtern Rathmannen und ganzen Ges 
meine unſrer Stadt Jauer und ihren Nachkommen 
alle und jegliche ihre Briefe, Pripilegien, Freiheiten, 
Wilken alt laͤbl. Herkommen und gute Gewohnhelt 
fo ihre Vordern von unfern Vorfahren roͤmiſchen Kalz 
fern, Koͤnigen zu Boͤheim, Herzogen in Schleſien 
auch unſern lieben Herrn und Vater redlich aus⸗ 
bracht und erworben in allen ihren Punkten, Artis 
keln und Meinungen, wie die In fid) ſelbſt begriffen, 
térueut , Deflátigt, beveſtigt und confirmirt, vers 
neuen, beftätigen + beveften und confirmiren ihnen 
die hlermit aus vollkommner regierender böhmifchen 
put Königl, 
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Koͤnigl. Macht als obriſter Herzog in edi ien aller⸗ 
maßen und geffaltfau, Bie alle von Wort zu Wort 
in dieſer unfer gemeinen Confirmation begriffen, ger 
ſetzt und geſchrleben waren, ſetzen meinen und wollen 
daß ſie und alle ihre Nachkommen ſolcher Gaben, 
Beynadigungen, Briefe, Privilegien und Freiheiten 
vor uns unſern Nachkommen Koͤnigen zu Boͤhmen 
und Herzogen in Schleſien, auch ſonſt alle maͤnnig⸗ 
lich ungehindert genießen und gebrauchen ſollen und 
mögen, fo aber fie einerley Briefe, Begnadigungen 
oder Befreiung nach tödlichen Abgange unſres lieben 
Herrn und Vaters König Wlabisiao milder Geden⸗ 
fen vor bieſer unſer Confirmation von uns erlangt 
und ausbracht hatten, die wollen wir ihnen, dleweil 
ſie die vor uns nicht angezeigt, hiermit nicht beſtaͤtigt 
haben. Gebieten hierauf allen und iglichen unfern 
Unterthanen wafer Höhe, Amts, Würden, Weſens 
oder Standes die ſind, itzige und kuͤnftige unſerer 
Stadt Jauer Burgemelſter Rathmanne und ganze 
Gemeinde bey dieſer unfrer Verneuerung und Gonz 
firmation zu ſchuͤtzen zu ſchirmen und zu handhaben 
und geruhig dabey bleiben zu laßen, dawider nicht 
thun auch niemand zu thun verſtatten bey Bermels 
dung unſrer Ungnade. Zu Urkund mit unſern Ko. ! 
nigl. anhangenden Sjufiegel brfiegelt, geben zu Gran 
am St. Mathestage des heil, zwölf Bothen; nach 
Chr. Geb tauſend fünfhundert im drey und zwanzig⸗ 
ften, unfrer Reiche des Hungarſchen und Bähmifchen 
du d^ Jabre. (I. S.) () 
relationem. Mag. Dom. Ade de Noua 
0 Supremi Regui Pot . 
(0 noch ungedruckt. n 
44. 
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42. | 
Original 1492. 
(zu Seite 157.) 


Wir hernachgeſchriebne Valentin Polen Burge⸗ 
melſter Hans Scholz Melcher Bonſcke Vinzenz Scholz 
und Michel Stephan Rathmannen der Stadt Jauer 
bekennen oͤffentlich mit dieſem Briefe allen bie ihn 
ſehn hoͤren oder leſen, daß wir mit guten wohlbe⸗ 
dachtem Rathe unfrer Aelteſten, Schoͤppen, Hands 
wergmeiſter und Geſchwornen und auch mit Vollwort 
und Willen, der ganzen Gemeine, zu fonderlicher 

Ehre den allmaͤchtigen Gott, Marid, feiner hoch 
wuͤrbigſten Mutter und allen lieben Heiligen zur 
Freude, auch durch fonderliche ſchriftliche Verwllli⸗ 
gung und Gebot des Allerdurchl. Großmaͤchtigſten Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn Herrn Mathias zu Hungarn und Boͤ⸗ 
helm Koͤnig, der Zeit unſres Erbherrn, foderlich zu 
Droſte, Heil und Seeligkeit unſrer Seelen, wllllglich 
ausgekauft aufgelaßen und eingegeben haben, eine 
Stelle und Platz bey uns in der Stadt die auf St. 
Albrechts Gaßen gelegen den wuͤrdigen Vaͤtern und 
Bruͤdern des Ordens des fell. Franclſeus, die ba 
find von der obferuancia, welche Stelle und Platz 
fie nach ihren Willen inne haben beſitzen gebrauchen 
und darauf von neuen ein Kloſter bauen und aufrich⸗ 
ten ſollen und mögen; dem allmächtigen Gott, Mas 
rid feiner allerheiligſten Mutter darinne getreulich und 
fleißlg zu dienen und zu ewigen Zelten geruhig und 

diei nn von uns dem unſern und allen unfern 
Nach⸗ 
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Nachkommen ungehindert. Mit ſolchem Unterſchiede 
daß wir obgemeldete Burgemeifter und Rathmaͤnner 
und von wegen der Stadt hierinne unſre vollkommne 
Macht haben behalten und ausgezogen einen Sabre 
weg zwiſchen dem obgenanten neuen Kloſter und der 
Stadtmauer von einem Thor deßelbigen Kloſters bis 
zu den andern nach unſern unſrer Nachkommen und 
der Stadt Willen und Nothduͤrſtigkeit als fid) das 
nach der Zeit helſchen und erfodern werde. Uns fas 
ben auch die obgemeldeten Vaͤter und Bruͤder hernach⸗ 
mals mit hoher Bitte demuͤtiglich belanget, daß wir 
ihnen das unterſte Theil des Thurmes, ber hinter 
dem Kloſter in der Stadtmauer iſt gelegen, zu einem 
Privethzund Waßerlaufe nach ihrer Nothdurft geruh⸗ ~ 
ten zu geben, welch Priveth und Waſſerlauf ſie alſo 
bauen, anrichten und allezeit im weſentlichen Bau 
haben und halten wollten; haben wir aber nach ge— 
muͤthlichen Betrachten Willen und Rath aller der uns 
fern zu Rathe gehörenden ihnen das geguͤnſtet und zus 
gegeben beſcheldentlich, alfo bod) unſre Macht von 
wegen der Stadt darinne behalten, fo ſichs zufünfe 
tiglich begaͤbe, daß der Rath und die Herrn der 
Stabt was Unrath, Schaden oder Faͤhrlichkeit an 
derſelben Stelle des Thurmes erkennen und zu merz 
ken wuͤrden, daß alsdann die mehrgenannten Vaͤter 
und Bruͤder daßelbe, aber nach Rath Wißen und 
Willen der Stadt wandeln und beßern ſollen, das 
ſie denn alſo nach Inhalt aller Punkte und Artikel 
dieſes Briefs, zu halten verwilligt und gelobt haben. 
Zur kraͤftigen und ewigen Beſtaͤtigung dleſer aller 
Dinge haben wir obgenannte Burgemeiſter und Rath⸗ 
männer von uns und aller unſrer Nachkommen der 
Stadt 


/ 
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Stadt großes Siegel an biefen Brief wißentlich haͤn⸗ 
gen laßen der gegeben iff nach Chrifti unſres Herrn 
Geburt taufend vierhundert darnach im zwey und 
neunzigften Jahre an dem heil. Pfingſtabende. 
(u. S. (5 i 


(*) noch ungedruckt. 


43. 
Abſchrift 1503. 
zu Seite 88.) 


Wir Caſimir von Gottes Gnaden Herzog in 
Schleſien, Teſchen und Großglogau von Koͤniglicher 
Maͤchte zu Boͤhmen Hauptmann der Fuͤrſtenthuͤmer 
Schweidniz und Jauer bekennen oͤffentlich mit diefem 
Briefe vor allen die ihn ſehn, hoͤren oder leſen, daß 
vor uns kommen iſt der ehrbare Melchior Eberhart 
Amtmann des Jungfrauen Kloſters zu Liebenthal gez 
funden Leibes und guter Vernunft und hat mit wohl⸗ 
bedachtem Muthe in voller Macht der ehrwuͤrdigen 
Frauen Abbatißin und der ganzen Sammlung deßel⸗ 
bigen Kloſters zu Llebenthal zu einen ewigen Kaufe 
recht und redlich verkauft, verreicht und in unſere 
Haͤnde williglich aufgelaßen den ehrſamen welſen 
Rathmaͤnnern der Stadt Jauer ble itzt ſeyn und kuͤnf⸗ 
tig arm und reich zu Gute die fuͤnf Mark Geldes 

jaͤhrlicher Zinſe die ſie gehabt haben auf den Brod⸗ 
banken, Fleiſchbaͤnken und Schuhbaͤnken daſelbſt zum 
Jauer die zu haben und zu heben, als ſie die genann⸗ 
té Frau Abbatißln und ganze Sammlung des Kloſters 

; zu 


6 


Ne 
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zu Liebenthal in Beſitz gehabt. Zu ſolchem Kaufe 
und Verrelchung haben wir von Koͤnigl. Macht zu 
Håheim unſern Willen und Gunſt gegeben und den 
obbenannten Rathmannen der Stadt Jauer jene fuͤnf 
Mark jaͤhrliche Geldzinſen mit aller Maße und Mei⸗ 
nung geliehen und gelangt. Mit Urkund ꝛc. Gez 
ſchehn zum Jauer und gegeben zur Schweidnig nach 
Chr. Geb. 1502. Mittewoch nach Stanislaus. Da⸗ 
bey find geweſen der ehrbare wohltuͤchtige Hans 
Relbnitz von Bolko, Georg von Schildau, Hans 
Nimptſch von Peterwitz und der wohlnahmhaftige 
Arnet Schoff auf dem Kynaſt gefeßen Canzler zur 
Schweldnultz der dieſen Brief hat in Befehl. (*) 


(*) noch ungedruckt. 


44. 
Original 1373. 


Wir Agnes von G. G. Herzogin in Schleſten und 
Frau zu der Schweldnitz, bekennen oͤffentlich mit die 
(ei Belefe bag unfer getreuer Hartmann von Nonau | 


unfer Mannrecht geſeßen hat, daß wir haben zu rich? 


ten und mit ihm unſre getreuen Mannen, die Der» 
nach beſchrieben ſtehn: Herr Hans von Gzirnan, - 
Herr Hans von fogat, Nikol von der Ribenitz, 
Konrad von Wirben, Kirſten Acze, Niklas Gloßin 
und Hans Zacherfieche, bie da bekennen, daß von 
denſelben Rechten Mathis Kwirolf der Burgemelſter 
von dem Jauer mit den Rathmannen des gegenwaͤr⸗ 
tigen Jahres geſtanden ſind von der Stadt wegen 
von dem N und find fog und ledig gethellt mit 
Wacht, 
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Recht von Herrn Dietrich Predyl von Guͤnthern von 
Ronau und von Cunemann von Zedliz, von eines 
Briefes wegen, als fie fo beſchuldigt hatten vor den 
Rechten von der Stadt wegen von dem Jauer, doch 
unſchaͤdlich den obgenannten Herrn Dietrich Predyl, 
Günther von Ronau und Cunemann von Zedlitz und 
ihren Rechten ob fo zu der Schoͤppen zu der Gemeins 
de oder zu jemand zu dem Jauer recht zu reden ha⸗ 
ben. Geſchehn zu Schweidnitz an dem erſten Mond⸗ 
tage vor St. Agnetentage der heil. Jungfrauen; 
nach Gottes Geburt drelzehnhundert Jahr und in 
dem drey und ſiebenzigſten Jahre. (L. S.) (0 


; () Sommersb, III, 95. Dpl. 89. 
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Anm. *. bepeichnet die im Nathsarchloe aliler Legende Ur⸗ 
richrift» 
+ eine eben daſelbſt verwahrte Copie, 


p rays. Helneich IV. belehnt die Wittwe Adelheid Herrmann, 
mit fünf von den so Huben um Jauer. S. 207. 

* 1288. Bolko T, belebnt den Bürger Berthold in Jauer mit 
zwey Huben, S. 208. 

+ 1313. Heinrich 1. beftätigt eine Auflaßung von drey Malder 
Gerſte an das Kloſter Leubus. S. 210, 

+ 1314. Heinrich 1. befätigt eine andre Auflaßung von ellf 
Malder Gerſte an das Kloſter Leubus. S. arr,- , 

t 1326. Heinrich 1, beſtätigt die von Jauer aufgelaßnen fünf 
Mark Ilnſen an das Kloſter Llebenthal. S. 212. p Uta 

T1329. Heinrich 1. belebne den Heinr. von Stat mit ber @rbs “un + 
vogtey und den jauerſchen Landgerichten. S. 213. 

T 1329, Heinrich U. ſchenkt feiner Schweſter Anna Aebtißin in 
Strehlen so Mark von Jauer. S. 214. 5 

* 13351. Heinrich I. belebn einige Diener mit Einkünften von 
Jauer und Gemelli. S. 217. *. / 

* 1340. Rei) 1, erlaubt in Jauer noch ein Walkrad zu hans 
gen. 218. 1 > 4 1 

* 1543. Heinrich L. befiktigtden Hoſpitalbau in Jauer. S. 219. 

* 1349. Bolfo 1L, befiätige Jauer das Meilenredt und giebt 
ihr Marktage. S. 226. ? 

* 1349, Bolko II. verſezt Jauer das Muͤnzgeld. S. 227. 

* 1349. Bolko IL, giebt dem jauetſchen Magiſtrat das Recht 
Geſchoß und Zinſen zu machen. S. 228. 

+ 1350. Bolko 1I, belebnt Niklaßen mit der Baaderey und dem 
Schrotamr in Jauer. S. 2:9. . 5 

„1354. Die Gebrüder v. Geidli; verfaufen dem jauerſchen or : ~ 
ſpital den Wezegarten. S. 221. 7 2 

+ 1364. Agnes ertbellt den jauerſchen Juden ein Fünfiäheigee 
Schufdekret. S. 232. > A 

* 1369. Wenzel reverfirt fid) die jauerſchen Privilegien nicht 
umzuſtoßen. S. 230, 


Tun 


[mor 
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1 72. Mawes beſtätigt Fogets Verkauf der jauerſchen Erbr 
voste). S. 344. 


1 1373. Priolleglum der Tuchmacherzeche in Jauer. S. 234. 


1373. Aanes dem ſauerſchen Magistrat. S. 285, 
* 1179, Agnes beſtätigt Fogels Verkauf der Hausmühle 


©. 243. 

* 13%0, Agnes beſtaͤtigt dem Konrad v. Skal die Landgerichte 
zu Jauer. S. 144. ` 

* 1,40, Agnes beſtaͤtigt K. v. Skals Verkauf dieſer Landge⸗ 
richte an den Maglſtrat. S. 249. 0 

I 1386. Privilegium der jauerfchen Rechtskraͤmer. S. 237. 
1387. Die Laubaner Nonnen verkaufen ihre jauerſchen Zinſen 
an den Maniftrat. S. 235. i 

* 1588. Agnes beftátigt dieſen Zinſenverkauf. S. 250. 

* 1339, Agnes tonfirmirt die jauerfchen Privilegien. S. 252: 

* 1404. Jan von Leuchtenberg giebt Jauer noch einen Markt: 


tag. S. 253. ; ^ 
* qai. Albert II. verordnet den Bau der Adalbertsficche; 


S. 222. i 
1439. Albert II. beitätigt die jauerſchen Privilegien. S. ass. 
1445. Der Magiſtrat in Jauer ſchlaͤgt die Abalbertskirche 
um Hoſpital. S. 223. i V om 
* 4455 Cabislaus - sBefitigung det jauerſchen Privilegien. 


S. 257: ; í 1 
* iio» Mathis Corbins Betätigung der jauerſchen Privire? 
en. S. 261, D 
* cn Sundariondbrief des jauerſchen Franziikanerklöfters, 


(5; 281. A à 
7 D lilablélos giebt dem Magiſtrat das Patronat über die 


arttird)e, S. 265. * ! 
* ye Des paßſtlichen Legaten Confirmåtiön des Patrönat; 


echts. S. 267. 
1 8 Gafüntr Vcftütiat dem Wlederkauf der Llebenthaler Zin⸗ 


fen. S. 284. : 
# 13903. Wadisiav beflütiat Jauer die anboogte). S. 277 
t Mod. Uladislav ertheilt dem jauerſchen Rathe dle freie abt. 

G. ur n $^ 
„la. Des Bifchofe Confirmation des Patronatrechts. ©. 26 
* Jn and Schreiben deshalb an ben Biſchoff. S. Pina 
„a. Uladislav confirmirt Jauer das en Pele S. 278. 


„1823, Ludewigs Confirmation der jauerſchen Privilegien. S. 


979. 


